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e 5. Fahrgang

Der ſozialdemokratiſche Reichskagsabgeordneke Dr. Eduard
David iſt am 24. Dezember gegen 228 Ahr nachmittags geſtor
ben. Dr. David litt ſeit längerer Zeit an einer Grippe. Der Tod
krak durch Herzlähmung ein.
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In den Weihnachtstagen der letzten Jahre hat unter den Füh-
rern der Arbeiterſchaft der Tod reiche Ernte gehalten.
Jahren ſtarb Karl Legien, vor drei Jahren Hermann Molkenbuhr
und am letzten Weihnachtsabend iſt Eduard David von uns gegan-
gen. Man kann nicht ſagen, daß dieſer Tod eines der Beſten un
ſerer Vorkämpfer überraſchend gekommen iſt. Seit Jahrzehnten
kränkelte der ſchwächliche Körper ſchon immer. Bei Eduard David
widerlegte ſich das alte Sprichwort, daß nur in einem geſunden
Körper ein geſunder Geiſt wohnen könne. Jn dieſem ſchwächlichen
Körper lebte ein ungemein regſamer Geiſt und eine Arbeitskraft,
die unermüdlich war, ein Gedankenreichtum, der Bewunderung er
heiſchte und eine klare leidenſchaftloſe Auffaſſung von allen Dingen,
die den Tag, und die Zeit bewegen.

Eduard David gehört zu dem kleinen Häuflein von Akademikern,
die ſchon Anfang der 90er Jahre zur Sozialdemokratie gekommen
waren. Er war am 11. Juni 1863 in Ediger an der Moſel ge
boren, hatte in Gießen und Bielefeld das Gymnaſium beſucht und
dort Philoſophie und Geſchichte getrieben. Von 1891-1894 war
er Lehrer am Gymnaſium in Gießen und legte ſein Lehramt nieder,
als er 1893 die Mitteldeutſche Sonntagszeitung“, das heſſiſche
Parteiblatt in Gießen begründet u. 1 Jahr die Redaktion im Neben
amt beſorgt hatte. 1895 gelang es David, Scheidemann zur
Uebernahme der Redaktion der Mitteldeutſchen Sonntagszeitung“
zu bewegen; er ſelbſt ging nach Mainz in die dortige ſozialdemo
kratiſche Volkszeitung, aus der er jedoch ſchon im Jahre darauf
er um ſich der wiſſenſchaftlichen und der parlamentariſchen
Arbeit zu widmen. Seit 1896 war er Mitglied der Heſſiſchen
Kammer, der er bis 1908 angehörte. Jn den Reichstag wurde er
1903 gewählt, er blieb von da ab als Abgeſandter der Stadt Mainz
oder ſeiner heſſiſchen Heimat Mitglied der deutſchen Volksvertretung
bis zu ſeinem Tode.

Vier Jahrzehnte lang hat Eduard David nicht nur die Partei,
ſondern auch weite Kreiſe darüber hinaus beeinflußt. Seine
Reichstagsreden, die bedeutenden Ausführungen, die er auf den
Parteitagen machte, haben ſtarken Widerhall gefunden. Eduard
David verkörperte bei aller Lebhaftigkeit und Begeiſterung den
Ausdruck abſoluter Vernunft. Bei ihm galt kein leeres Schlagwort.
Jedes Argument mußte auf ſeine wiſſenſchaftliche Stetigkeit aufs
ſchärfſte geprüft werden. Alles, was er ſagte, war der Ausdruck
ſeiner Erkenntnis. Konzeſſionen an die Maſſe war ihm ein unbe
kannter Begriff. Deshalb hatte er auf Parteitagen auch manchmal
ſchwere Kämpfe auszufechten.

Als im Jahre 1898 der Reviſionismus Eduard Bern-
ſt eins in der Partei auftauchte, und auf dem Parteitage in Han
nover 1899 ſich die ſog. „Bernſtein-Debatte“ entwickelte, hielt Bebel
eine von leidenſchaftlichem Temperament getragene Rede gegen
Bernſtein, der damals noch in London lebte. Eduard David,
der damals 36 Jahre alt war, ſprang mutig in die Breſche und
trat Bebel in einer großangelegten Rede entgegen.

Erwerbsloſenelend in Berlin.
Faſt eine halbe Million Berliner ohne Arbeit.

Wie im Reich hat ſich auch der Arbeitsmarkt im Bereich des
Landesarbeitsamts Brandenburg, das Berlin, Bran-
denburg und die Grenzmark umfaßt, in den erſten beiden Dezem
berwochen weiter ſtark verſchlechtert.

Die Zahl der Arbeitſuchenden ſtieg vom 1. bis 15. Dezember
um 41 722 auf 599 120. Allein auf Berlin entfallen hiervon
426 402 Arbeitſuchende. Nur 257 500 von dieſen Erwerbsloſen in
Berlin wurden durch die Arbeitsloſenverſicherung und die Kriſen-
fürſorge unterſtützt, alſo rund 170 000 Erwerbsloſe ſind auf die
ſtädtiſche Wohlfahrtspflege angewieſen.

Papſt gegen Nationalismus.
Eine Weihnachksrede des Payſtes.

Rom, 27. Dezember. (Eig. Drahtb.) Der Papſt hielt am Mitt
woch vor den Kardinälen, die ihm Weihnachtswünſche überbrachten,
eine Weihnachtsrede. Sie enthielt u. a. die ſeit langem
vom Papſt erwartete Verdammung des Nationalismus
und der Kriegsdrohungen.

Einleitend ſprach der Papſt von der ungeheuer ſchweren Wirt
ſchaftslage und der überall verbreiteten Arbeitsloſigkeit. Sie raube
vielen Arbeitern und ihren Familien das nötige Brot. Dieſer Zu
ſtand laſſe immer dringlicher eine Beſſerung der ſozialen und inter
nationalen Ordnung notwendig erſcheinen. Sie müſſe auf größerer
Gerechtigkeit und Zuſammenarbeit zwiſchen den verſchiedenen
Ländern beruhen, ſtatt des gegenwärtigen Kampfes Er (der Papſt)
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Vor zehn

Er zeigte da

wünſche der ganzen Welt den Frieden, a

mals, daß nur im Zuſammenwirken aller 3 Zweige der Arbeiterbe
wegung, dem gewerkſchaftlichen, genoſſenſchaftlichen und politiſchen
das Ziel der Befreiung erreicht werden könnte und faßte ſeine
Anſicht in die Worte zuſammen, die einige Jahrzehnte ſpäter das
Leitmotiv der Sozialdemokratie geworden ſind: „Hoch das Banner
Hoffnung, nicht nur auf eine beſſere Zukunft, ſondern vor allem
und in erſter Linte auch auf eine beſſere Gegenwart

In der Bejahung der Gegenwartsarbeit kam der geſunde poli
tiſche Sinn Eduard Davids trefflich zum Ausdruck Unbendingte
Wahrhaftigkeit war ſein Grundſatz, den er auch dann entwickelte
wenn es unpopulär war. Jn den ſchlechteſten Zeiten der deutſchen
Republik, in den Jahren, wo das Verſailler Diktat anerkannt wer
den mußte, trat er mutig in die Regierung ein. In der Beurtei
(ung der Kriegsſchuldfrage hat er erſt in den letzten Tagen im Aus
wärtigen Ausſchuß den Hitlerleuten ein logiſches Privatiſſimum ge
halten. Unter der letzten kaiſerlichen Regierung des Prinzen Max
von Baden war er Staatsſekretär im Auswärtigen Amt. Jm
Reichskabinett Bauer wurde er Reichsinnenminiſter. Als die Wei
marer Nationalverſammlung zuſammentrat, wurde er deren Prä
ſident.

An äußerlichen Ehrungen hat es Eduard David wahrhaftig nicht
gefehlt. Zu ſeinem urſprünglichen Doktortitel hat er noch den
Ehrendoktor der Univerſität München. Auch einen amerikaniſchen
Friedenspreis hat er erhalten. Und doch gab es kaum je einen
Menſchen, der ſich weniger aus Ehrungen machte als Eduard
David.

Eine ſeiner bedeutendſten Arbeiten war ſein Standardwerk die
Landwirtſchaft „Die Sozialdemokratie und die
Agrarfrage“, welches er ſchon im Jahre 1903 herausgegeben
hatte. Das Weſentliche, was Eduard Bernſtein ſchon vor 27 Jahren
über die Agrarfrage zum Ausdruck brachte, iſt in unſerem Agrar
programm übernommen worden.

Eduard David war ein großer Menſch. Daß er, ein illuſions
loſer Wiſſenſchafter, keinen Augenblick ſchwänkte, treu blieb, weiter
kämpfte, macht ſeine Größe aus. Alle ſpäteren Zeiten werden ihn
als einen von denen nennen, die den Kämpfern um eine beſſere
Zukunft des Menſchengeſchlechts Fackel und Fahne vorantrugen.

Die Trauerfeier
findet am Sonntag, den 28. Dezember, vormittags 11 Uhr, im Park
friedhof von BerlinLichterfelde ſtatt. Nach der Trauerfeier wird
die ſterbliche Hülle Davids ſeinem Wunſche entſprechend nach
Mainz überführt werden. Hier findet am Dienstag, den 30. De
zember, die Einäſcherung ſtatt.

In BerlinLichterfelde werden dem Toten letzte Abſchiedswporte
ſpenden: für die ſozialdemokratiſche Partei Hermann Müller-
Franken, für die Reichsregierung ein Mitglied des Reichs
kabinetts, im Namen des Reichstags deſſen Präſident Paul
Loebe, für die preußiſche Staatsregierung Karl Severing
und für die heſſiſche Staatsregierung ihr Berliner Geſandter Dr.
Nuß. Jn Mainz werden u. a. ſprechen der heſſiſche Staatspräſi
dent Dr. Adelung und im Namen des Republikaniſchen Reichs
bundes, deſſen Vorſtand Dr. Eduard David angehörte, Reichstags
abgeordneter Karl Hildenbrandt, der u. a. auch zu den
nächſten Freunden des Verſtorbenen gehörte.

S e
ber es müſſe der Frieden

Chriſti ſein und nicht einer, der nur auf einem „ſentimentalen, ver
worrenen und äußerlichen Pazifismus“ beruhe. Es müſſe ein
Frieden der allgemeinen Gerechtigkeit ſein. Aber ſchwieriger, um
nicht zu ſagen unmöglich, ſei es, daß Frieden zwiſchen Völkern und
Staaten herrſche, wenn anſtatt wahrer und natürlicher Vaterlands
liebe ein egoiſtiſcher, harter und rückſichtsloſer Nationalismus
herrſche, der gleichbedeutend ſei mit Haß und Neid, anſtatt
des gegenſeitigen Wohlwollens

Ernſte Lage in Burma.
London, 26. Dezember. (Telunion.) Die Unruhen in Burma

haben ſich weiter ausgedehnt. Jn einer Anzahl von Dörfern wurden
Eingeborene und auch Poliziſten durch die Aufſtändiſchen getötet.
Eiſenbahnſtationen wurden geplündert und Telegraphenanlagen
zerſtört. Der Nachtverkehr auf der Eiſenbahn mußte eingeſtellt
werden. Nach vollbrachter Tat ziehen ſich die Aufſtändiſchen jedes
mal in den Dſchunkel zurück. Ein engliſcher Forſtbeamter wurde
auf einer Dienſtreiſe im Dſchunkel ermordet. Unter den getöteten
Poliziſten befindet ſich auch ein Führer der Polizeiabteilung.
Engliſche Truppen mit Maſchinengewehren ſind in das Aufſtands-
gebiet entſandt worden.
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Weihnachtsamneſtie in Sachſen.
Aus Anlaß des Weihnachtsfeſtes ſind vom ſächſiſchen Juſtiz

miniſterium 135 Begnadigungen verfügt worden. Dadurch ſind
größtenteils Gefangene in Freiheit geſetzt worden. Jm übrigen
wurden Straſtaten gemildert, auch Bewährungsfriſt wurde in einer
Reihe von Fällen bewilligt.

Trübe Ausſichten.
Die wirtſchaftliche Lage beim Jahreswechſel.
Das Jnſtitut für Konjunkturforſchung beſchäftigt

ſich eingehend mit den Ausſichten für das Wirtſchafts
jahr 1930 und kommt zu dem Schluß, daß eine Wiederauf
füllung der Lagervorräte der Jnduſtrie ganz allgemein Anregung
geben könnte. Dieſer Vorgang würde ſich beſchleunigen, wenn
eine ſtarke Preisſenkung dem durch Arbeilsloſigkeit, Lohn- und Ge
halktsabbau uſw. einkrekenden Kaufkraftverluſt enkgegenwirken
würde.

Hier berührt das Konjunkturforſchungsinſtitut ein Gebiet, auf
dem die Preisſenkungsaktion der Reichsregierung immer mehr zu
verſagen ſcheint. Die Paſſivität der Reichsregierung in der Frage
der Markenartikelpreiſe hat einen geradezu niederſchmetternden
Eindruck hervorgerufen. Man hat im Lande das Gefühl, als ob
ſich die Regierung nicht ſtark genug fühle, die wirtſchaftlich immer
notwendiger werdende Aufgabe der Anpaſſung der Kleinhandels
preiſe an die Rohſtoffpreiſe zu löſen. Daß hier aber der Schwer
punkt für jede Wirtſchaftspolitik liegt, beweiſen wieder einmal die
Feſtſtellungen des Konjunkturforſchungsinſtituts.

Jm Zuſammenhang mit der Feſtſtellung, daß eine Anregung
für unſere Wirtſchaft von einer Wiederauffüllung der reduzierten
Läger ausgehen könnte, weiſt das Inſtitut darauf hin, daß früher

Hochkonjunktur eine Bedarfs-
So wäre es in der Vorkriegszeit

während der allgemeinen
ſtau ung einzutreten pflegte.
im Wohnungsbau im allgemeinen nicht möglich geweſen, die
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im Aufſchwung ſteigenden Materialpreiſe und ſteigenden Zins
ſätze, die eine wachſende Unkoſtenerhöhung bedingten, in vollem Um
fang auf die Mieter abzuwälzen. Erſt die Depreſſion mit ſinkenden
Materialkoſten und fallenden Zinsſätzen brachte den Ausgleich
zwiſchen den Geſtehungskoſten und den Mietpreiſen.

der Wohnungsbau in der Vorkriegszeit der Gewerbezweig, in dem
ſich regelmäßig am erſten eine Belebung einſtellte.

Das iſt, wie das Konjunkturforſchungsinſtitut betont, in der
Nachkriegszeit anders geworden. Das Inſtitut führt die Ver
änderungen auf die gebundene Wohnungswirtſchaft zurück, der
gegenüber die Senkung der Baukoſten ohne Wirkung geblieben ſei.
Auch habe die Einſchränkung der für den Wohnungsbau zu ver
wendenden öffentlichen Gelder eine Rolle geſpielt.
das letzte, vom Inſtitut für Konjunkturforſchung angeführte Mament
muß unterſtrichen werden. Die

ganz entſchieden die eingeſchränkten öffentlichen Zuſchüſſe für den
Wohnungsbau und die leider zu konſtatierende Tatſache, daß die
meiſt kartellmäßig gebundenen Baumaterialienpreiſe
nicht genügend geſunken ſind.

Jn ſeiner weiteren Betrachtung ſtellt das Inſtitut feſt, daß die
deutſchen Produktionsgüter-Jnduſtrien für den Aus
bau des deutſchen Wirtſchaftsapparates auf abſehbare Zeit kaum
genügend beſchäftigt werden könnten.

Das habe
immer wieder den Wohnungsbau angeregt. Dementſprechend war e

Gerade

gebundene Wohnungswirtſchaft
dürfte aber nach unſerer Auffaſſung zu Unrecht verdächtigt werden.
Ausſchlaggebend für die Verflauung des Wohnungsmarktes und
ſeine geringen Ausſichten für das kommende Wirtſchaftsjahr ſind

Deutſchland werde ge
zwungen ſein, ſeine Produktionsmittelinduſtrien mehr als bisher für
den Ausbau der Weltwirtſchaft zur Verfügung zu ſtellen. Das heiße
vermehrten Export.
rückgegangen, er habe ſich aber beſſer gehalten als der Export
der mit Deutſchland konkurrierenden Jnduſtrieländer und es werde
ſich zeigen, daß die deutſche Jnduſtrie an einer beſſeren Aufnahme
fähigkeit der Weltmärkte nach dem Wirtſchaftsumſchwung ſtark
profitieren werde.

So notwendig der Export für Deutſchlands Induſtrie iſt eine
Tatſache, die der amtlichen Wirtſchaftspolitik bei uns noch nicht ge
nügend bekannt zu ſein ſcheint ſo darf man die Hoffnung auf
den Export nicht überſpannen. Auch das Inſtitut für Konjunktur
forſchung hält eine Exporlſteigerung von einer Milliarde Mark pro
Jahr für ein befriedigendes Ergebnis. Eine Ausfuhr von einer
Milliarde Mark pro Jahr bedeutet aber für die deutſche Jnduſtrie,
daß ſie höchſtens 150 000 bis 200 000 Menſchen mehr beſchäftigen
kann. Die Exportſteigerung brächte alſo wohl eine ganz bedeutende
Entlaſtung. Durch Export allein iſt aber das Problem auf dem
deutſchen Arbeitsmarkt nicht zu löſen. Eine dahingehende Löſung
mit Hilfe von Lohndruck erreichen zu wollen, iſt wirtſchafts
politiſcher Unfug. Die Löſung kann nur aus einem aufnahme-
fähigen Jnlandsmarkt kommen. Das ſetzt voraus, daß mit dem
Lohnabbau ſofort Schluß gemacht wird.

Die Lage auf den Weltmärkten, die ja für die deutſche
Entwicklung ungeheuer wichtig iſt, wird dahin gekennzeichnet, daß
Anzeichen für einen bevorſtehenden Wirkſchafksumſchwung bisher
noch in keinem Land zu erkennen feien. Für die frühzeitig von der
Kriſe erfaßten überſeeiſchen Rohſtoffländer ſei noch nicht mit einem
Tendenzwechſel zu rechnen. Nur in einigen oſt preußiſchen
Ländern, vor allem in Polen, ſei der Rückgang in vereinzelten
Verbrauchsgüterinduſtrien und in der Einfuhr zunächſt zum Still
ſtand gekommen. Die drei großen Jnduſtrieländer, Deutſch
hand, England und Nordamerika ſtänden vorerſt noch
im Mittelpunkt der Depreſſion. Verhältnismäßig geringe Fort
ſchritte habe die Depreſſion bis jetzt in den weſt un d nord-
europäiſchen Ländern, ſo in Frankreich und Schwe
den, ferner in der Schweiz, in Holland und Norwegen
gemacht, jedoch ſei hier eher mit weiteren Verſchlechterungen zu
rechnen, ſo daß von dieſen Ländern kaum neue Anregungen für die
Weltkonjunktur ausgehen könnten.

Nun ſei der deutſche Export zu



Seit Monaten ſind die Eiſenbahner-Organiſationen
bemüht, für eine große Anzahl von Arbeitern die Ueberzeit
arbeit zu beſeitigen. Die Hauptverwaltung hat dieſen Ab
ſichten den allerſchärfſten Widerſtand entgegengeſetzt. Nachdem es
ihr gelungen war, den Schlichter in dem Streit um die Arbeitszeit
verkürzung auf ihre Seite zu ziehen und dieſen zu bewegen, die
Arbeitsgeitregelung für rund 100 000 Arbeiter hinauszugzögern (die
Schlichtungskammer hat bekanntlich die Verhandlungen bis Milte
Januar vertagt), verlangte ſie unmittelbar nach Vertagung der
Schlichtungsverhandlungen von den Organiſationen die Zuſtimmung
zur

Einlegung von 13 Feierſchichten

in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Märg 19351. Die Gewerkſchaf
ken konnten einem ſolchen Verlangen unmöglich zuſtimmen, da der
Lohn für 5 Tage in der Woche für viele Tauſende von Arbeitern ſo
niedrig geworden wäre, daß dieſe unmöglich ihre eigene Exiſtenz
und die ihrer Familie mit einem ſolchen Einkommen ſichern konnten.
Für unzählige Arbeiter wäre im Höchſtfall

ein Neikowochenlohn von 18 Mark übrig geblieben.

Auf der anderen Seite verlangt die Reichsbahn von beſtimmten Ar
bekergruppen ganz beträchtliche Ueberzeitarbeit.

Die EiſenbahnerGewerkſchaften haben es nicht grundſätzlich ab
gelehnt, auf die Forderungen der Verwaltung einzugehen, ſondern
ſie haben ihrerſeits ſehr wohlerwogene Vorſchläge ge
macht, um die angeblich zuviel vorhandenen Ar
beiter ohne die geringſten Mehrausgaben im Reichsbahnbetrieb
halten zu können. Sie haben zuerſt vorgeſchlagen, noch
für rund 100 000 Arbeiter die Arbeitszeit von 54, 57 und 60
Stunden

pro Woche auf 48 Stunden feſtzuſetzen,

ohne den geringſten Lohnausgleich zu verlangen Hierdurch hätten
ohne irgendwelche Schwierigkeiten 10— 12 000 Arbeiter anſtelle der
ingeſparten Ueberzeitarbeit Verwendung finden können. Die Ver

h Von den Fürſten wollen die Völker überall nichts mehr wiſſen.
Auch in Monaco, wo ſchon im vorigen Jahre eine Miniaturrevo

lBtion ausbrach, kam es bei der Ankunft des regierenden Fürſten
Luis kürzlich zu heftigen Tumulten.

vor dem Bahnhof eingefunden und begrüßte den Fürſten mit dem
Rufe: „Es lebe die Republik!“ Fürſt Luis will zur Strafe das
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Die hereingefallene Marineleitung.
Kiel, 27. Dezember. (EF) Das Oberlandesgericht Kiel verur

teilte die Marineleitung, an den Obermaat Becker, der vor Monaten
mit mehreren anderen Marineangehörigen wegen „kommuniſtiſcher

Umtriebe“ friſtlos entlaſſen worden war, zur ſofortigen Zahlung
von 3950 nebſt 80 Zinſen für die Zeit ab 1. Oktober 1929 und
zu weiteren Teilbeträgen, die insgeſamt eine Summe von 17700
ergeben. Vorausſetzung zu der Zahlung iſt, daß Becker beſchwört,
daß er weder mit Kommuniſten verkehrt noch ihnen irgend welche
Geſchenke gemacht hat. Obermaat Becker erklärte ſich zu dieſem
Eide bereit. Mit dieſem Urteil iſt die Marineleitung nunmehr be
reits im vierten Falle ins Unrecht geſetzt worden. Jnsgeſamt hat
ſie ſeinerzeit 5 Marineangehörige, die alle ſeit langem in ihrem
Dienſt ſtanden, wegen „kommuniſtiſcher Umtriebe“ entlaſſen

Zollverbindungen nach dem Balkan-
Wie die „Journee induſtrielle“ berichten, ſollen augenblicklich

zwiſchen Deutſchland, Jugoſlawien, Rumänien, Bulgarien und Un
garn Verhandlüngen über die Bildung einer Zollunion im Gange
ſein. Deutſchland habe den vier Ländern beſondere Einfuhrerleich
terungen für ihre land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe angeboten, falls
ſie als Gegenleiſtung dafür den deutſchen Jnduſtrieerzeugniſſen eine
Vorzugsbehandlungen einzuräumen bereit ſeien.

Bombenleger Volck haftentlaſſen.
Kiel, 26. Dezember. (Telunion). Wie die Juſtizpreſſeſtelle mit

teilt, hat der Strafſenat des Oberlandesgerichts Kiel am Heilig
abend den Haſtbefehl gegen den im Großen Bombenlegerprozeß
zu Zuchthaus verurkellten Herbert Volck wegen Haftunfähigkeit auf
gehoben. Wie erinnerlich ſein dürfte, wurde Volck im Großen
Bombenlegerprozeß am 31. Oktober d. Js. zu ſieben Jahren Zucht
haus verurteilt

Nazis feiern Weihnacht.
Stulfgart, 27, Dezember. Im Verlauf einer Weihnachtsfeier der

Nationalſozialiſten in Pfullingen kam es zu ſchweren Ausſchrei
ungen. Gegen 2 Uhr nachts ſah ſich die Ortspolizei genötigt, zwei
Nationalſozialiſten wegen Ruheſtörung zur Feſtſtellung ihrer Per
ſonalien auf die Polizeiwache zu bringen. Darauf ſtürmten die
Nazis die im Rathaus befindliche Polizeiwache und befreiten die
Gefangenen unter Tätlichkeiten gegen die Beamten
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Die Bevölkerung hatte ſich

waltung hätte hier auch noch für und 100 000 Arbeitsſtunden ſin
den können. Die Verwaltung hätte hier auch noch für rund 100 000
Arbeitsſtunden den Zuſchlag von 25 Prozent eingeſpart, der als
Ueberſtundenzuſchlag gezählt wird. Des weiteren haben die Ge
werkſchaften angeboten, für die Werkſtätten und Bahn
unterhaltung in der Woche zwei Feierſchichten einzu
legen. Das hätte ebenfalls eine Einſparung von rund 12 000 Ar
beitern bedeutet. So wäre bereits das Arbeitsverhältnis für vund
25 000 Arbeiter geſichert geweſen. Die angeblich in den Werkſtätten
zuviel vorhandenen Arbeiter (8000) können nach Anſicht der Ge
werkſchaften ohne weiteres beſchäftigt werden wenn die Verwal
tung die

5000 Wagen und 2000 Lokomokiven,

die reparaturbedürftig abgeſtellt ſind, in Arbeit gibt Allerdings
wäre hier ein Mehraufwand von 12 Millionen nötig. Dieſe 12
Millionen ſind aber vorhanden; ſie werden nur heute von ſeiten der
Reſchsbahnverwaltung zu überflüſſigen Zwecken verwendet. Der
Generaldirektor könnte ohne weiteres 8 Millionen allein aus dem
Korruptionszulagen Fonds für Arbeitsbeſchaffung zur Verfügung
ſtellen. Die reſtierenden 4 Millionen wären mit Leſchtigkeit von den
Ausgaben die die techniſche Nothilfe, Eiſenbahnſport ſowie von den
Gehältern der leitenden Beamten einzuſparen.

Alle dieſe Vorſchläge der Organiſakionen haben
aber die Vertreter der Reichsbahn in den Wind geſchlagen
Sie beharren engſtirnig auf ihrem Standpunkt. Die Eiſenbahner
werden ſich aber die

diktakoriſchen Maßnahmen der Verwalkung nicht gefallen laſſen.

Sie werden unter allen Umſtänden ihr Recht ſuchen und der Haupt
verwaltung beweiſen, daß ſie in einem Rechtsſtaat lebt und nicht
Verträge brechen dann, wie es ihr paßt; denn die Maßnahme der
Verwaltung, womit ſie entgegen den darifvertraglichen Beſtimmun
gen die Arbeiter durch Abſchluß von Einzelverkrägen zu zwingen
verſucht, die geforderten Feierſchichten zu übernehmen, iſt eine Ver
letzung des Tarifvertrages, wie ſie bisher noch nicht dageweſen iſt.

Fürſt Luis von Monaco,
Nebenſtehend:

Das Schloß von Monaco

monegaſſiſche Parlament auflöſen. Ob er dadurch aber ſeinen
Thron feſtigt, iſt eine andere Frage. Der Fürſt von Monaco iſt
ein ſehr vermögender Potentat, denn von jedem Dollar, der in der
Spielhölle ſeiner Hauptſtadt Monte Earlo umgeſetzt wird, hat er
ſeine Prozente.

Auch ein Kampf.
Störung von kirchlichen Handlungen.

In Koblenz wurde am zweiten Feiertag von drei betrunke
nen jugendlichen Kommuniſten einem Mann und zwei Frauen

in einer katholiſchen Kirche die Frühmeſſe geſtört. Beſonders
die Frauen taten ſich durch Rufe, „Heil Moskau“ und ſtärkere her
vor. Die Polizei wurde vom Küſter herbeigerufen und nahm die
drei Kommuniſten feſt. Es handelt ſich um drei Geſchwiſter, die
früher in Fürſorgeerziehung geweſen ſind.

Auch im Bremer Dom ereignete ſich am Heiligen Abend bei
dem Gottesdienſt ein Zwiſchenfall. Zu Beginn der Andacht verur
ſachten drei bis vier Jugendliche Burſchen wüſten Lärm. Es er
tönten Schimpfrufe wie: „Hol der Teufel die Kirche“ und „Gebt
uns Arbeit“. Als die Polizei auf dem Plan erſchien, waren die
Unruheſtifter verſchwunden.

Aufſtände in FranzöſiſchJndien.
Paris, 27. Dezember. (Eig. Drahtb.) Wie die nationaliſtiſche

„Liberte“ aus Pondichery meldet, iſt es in der kleinen vorder
indiſchen Kolonie Frankreichs zu neuen ſchweren Zwiſchen
fällen gekommen. Jnnerhalb eines Monats ſeien nicht weniger
als 20 bewaffnete Ueberfälle indiſcher Nationaliſten auf franzöſiſche
Koloniſten oder franzoſenfreundliche Eingeborene zu verzeichnen
geweſen. Das Dorf Modeliarpeth ſei von den Aufſtändiſchen ge
plündert und in Brand geſteckt worden. Mehrere Eingeborene ſeien
dabei ums Leben gekommen. Auch in den Dörfern Arian und
Vilenour hätten die Aufſtändiſchen die Pflanzungen geplündert und
von den Eingeborenen unter Todesdrohungen Löſegelder erpreßt.

Meſſerſtecher demonſtrieren.
Weimar, 27. Dezember. (EF.) Die am 24. Dezember in Weimar

veranſtaltete „Hungerdemonſtration“ der Kommuniſten führte zu
einem Zuſammenſtoß mit der Polizei, in deſſen Verlauf vier Polizei
beamte durch Meſſerſtiche verletzt wurden. Zwei Beamte erhielten
ſo ſchwere Stiche, daß ſie ins Krankenhaus eingeliefert werden
mußten.

Die Zahl der Arbeiksloſen in Amerika beläuft ſich nach einer
Statiſtik des amerikaniſchen Gewerkſchaftsbundes auf 5,3 Milli
onen. Jm Verlauf des letzten Monats iſt die Arbeitsloſigkeit um 5
Prozent geſtiegen gegenüber 28 Prozent in der gleichen Zeit des

Franco im Exil.
Paris, 27. Dezember. (EF) Der Flieger Franco iſt am Frei

tag von Liſſabon nach Antwerpen abgereiſt. Es ſteht noch nicht
feſt, ob Franco ſeinen ſtändigen Wohnſitz in Belgien nehmen wird.

General Las Heras, der Militärgouverneur von Hueska, der
bei dem Zuſammenſtoß mit den revolutionären Truppen von Jacca,
verwundet wurde, iſt am Freitag an den Folgen ſeiner Verletzungen
geſtorben.

Der Reſt für die Gottloſen,
Stockholm, 27. Dezember. (Eſ) Am erſten Weihnachtsfeiertag

verſuchte eine etwa 80 Mann ſtarke Gruppe Kommuniſten einen
Demonſtrationszug durch Stockholm zu veranſtalten und ein „gott
loſes Weihnachtsfeſt“ zu propagieren. Als die Polizei verſuchte
den Demonſtrationszug zur friedlichen Auflöſung zu bringen, ohne
daß es ihr gelang, löſte ſie den Zug gewaltſam auf. Alle von den
Demonſtranten mitgeführten Plakate und Fahnen wurden beſchlag
nahmt. Sechs Perſonen wurden feſtgenommen.

Sowjet Ankrilksbeſuch bei Löbe. Der neue Geſandte der ruſſi
ſchen SowjetUnion, Herr Chinſchok, ſtaktete am Weihnachtstage
dem Reichstagspräſidenten Löbe einen Antrittsbeſuch ab

Gehalkskürzung bei den Geiſtlichen. Der Kirchenſenat der
evangeliſchen Kirchen der altpreußiſchen Union hat beſchloſſen, daß
auch die Bezüge der im Dienſt der Kirchengemeinden und kirchlichen
Verbände ſtehenden Pfarrer, Beamten und Angeſtellten ent
ſprechend den Beſtimmungen der Verordnung des Reichspräſidenten
zur Sicherung von Wirtſchaft und Finanzen gekürzt werden ſollen.

Die Lohnſteuer erbrachte im November 116,35 Millionen Mark
gegenüber 117,52 Millionen Mark im Oktober. Erſtattet wurden an
Lohnſteuer im November rund 200 000 Mark.

Penſionen und Diäten der Parlamentarier um 10 Prozent ange
ordnet. Die Anordnung erfolgte, um das durch den Steuerausfall
infolge der Wirtſchaftskriſe entſtandene große Budgetdefizit auszu
gleichen

Geheimnisvoller Tod eines früheren auſtraliſchen Eiſenbahn
miniſters. Der frühere Eiſenbahnminiſter in dem auſtraliſchen
Staat Queensland, Caget, wurde unter geheimnisvollen Umſtänden
mit einer klaffenden Wunde tot aufgefunden. Jn der Nähe der
Leiche fand man einen Dolch

Nu uker Welt
Drei Mörder gefaßt.

Unter dem dringenden Verdacht, in der Nacht zum vergangenen
Sonntag in Berlin den Doppelraubmord an dem Ehepaar
Rieckmann in der Stargarderſtraße verübt zu haben, nahm
die Berliner Polizei drei junge Burſchen feſt. Die Verbrecher ſind
durch Teilgeſtändniſſe und einwandfreie Beweiſe bereits überführt
Einer der Häftlinge, ein gewiſſer Popp, ſcheint nur als Mit
wiſſer in Frage zu kommen. Möhring, offenbar der Anführer,
kannte die Gepflogenheiten des alten Ehepaares und iſt wahrſchein
lich als Erſter in die Wohnung eingedrungen. Während er das
hochbetagte Ehepaar niederſchlug, ſuchte ſein Komplize Hälubka
nach Geld. Aus der Kleidung der Täter, die inzwiſchen chemiſch
unterſucht worden iſt, geht einwandfrei hervor, daß Frau Rieck
mann in übler Weiſe mißhandelt worden iſt.

Der „Evangeliſt“ und der Tannenbaum
Jm Berliner Dom ereignete ſich am erſten Weihnachts

feiertag während des vormittäglichen Feſtgottesdienſtes ein Zwi
ſchenfall. Der 39jährige „Evangeliſt“ Fritz Schulz, der dem Gottes
dienſt beiwohnte, warf plötzlich einen Tannenbaum mit den Wor
ten „Heidniſcher Tand, weg mit dem Zeug“ um. Der Dom war
ſchon lange vor Beginn des Gottesdienſtes auch in den Gängen ge
füllt, als plötzlich aus den erſten Reihen am Altar ein Mann auf
ſtand und nach der Kanzel ging. Von hier aus rief er: „Ich bin
ein Geſandter Gottes. Mein Haus iſt ein Bethaus, ihr aber habt
es zu einer Mördergrube gemacht.“ Dann ging er zu den am
Altar aufgeſtellten Chriſtbäumen, riß die elektriſche Beleuchtung
herunter und warf einen Baum um. Als die Kirchenbeſucher den
Ruheſtörer entfernen wollten, leiſtete er heftigen Widerſtand und
ſchlug mit den Füßen und Fäuſten um ſich. Schließlich wurde er
durch Polizei entfernt.

Jndianerüberfall auf Fords Plantage
21 Perſonen gekötek.

Rio de Janeiro, 27. Dez. Die im Innern des nordbraſiliani
ſchen Staates Para gelegenen großen Gummiplantagen Fords ſind
von Jndianern überfallen worden. Dabei ſollen 21 Anſiedler ge
tkötet und mehrere verſchleppt worden ſein. Die Regierung des
Staates Para hat ein amerikaniſches Verkehrsflugzeug beſchlag
nahmt, um die auf der Plantage anſäſſigen Amerikaner in Sicher
heit zu bringen. Nach den Plantagen ſind Truppen entſandt wor
den, deren Eintreffen jedoch nicht vor Ende der Woche erwartet
wird.

Stadt in Argenikinien verſchütkek. Ein heftiges Erdbeben ſuchte
den Nordweſten Argentiniens heim. 35 Perſonen wurden getötet,
70 verletzt. Die Stadt Lapoma, die etwa 1500 Einwohner zählt,
ſoll gänzlich zerſtört ſein. Eine Hilfsexpedition iſt unterwegs

30 000 verlorene Regenſchirme. Nach einer Statiſtik des Pa
riſer Fundbüros ſind im vergangenen Jahre nicht weniger als
176 000 der verſchiedenſten Gegenſtände in Paris verloren ge
gangen und wieder gefunden worden. Das Hauptkonkingent ſtellt
der Regenſchirm, der in der Statiſtik in der ſtattlichen Zahl von
rund 30 000 auftritt. Faſt ebenſo hoch iſt die Ziffer der verlore
ſien Handtaſchen und Aktenmappen. Die Nachfrage nach den ge
fundenen Gegenſtänden iſt nach der Auskunft des Fundbüros ſehr
gering. So ſeien eine ſehr große Anzahl wertvoller Schmuckgegen
ſtände nicht reklamiert worden. Dagegen ſprachen alltäglich meh
rere Dichter, Schriftſteller oder Gelehrte beim Fundbüro vor um
nach verlorenen Manuſkripten zu fragen. Meiſtens ſei dies jedoch
vergeblich, denn gefundene Manuſkripte würden am wenigſten ab
eliefert.de Tod eines Rekordradlers. Der junge düniſche Sports

mann Lindquiſt, der ſich auf einer Radreiſe um die ganze
Welt befand und bereits das Himalaya-Gebiet durchquert hatte,
erlag in einem tibetaniſchen Dorfe einem Ruhranfall.

Seltſame Flugzeugkakaſtrophe. Der Pilot eines FokkerBom-
benflugzeuges, Leutnant Crocker, verlor in der Nähe von Newyork
in einer Höhe von mehreren tauſend Metern die Gewalt über ſei
nen Apparat. Als das Flugzeug mit ſpiralförmigen Bewegungen
abwärts ſauſte, verſuchte der mitfahrende Offizier ſich durch einen
Fallſchirmabſprung zu retten. Er büßte dabei ſein Leben ein, da
ſich der Schirm nicht öffnete Indes gelang es dem Piloten,
wenige Meter über der Erde den Apparat wieder zu beherrſchen.
Er landete auf einem Sturzacker. Das Flugzeug ging völlig in
Trümmer, während der Führer ohne jede nennenswerte Verletzung

Voriahres. davon kam.

Die bulgariſche Regierung hat die Kürzung der Beamtengehälter,
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2000 Tote auf Java.
e

e a e e S eEine malayiſche Siedlung im Ausbruchsgebiek.

Mit jedem Tage wächſt die Zahl der Opfer des Vulkanaus
bruchs auf Java. Nach den letzten Nachrichten aus Weſt
Java iſt mit weiteren Ausbrüchen des Merapi zu rechnen. Es läßt
ſich noch nicht überſehen, welcher Geſamtſchaden entſtanden iſt.
Man ſchätzt die Zahl der bisherigen Opfer an Menſchenleben auf
2000, doch dürfte die Zahl noch erheblich anwachſen, da die Mel
dungen aus den verſchiedenen Diſtrikten ſpärlich einlaufen.

Verderber der Jugend.
Jn Frankfurt Main wurde ein Prozeß gegen den be

kannten FußballInternationalen Robert Pache und Genoſſen
verhandelt. Am Dienstagabend wurde nach längerer Beratung des
Urteil verkündet. Es wurden verurteilt: Robert Pache wegen fort
geſetzten Vergehens gegen das Opiumgeſetz und fortgeſetzter Kuppe
lei zu einem Jahr vier Monaten Gefängnis, der Dentiſt Werner
Häßler zu ſieben Monaten Gefängnis, der Proviſor Emil
Schmidt zu ſieben Monaren Gefängnis, die Krankenpflegerin
Elſe Auchter zu 120 Mark Geldſtrafe; alle drei wegen fortgeſetzten
Vergehen gegen das Opiumgeſetz.

Jn der Urteilsbegründung heißt es: Pache hat in ſchwerſter
Weiſe gegen die ihm obliegenden Pflichten verſtoßen. Es waren
ihm junge Leute zur ſportlichen Erziehung anvertraut. Er hat in
mehreren Fällen junge Leute moraliſch und ſportlich verdorben. Er
hat ſich auch in mehreren Fällen der Kuppelei ſchuldig gemacht.
Mangels Beweis konnte nicht feſtgeſtellt werden, daß der Tatbe
ſtand der ſchweren Kuppelei vorliegt. Der Angeklagte Schmidt hat
in gewiſſenloſer Weiſe gegen ſeine BVerufspflichten verſtoßen. Der
Angeklagte Häßler hat Kokain an die verſchiedenſten Perſonen aus
den unlauterſten Motiven abgegeben.

Die mehrtägige Verhandlung deckte widerliche und abſcheuliche
Zuſtände auf, zeitweiſe war die Oeffentlichkeit und auch die Preſſe
ausgeſchloſſen. Pache iſt urſprünglich ein ſauberer Menſch geweſen,
aber der Championfimmel bürgerlicher Sportvereine umnebelte ſei
nen Verſtand, und die Zudringlichkeit der Weiber überſättigte ihn,
ſo daß er auf widernatürliche Reizungen verfiel.

Bernhardiner Kloſter in Tibek? Zwei Mönche des berühmten
Schweizer Kloſters St. Bernhard befinden ſich zurzeit auf einer Er
kundungsreiſe im Jnnern von Tibet, um die Möglichkeit der Grün
dung eines dem Schweizer Kloſter ähnlichen Hoſpizes auf einem
der Päſſe des inneraſiatiſchen Hochgebirges zu ſtudieren. Gegebe
nenfalls ſollen mehrere Kloſterbrüder mit einer Schar von Bern
hardinerhunden als Stamm für ein ſolches Kloſter entſandt werden.

Der Ankerrichtsminiſter im Gefängnis. Jchido Kobachi, der
frühere japaniſche Unterrichtsminiſter, wurde zu 20 Monaten Ge
fängnis und zu 20000 Mark Geldſtrafe verurteilt,, weil er beim
Ankauf einer privaten Eiſenbahnlinie durch den Staat im Jahre
1927 Beſtechungsgelder angenommen hatte. Vier Beamte, die in
dieſe Korruptionsaffäre verwickelt waren, erhielten gleichfalls Ge
fängnisſtrafen.

Der Bandikenfürſt als Filmſtar. Aus Amerika wird gemeldet,
daß Meiſter Capone, der Banditenhäuptling von Chikago, in
einem Verbrecherfilm, den der Filmunternehmer Hany demnächſt
drehen wird, mitwirken ſoll. Eapone wird in dieſem Kriminal
film in dem beinahe ebenſo viel mit Maſchinenpiſtolen geknallt,
erſchoſſen, erwürgt, entführt und geraubt werden ſoll, wie ſie in
der Chicagoer Wirklichkeit die Hauptrolle ſpielen, ſeine Partnerin
wird ſeine Gattin ſein. Das Manuſkript wird unter hervorragen
der Mitwirkung des Verbrecherkönigs zuſtande kommen, der ge
wiß auch wie kein anderer zu einer ſolchen Arbeit prädeſtiniert iſt.
Miſter Capone braucht nur aus dem reichen Schatz ſeiner Morder
erfahrungen auszuplaudern. Kurz nach Weihnachten wird der
neue Filmſtar nach Newyork fahren und dort in den Ateliers der
Firma mit den Proben beginnen. Man verſpricht ſich von dieſem
Caponefilm höchſt originelle Dinge und der beſondere Reiz dieſes
Verbrecherbildſtreifens ſcheint zu ſein, daß die geſamte eiſerne

Garde des Banditen-Capone ebenfalls für ihn verpflichtet iſt.
Wenn nicht alles trügt, wird der Verbrecherfilm des Chikagoer
Bandenkönigs eine der glänzendſten Geſchäfte der kommenden

Filmſaiſon dank jener unfreiwilligen, aber glänzenden Reklame,
die die Senſationsblätter ſchon im Voraus für ihn gemacht haben.

Geſtohlene Leiche. Vor einigen Wochen hatte in Sofia die
45jährige wegen ihrer außerordentlichen Schönheit berühmte Eu
geniag Nikolowa aus dem weſtbulgariſchen Städtchen Sliwnitza
Selbſtmord verübt. Eugenia Nikolowa, die am Typhus erkrankt
und in einem hauptſtädtiſchen Krankenhaus untergebracht worden
war, war nachts im Fieberwahn aus der Klinik geflüchtet und
hatte ſich in einem nahen Garten erhängt. Die Tote würde auf
dem heimatlichen Friedhof beſtattet. Als dieſer Tage Verwandte
das Grab beſüchten, fanden ſie es zu ihrer Beſtürzung geöffnet und
den Sarg aufgebrochen: die Leiche fehlte. Die ſofort benachrich
tigte Polizei ſtellte umfaſſende Nachforſchungen nach dem ver
ſchwundenen Leichnam an, bis jetzt jedoch ohne jedes Reſultat. Man
nimmt an, daß der Diebſtahl der Toten das grauſige Werk eines
geſchlechtlich anormal veranlagten Leichenſchänders iſt.

Eine Greiſin in der Wohnung verbrannt. Am Abend des erſten
Weihnachtsfeiertages ereignete ſich in München ein ſchwerer
Unglücksfall. Jn einer Wohnung in der Geyerſtraße brach aus
unbekannter Urſache ein Brand aus, wobei die 75jährige Frau
Sophie Hallermayer den Tod fand. Sie hatte ſchwere Verbrennun
gen erlitten, daß die Feuerwehr ſie bereits als Leiche vorfand. Der
Brand konnte alsbald elöſcht werden.

er rer nTheorie. Programm und Praxis der Nazis
Unker der Ueberſchrift Stellung der NSDAP. zur Polen-

frage geht durch die nalionalſozialiſtiſche Preſſe ein Arkikel,
der offenbar der Entlaſtung des nakionalſozialiſtiſchen Reichs
tagsabgeordneten von Corswand dienen ſoll. Dieſer
Großgrundbeſitzer beſchäftigt auf ſeinem Gut

polniſche Arbeiter, weil ſie billiger find als
deutſche Landarbeiter

Das ſteht zwar im Widerſpruch zu der Forderung der Haken
kreuzler, daß alle „Fremdſtämmigen“ aus Deutſchland hin
ausgeworfen werden ſollen, aber da Herr von Corswand nach
ſeinem eigenen Eingeſtändnis

46 000 Marke jährlich
für seinen Lebensbecarf
braucht, ſo hat die nationalſozialiſtiſche Parkeileitung gegen
dieſen Fall nichts einzuwenden. Der Arkikel bringt im Gegen
teil folgende Beſchönigun g des Verhaltens des nakional
ſozialiſtiſchen Großgrundbeſitzers-

„Aus volkswirtſchaftlichen, raſſehygieniſchen und
ſozialen Gründen le hnen wir Nativnal-
ſozialiſtendiegus ländiſchen Wander-arbeiter ab. Wenn allerdings, wie bisher, eine
Parlamentsmehrheit ein, wenn auch verringertes,
Kontingent zuläßt, ſo können wir es dem ein
zelnen Parteigenoſſenim Lande, der als
Arbeitgeber Arbeitskräfte benötigt, nicht
verübeln, wenn aucher ſich dieſe ſicher t.“
Eine ſchöne Moral! Sie entſpricht aber ganz der bisherigen

nakionalſozigliſtiſchen Praxis
Die Nationalſozialiſten wollen jeden Deutſchen ins

Zuchthaus ſchicken, der durch „Vermiſchung mit Ange
hörigen der jüdiſchen Blutgemeinſchaft“ ſich des „Raſſen
verrats“ ſchul Kandidat für den Prä

Tn

Calmette lädt

Prof. Dr. Hans Much,
der Direktor des Jmmunitäts-Inſtituts in Hamburg, erhielt von
Prof. Calmette eine Einladung nach Paris, um in dem franzö
ſiſchen Jnſtttut das Calmette-Verfahren zur Tuberkuloſe-Bekämp
fung nachzuprüfen.

Von der Weihnachtsfreude in den Tod. Am erſten Weihnachts
feiertag ereignete ſich in Düſſeldorf ein tragiſcher Unglücksfall.
Die beiden Kinder der Familie Windhövel gingen morgens gegen
6 Uhr ohne Wiſſen der Eltern vom Schlafzimmer im Nachthemd
in das eine Treppe tiefer liegende Wohnzimmer, um die Geſchenke
zu bewundern. Nachdem ſie einige Kerzen des Weihnachtsbaumes
angezündet hatten, und ſich über ihre Spielſachen freuten, kam das
vierjährige Töchterchen einer Kerze zu nahe, ſo daß die Haare und
das Nachthemd Feuer fingen. Auf das Schreien des Kindes eilten
die Eltern herbei, hüllten das Kind in eine Decke und erſtickten ſo
den Brand. Das Kind hatte ſich aber bereits ſo ſchwere Brand
verletzungen zugezogen, daß ärztliche Hilfe in Anſprüch genommen
werden mußte. Trotzdem die ſofortige Ueberführung ins Kranken
haus angeordnet wurde, erlag das bedauernswerte Kind noch am
Nachmittag ſeinen ſchweren Verletzungen. Die Eltern haben ſich
bei ihrer Rettungstätigkeit ebenfalls Brandwunden an den Händen
zugezogen.

Sieben Toke bei einem Hokelbrand in Amerika. Jn Withig (Jn
diang), ſind bei einem Brand in einem dortigen Hotel ſieben Perſo
nen vom Feuer in ihren Betten überraſcht worden und ums Leben
gekommen.

Eifenbahnunglück in Jtalien. Jn der Weihnacht entgleiſte in
der Nähe der Station Praiamare in Calabrien ein Schnellzug, wo
bei die Lokomotive, der Dienſtwagen und zwei Perſonenwagen um
ſtürzten. Der Lokomotivführer und der Heizer wurden getötet, von
den Fahrgäſten wurden acht Perſonen verletzt.

Kommuniſten ſtören eine Chriſtmeſſe. Jn Paſing, etwa acht
Kilometer weſtlich von München, hatte der dortige katholiſche
Stadtpfarrer einen Drohbrief von angeblichen Kommuniſten erhal
ken, in dem ihm angedroht wurde, man werde ihn während der
Chriſtmeſſe von der Kanzel herunterſchießen. Der Brief wurde der
Polizei übergeben, die Beamte in Zivil in die Chriſtmeſſe entſandte
Während des Gottesdienſtes drangen junge Burſchen mit brennen
den Zigaretten in die Kirche ein. Sie wurden aus der Kirche ge
drängt und draußen vom Publikum gehörig verprügelt.

Selbſtmord Oskar Nedbals. Nach einer Meldung des tſchecho
ſlowakiſchen Preſſebüros hat ſich am Weihnachtsabend der tſche
chiſche Komponiſt und Dirigent Oskar Nedbal in Agram, wo er
die Premiere ſeines Balletts „Das Märchen vom Hans“ dirigierte,
aus dem zweiten Stock des National-Theaters auf die Straße ge
ſtürzt, wo er mit zerſchmetterten Gliedern tot liegen blieb. Nedbal
weilte ſeit ungefähr zehn Tagen in Agram als Gaſt der dortigen
Philharmonie. Am Mittwoch kam er gegen mittag in das Natio
nal-Theater, um vom Direktor der Oper, Baranovic, Abſchied zu
nehmen. Aus dem Direktorzimmer begab er ſich in das nebenan
liegende Probezimmer, wo er auf einen Stuhl ſtieg und ſich auf
die Straße ſtürzte. Nedbal ritt in letzter Zeit an ſchwerer Nervo
ſität.

en

ſidentſchaftspoſten des Reichskags war der volksparkeiliche
Führer Dr. S chol z, der eine Jüdin zur Frau hak.

Die Rationalſozialiſten verlangen die Enteignung
der Bank und Börſenfürſten. Aber ſie haben
nichts dagegen, daß ihre prominenten Führer beim
Weinfrühſtück mit dem Großbankdirekkor
von Skauß politiſche Pläne ſchmieden.

Die Nationalſozigliſten fordern die Brechung der
Zinsknechtſchaft und die Beſeitigung der

Börſen. Aber ſie ſind damit einverſtanden, daß ihr
Finanzſachverſtändiger Dr. Feder Zins und Spe-
kulationsgewinne an der Börſe machte und ſein Kapikal
in Sicherheit brachte, bevor er anderen Kapitaliſten die Ver
ſchiebung ihrer Vermögenswerte verbot

Die Nationalſozialiſten ſchimpfen auf die Repu-
blik und wollen ſie ſo ſchnell wie möglich beſeitigen.
Bisher iſt aber noch kein einziger Fall bekannkgeworden, daß

ein nationalſozigaliſtiſcher Beamter oder
Penſionär auf Gelder verzichtet häkte, die ſie von der
Republik beziehen.

Die Nationalſozialiſten wollen die „na tionale Be
freinung Deutſchlands durchführen. Bis dahin aber
ſchreibt Herr Adolf Hitler für das Ausland lange Artikel
gegen die gewaltige Mehrheit des deufſchen Volkes und läßt
ſich vom amerikaniſchen Feitungskapikal einen Dollar
für jedes Work bezahlen, 4000 Mark für einen
Artikel. Die Nationalſozialiſten haben vor der Wahl die
„Zerreißung des JYoung-Plans“ gefordert. Nach
der Wahl aber forgten ſie im Auswärtigen Ausſchuß des
Reichskags dafür, daß ein Ankrag, der den gleichen Zweck
verfolgte, abgelehnt wurde.

Dieſe Liſte ließe ſich unendlich forkſetzen. Aber das iſt nicht
notwendig, ſchon die Aufzählung dieſer wenigen Takſachen
zeigt gufs deutſichſte, daß die ganze nationalſoziga-
liſtiſche Politik nichts anderes als ein großer
Volksbetrug ift.
e e S

Sechs Tiger zerfleiſchen ihren Bändiger. Aus Paris wird ge
meldet Jn einem Zirkus in der Nähe von Toulon ereignete ſich ein
folgenſchwerer Zwiſchenfall. Der Raubtierbändiger war,
üblich in den Zwinger getreten, indem ſich ſechs ſibiriſche Tiger be
fanden, um mit ihnen die Morgenarbeit zu beginnen. Plötzlich
ſtürzte ſich ein Tiger auf ihn und zerſchlug ihn mit ſeiner Tatze das
ganze Geſicht. Erblindet und blutüberſtrömt brach der Unglückliche
inmitten der Tiger zuſammen. Das Blut war das Zeichen für die
anderen Tiere, ſich ebenfalls auf ihn zu ſtürzen. Sämtliche ſechs
Tiger fielen über den Körper des Unglücklichen her und zerfleiſchten
ihn.

Einſtein in Oxford. Aufgrund einer Einladung des Vizekanz
lers der Univerſität Oxford entſchloß ſich Profeſſor Einſtein im
Laufe des nächſten Sommer-Semeſters einige Vorleſungen an die
ſer berühmten alten engliſchen Univerſität zu halten.

FF S

Gigene Junke und Drabtberichte).

Ruhiger Verlauf der Weihnachksfeiertage in Berlin.

Berlin, 27. Dez. (Telunion). Der Verlauf der beiden Weih
nachtsfeiertage in der Reichshauptſtadt wurde durch
größere Zwiſchenfälle getrübt. Neben kleineren Verkehrsunfällen
waren eine Reihe von Wohnungsbränden, zum Teil durch um
ſtürzende Weihnachtsbäume verurſacht, zu verzeichnen, die von de
Feuerwehr aber ſchnell gelöſcht werden konnten. Sieben Perſonen
nahmen ſich während der Feiertage das Leben.

Zwei Skagakskommifſare für Breslau beſtellt

Breslau, 27. Dez. (Telunion).
hat der Regierungspräſident zwei Staatskommiſſare für die Stadt

ſich um die Erhöhung der Grundvermögensſteuer mit Wirkung für
das ganze Rechnungsjahr 1930 um 50 v. H. auf 100 v. H. und um
die Verdoppelung der Gemeindebierſteuer mit
Jan. 1931 gemäß der Notverordnung

Das Weihnachtsfeſt in Moskau.

Kowno, 27. Dezember. (Telunion). Das Weihnachtsfeſt iſt in

gegen die Religion verlaufen. Alle Betriebe haben am 25. und 26
Dezember wie üblich gearbeitet.
Weihnachtsfeſt waren am Abend ſämtliche Kirchen
üverfüllt.
verboten, in den Kirchen zu ſingen.
abend etwa 100 antireligiöſe Verſammlungen ſtattgefunden,
den die Vertreter der kommuniſtiſch. Partei zum Kampf gegen di
Religion aufforderten und die weitere Schließung von Kirchen ver
langten.

in Moskau

Unwelter in Sardinien.
Mailand, 27. Dez. (Telunion).

Südſardinien heftige Winterſtürme.
Seit vier Tagen toben in
Ueberſchwemmungen haben

geſtört. Das Hochwaſſer hat größere Ausdehnung als im Vor
jahre, durch das der Ort Uta vernichtet wurde.

Hokel in San Franzisko durch Exploſion zerſtörl.
London, 27. Dez. (Telunion).

San Franzisko, das CotterHotel, iſt vollſtändig zerſtört worden.
Die Urſache wird auf eine Exploſion zurückgeführt, die ſich in dem
im Erdgeſchoß gelgenen Kamin ereignete. Es entſtand ſofort ein
großes Feuer, das mit raſender Geſchwindigkeit um ſich griff. Der

150 Hotelgäſte rechtzeitig gerettet werden konnten.

Saal Weihnachten feierten.

Der bulgariſche Jungkommuniſten-Prozeß.

Sofia, 27. Dez. (EF). Jn dem Prozeß gegen 17 Jungkom

haben, wurde 15 Angeklagte zu Kerkerſtrafen von 2—121 Jahren
und zu Geldſtrafen von insgeſammt über 100 000 Mark verurteilt
Eine 17jährige Gymnaſiaſtin erhielt ein Jahr Gefängnis, ein An
geklagter wurde freigeſprochen

keinerlei

Wie amtlich mitgeteilt wird,

Breslau zur Durchführung der neuen Steuern beſtellt Es handelt

Wirkung vom

Moskau ſowie in der ganzen Sowjetunion im Zeichen des Kampfes

Trotz des Kampfes gegen das

großen Schaden angerichtet und den Zugverkehr an vielen Stellen

Eins der größten Hotels in

Geiſtesgegenwart einer Hotelangeſtellten iſt es zu danken, daß etwa
Feuerwehrleute

retteten außerdem eine große Anzahl von Kindern, die in einem

muniſten, die angeklagt waren, umſtürzleriſche Pläne verfolgt zu

wie

Die Bchörden hatten jedoch den Sängern der Staatsoper
In Moskau haben am Heilig-



Guldener Poſe

Jeden Sonntag
Tanzlränzhen!

Es ladet ergebenſt ein
Hermann Praaſt

Korenkrake 6.
Telefon 1659.

Ein Gläschen

Tarragona
ist garnicht ten er doch
angenehm zu jeder Feier

Kaufen Sie nur meine
Qualitäts waren

x Fl. 85 Pt., 10 Fl. S Mk.
vom Faß Liter T. 0

Otto ind hammeſ
Spiritnosenhandls. seit 1904
el 1954 Johannesbr.

Lichtschauspielhaus a esAb morgen Sonntag nachm. 3 Uhr bis auf weiteres
Ganz Berlin hat gelacht Il Auch Sie werden lachen

Das Lichtschauspielhaus ist die Stätte frohen
Lachens geworden

Der große Sorgenbrecher der Saison
Anny Ondra Siegfried Arno
Max Ehrlich Julius Falkenstein

Margarete Kupfer
Paul Morgan u. a.

in dem 1. Anny Ondra
Sprech- und Tonſfiln

Die vom

Rumme!plat?

Ein Brillantfeuerwerk tollster
Heiterkeit, witzig, launig und
voll grotesker Einfälle, die das
Zwerchfell nicht zur Ruhe

kommen lassen.

SVIMM un

NICHTS ALS STIMMUNG
Man lacht noch in den Gän-
gen, im Vorraum vor dem
Kino und in der Strabenbahn
über diesen köstlichen Tonfilm,
ſchrieb die B. Z. am Mittag

Im weiteren Programm

der beliebte Tenor spielt und singtFranz Baumann in der lustigen Stüudentenszene

m Jena Sincl all Mäcdels 80 blon

Kammer liehfspiele

Heute Sonnabend zum letzten Male:

Wilh. Hieterle u. Lilen Depers in
„Frühlingsrauschen“
Vddy Polo in Zeugen gesueht““

Ab morgen Sonntag und folgende Tage

Hanns Heinz Ewers'

Er schries, inspiriert vom Geiste seiner
„Atraune“, die Krone aller seiner Werke
Schon im letzten Film („Alraune“) von Hanns

Heinz Ewers sah man

Paul Wegener
in der Rolle des unverstandenen Arztes auch
damals trieb ihn ein dämonischer Zwang dazu,
die Bichtigkeit seiner Thesen dadurch zu be-
weisen daß er sich eine Frau zum Operations

objekt aussuchte
Auch in seinem heutigen Großfilm „Fundvogel“
ist Liebe, Gier und Leidenschaft 80 ausgemalt,
wie das ein Charakteristikum der Ewersschen

Werke ist.
Es entsteht ein Film, der in jedem Augen-

blick unsere Nerven beschäftigt.

Camilla Horn
macht die Stufenleiter, die eine vom Mann
verfolgte und betrogene Frau zu durcheilen hat,

sehr Verständlich.

Franz Lederer
wirkt als Geliebter und Verführer durch die

gefällige Art seiner Filmerscheinung

„Fundvogel“

Sonntag den 28. Dezember 1930
vormittags II. 15 Uhr

Einlaß 10.80 Ende 1 Uhr
Montag., den 29. Derember 1930

nachmittags 15 Uhr
Einlaß 2.80 Uhr Ende 5 Uhr

Nur 2wei Vorführungen
des bedeutendsten deutschen Ufa-Kulturflms

Von den Quellen bis zu den Mündungen, vom
Fels zum Meer, in sechs Teilen und einem
Vorspiel über Sage, Geschichte und Volkstüm.
Mit besonderer Musikbearbeitung für den Film.

Aus Sage un Geschichte
Die Römer am Rhein
Walter und Hildegunde
Barbarossas Hoffest und Ritterschlag seiner

Söhne zu Mainz
Goethe und Herder im Elsaß
Goethe und Friederike

(Sah ein Knab ein Röslein stehn)
Blüchers Vebergang über den Rhein
Die Nibelungen
Schiller in Mannheim

Erstaufführung der Räuber
Karl der Große und die Winzer
Beethoven in Bonn
Goethe in Düsseldorf

naverma

Feine Südburg-Liköre

12 verschiedene gut. Sorten

die Flasohe nur 333
die Flasche nur 180

Reine gebundene Liköre
die Stimmung schaffen!

77 Haverme
Farbechte Durabel-Nappa-

Spart Geld Spart Zeit!
Lederjackene e 6Gask0 n Ozean Hie neue Fox-Moche r nBraun 58 Homan N as Kochen Heute Sonnabend zum letzten Male: Jenny Jugo in „Heute Nacht eventtell. runde ging

e e Röder Auf Wunſch EltgasTeilzahlung. Die See einer e nach Motivenalbersta es gleichnamigen Romans.Quedlinburgerstraße 98 F r. P re h n, Voigtei 52. Mit den egenterge en SchauspielernDeutschlands in den Hauptrollen

Camiſla Norn, Paul Wegener,
Franz Lederer

O II. Me. Laglen, BIliza Ia Porta,
Im weiteren Programm

Die Indianer kommen
Eine Wildwestgeschichte.

Buster im Gespensterhaus-
Eine tolle Groteske.

Kuurlkurschau- Mochenschau-
Forgen Sonntag

nachm. 2 Uhr in der
Jugend u. Familtenvorstellung

Das 4. Gebot. BRuster imGespensterhaus. Glück maßman haben.
Billigste Preise von 80-70 Pg.

Am Montag beginnen die Vorstellungen
erst um 6 Uhr.

SAwllllDrCCCCCCcC Metallhetten

Sorſttaus
Polsterwarenhaus

Halberstadkt

Lieferung frei DasKonzertranzoirur Arbeiter-Kegler!
Eintritt frei Zu dem am Sonntag, den ?8. Dezember ſtattfindendenh Autobusverbindung. Fahrpreis 20 Pfennig r e

Weihnachts Feſt
t verbunden mit Stiftungsfeſt des Kegelklub „Fidele Neune“m in Ruhbergs Geſellſchaftshaus ladet ergebenſt ein.

Jeden Sonntag Anfang 17 Uhr. Der Vorſtand.
ab 18 Uhr im großen Saal

Die schönsten Schlager
aus Ohigermmn Film sind bei

e

e in Auswahl zu habenSonntag

r

Gewoerkschaftshaus

Am Mittwoch, den 31. Dezember 1930 große

J

Il

777777

verbunden mit TANZIRANZCOMIIEX.
Ein vorzüglicher Humorist wird
für die rechte Stimmung sorgen

Tischbestellungen rechtzeitig erbeten.

Tanz Kränzchen Eisenbahn Verein Halberstactt e
Mir erhfeltenſWaggon Weringe

und bieten unseren Mitgliedern in vor-
züglichen Quelitäten zu Silvester an

Da Pure Plilchner, veibfleischig, Stück 12 Pfg.
Ia Sort. Deutsche Vollheringe 12
Ia Beufsche Pa- Vollheringe 10
a Deuische Kleine Prima

10 Stück 70 Pfg.
außerdem Heringsmilch, Kapern, Perl-

zwieheln us wie

Fpirituosen nKonsum- und Spargenossenschaft
fär Halberstadt und Umgegend e. F. m. B. H.

r

S. V.
Eintritt 80 und 60 Pfg.

Erwerbsloſe 60 Pfg.
Kein Garderobenzwang. Am 28. Dezember 1930 u. am 4. Januar 1931,

feiert der Eisenbahn Verein Halberstadt im S„Stadtpark“* sein diesſähriges l G I S E U
m

bestehend aus Theater, Konzert, Gesang (aus-geführt durch die Gesanesobteilung des Eisen-

Pahnvereins Halberstadt) u. Kinderbescherung. S 5 SBeginn 15 Uhr, ab 20 Vhr B. A L L. Die I VeSster Cle
ist mit größter Sorgfalt vorbereitet und

Gleichzeitig empfehle ich meine
Lokalitäten zur Abhaltung von
Vereinsfeſtlichkeiten, Hochzeiten und

VerſammlungenJulius Haenſch, e T L O M Nr. 2261

Fintrittskarten und Geschenkkarten sind bei
den Vertrauensleuten zu haben. Die Vereins- bietet das Beste vom Besten aus Küche

Jeden Sonntag mitglieder nebst ihren werten Angehörigen und Keli Preiwerden hierzu herzlichst eingeladen. Um pünkt- 5 eller- u angemessenen Hreitsen
liches Erscheinen wird gebeten eines ersten KonzerthausesGrobes Künstlerkonzert

Anfang s Uhr Eintritt frei

Der Vorstand ff. Heine, gut gelagert, ersterhäuser
Silvesterspeisen, Silvestergetränke

Silvester-Biners

Acht x rFür Nicht-Konzertbesucher sind die lung Achtung In der Wein- und Tanzdiele-
Gastzimmer geheizt. Passencdes Geschenk Sila e m vester- BallFe S I el D P aut bequeme (10 Monate), sowie

Sonntag, den 28, Dezember Sprech Apparate unck Schallplatten
nachimittag 3 Uhr zu günstigen Preisen.

2 E Fritz Hormes, Halherstackt
MaunsieberstraBbe 9.

Achtung AchtungWeihnachtspotpourri von Koedel

Eintritt frei! Eintritt frei!

Wir bringen hiermit zur Kenntnis,
daß wir

Herrn Bankdirektor
S. Ballim, Halherstacit
Bismarckstraße 28, eine

Generalagentur
Queeheen und das ren Harzgebiet

ah ſ. Januar 1931 übertragen haben.
Magdebarg, den 27. Dezember 1930.

Magdeburgerbehens e n Gesollschaft

„Alte von 1955

Der Tischbestellungsplan liegt aus. Karten- Vorverkauf

im Büro des Kaiserhauses. Eintritt s,oo Mark inkl.
Deberraschungen. 2.00 Mark davon werden für
den Verzehr in Anreehnauag e

l

Wäschemangel
bei kleiner Kapitalau-
Jage beste Rente, Ver-
zinsung und Lokalaus-
nutzung Angenehme
Zahlungs weise Um-
bauten Schutzyor-richtungen Gelegen
heitskaufe. Listen gratis.
Deutschlands berühm-

teste Mangelfabrik

202 Preuß hdeutſhe Klaſſe Lotterie Wernigerode
H Kurtheater

2 Sonntags Vorstellungen
Nachm. 3 Uhr:

Rotkäppchen
dazu Beiprogramm.

Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfennig iſt eingetroffen.

Zum neuen Jahre
verſäume niemand ſeine Loſe rechtzeitig bis zum 5. Jannar

zu erneuern.
S Ziebung 4. Klaſſe am 12. und 13. Jannar 1931.

Jeden Sonntao erstklassiges

Künstler- Konzert
rns rrscohuhDie ſtaatlichen Lotterie Einnehmer e ren Abds. s Vnr

e z ur G (366) Gastspiel des Stadt- Theaters HalberstadtAnfang 3 Vnr Einerite frer gunlermann, Ritterſtr. 13. 6trobach, Kühlingerſtr. 3. 7 Der rasende Sperling eger Strahßenmusft
Möbelpolitur der e eheRatsApotheke. o. 50 bis 2.00



1. Beilage
Rr. 302

316
Gonnabend den 27. Dezember 1930 9. Juhrgang
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Gedenktage.
27. Dezember.

1320 Vertrag zur Errichtung des 1. deutſchen Eiſenwerkes (Wah-
renbrück). 1571 Aſtronom Joh. Kepler. 1864 Erſte General
verſammlung des Allgemeinen Deutſchen Arbeiter-Vereins. 1890
FAltertumsforſcher H. Schliemann. 1916 FSozialiſtiſche Schriftſtelle
rin Betty Scherz. 1926 FSozialiſt. Abg. Fritz Zubeil.

28. Dezember.

1824 Arbeiterorganiſator Stephan Born. 1848 Frankfurter
Parlament beſchließt die deutſchen Grundrechte. 1859 FEnguiſcher
Hiſtoriker Macaulay. 1908 Erdbeben in Unteritalien. 1923
*Franzöſiſcher Ingenieur Guſtave Eiffel (Erbauer des Eiffel--Turms
in Paris). 1927 Hungersnot in Nordchina.

Weihnachten vorbei.
In ſo mancher Familie war das diesjährige Weihnachtsfeſt keine

beſondere Freude. Viele Kinderaugen glänzten nicht vor Feſtes
freude. Der geſchäftliche Umſatz litt außerordentlich unter der Kriſe
und die, welche wirklich Geld hatten, ſchränkten den Einkauf ein.

Das Feſtwetter hielt das, was es verſprochen hatte. Trocken-kalt
blies der Wind durch die Stadt, und wer es draußen zu unfreund
lich fand, blieb zu Hauſe hinterm warmen Ofen. Auch die Veran
ſtaltungen der Vereine, litten im allgemeinen unter der Wirtſchafts
not. Ausgelaſſene Feſtesfreude, wie man ſonſt auf unſeren Feſten
gewohnt iſt, konnte ningends aufkommen. Auch im Gewerkſchafts
haus war es wie in vielen anderen Lokalen, der Beſuch war gut,
hätte aber viel beſſer ſein können. Am Dienstag abend ſang unterm
„Weihnachtsbaum für alle“ der Madrigalchor von 8,30 bis 9 Uhr
unter ſtarker Anteilnahme der Bevölkerung.

Wie wenig die Reichsbahn ſich für den Weihnachtsverkehr einge
richtet hatte, zeigte die Tatſache, daß mit dem Berliner DZug, der
22,30 Uhr in Halberſtadt ankommt, kein Reiſender mehr Anſchluß
nach hierher erhalten konnte. Auch das nennnt man dann Fremden-
werbung!! Der Fremdenverkehr von auswärts war gegenüber dem
Vorjahr ſchwächer. Selbſtverſtändlich ging es ohne die nötigen Zu
ſammenſtöße auch in dieſem Jahre nicht ab, ohne das erheblicher
Schaden an Geſundheit genommen wurde. An Weihnachts
b äumen waren zum Teil noch erhebliche Rückſt än de zu ver
zeichnen, obwohl die Händler verſuchten, den Reſt mit einem „Preis
abbau“ loszuwerden.

Raureif.
Raureif! Märchenwunder der Natur! Der erſte Weihnachts

tag hatte Bäume und Sträucher mit einem Zauberſtab berührt und
ſie wie mit feinem Zucker beſtäubt. Eine Zauberwelt hatte ſich auf
geban. Silbriger Glanz und Schimmer, weiße, unberührte Schön
heit, wohin das Auge blickt. Ergriffen blieb man ſtehen, um dieſe
Herrlichkeit in uns einzuſaugen. Vergeſſen die Kümmernis des Le
bens, der Kleinkram des Alltags. Der Menſch, der ſich der Herr
ſcher der Erde wähnt, der ſich ihre Kräfte dienſtbar zu machen ſucht,
wie klein und armſelig iſt er doch angeſichts der Wunder der Natur
Wo immer ſie zu ihm ſprechen, ſei es im toſenden Orkan des Mee
res, im grauſigen, erſchütternden Beben der Erdoberfläche, im
Zucken des Blitzes, im Krachen des Donners, oder in der vielfältigen
Pracht der Naturgebilde, der Vegetation, vor allem aber in der Un
endlichkeit des Weltraums, der Unerklärbarkeit der Geſtirne ſtau
nend muß der Menſch erkennen. daß die Natur die Gewaltigere iſt
und er ihr Diener, Bei jeder Biegung des Weges ein neues Bild,
eines immer ſchöner als das andere Von ferne grüßt der Kirch
turm, von weißen Dächern umſchart. Etwas weiter weg unter ihm,
bereifte Sträucher geduckt, dann Häuschen maleriſch in die Land
ſchaft hineingeſtreut. Wieſen, Hügel, Gärten, ſie alle wetteifern,
den Reiz des anmutigen Winterblides zu vergrößern. Schwer löſt
ſich der Blick von dem wundervollen Bild; bald jedoch feſſelt ein
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neues. Die Allee ſcheint in ein einziges Blütenmeer verwandelt zu
ſein. Stolz und ſchweigend tragen die Kronen der Bäume die
ſchneeige Laſt. Nein, keine Laſt. Eine Wolke von Duft, Glans
und Schimmere hüllt ſie ein. Rauhreif, der Künſtler, vermag Wachs
um und Blütenreichtum hervorzutäuſchen. Wenn es auch nur
Täuſchung iſt, das Menſchenherz hat ſeine helle Freude daran.

Zögernd nur entſchließen wir uns, den Heimweg anzutreben;
denn nicht oſt iſt es uns vergönnt, ſolch zauberiſche Fülle an Pracht
und Schönheit zu erleben. Aber wir wollen uns das herrliche Bild
feſt einprägen und, wenn traurige Stunden uns beſchleichen wollen,
ſoll es von neuem in unſerem Innern aufſtrahlen und uns die Kraft
geben, manches Schwere und Trübe mit ſeinem lichten Scheine zu
vergolden.

Parkeibeikräge. Da mit Beginn des neuen Jahres neue Bei
kragsmarken zur Einführung kommen müſſen die Mitgliedsbücher
der Parteimitglieder ſoweit in Ordnung ſein, daß im alten Jahre
keine Marken fehlen, weil die neuen Marken nicht für das Jahr
1930 verwendet werden dürfen. Wer ſeine Rechte in der Partei
nicht preisgeben will, mache den Beitragskaſſierern der Partei die
Arbeit möglichſt leicht.

Die Haupktreffer der Arbeitkerwohlfahrkslotkerie. Die Haupt
treffer der am 19. und 20. Dezember gezogenen Arbeiterwohlfahrts
lotterie ſind auf folgende Nummern gefallen: Der Gewinn von
25 000 Mark fiel auf die Nummer 326 436, von 15 000 Mark auf die
Nummer 1 148 904, von 5000 Mark auf die Nummer 620 111. Die
Prämie von 10 000 Mark fiel auf die Nummer 174 906.

Als Ablöſung für den Verſand von Reuſahrskarken empfeh
len wir auch in dieſem Jahre wieder unſere „Harzer Volksſtimme“
mit der Aufgabe eines Neujahrsglückwunſches zu beauftragen.
Hierdurch wird manche Unannehmlichkeit, die dadurch entſteht, daß
man den einen oder den anderen aus ſeinem Bekannten- oder Ge
ſchäftskreiſe vergißt, vermieden. Unſere Geſchäftsſtelle, die unter
Telephon Nr. 269 zu erreichen iſt, und auch unſere Zeitungsboten,
nehmen gern ſolche Anzeigen an.

Volkskalender 1931. Wir machen darauf aufmerkſam, daß
der Volkskalender für 1931 vorrätig iſt und bei den Zeitun jsboten
und auch in der Parteigeſchäftsſtelle, Burgſtraße 30, zum Preis
von 20 Pfennig zu haben iſt.

Theakerbund Wernigerode. Eine ganz beſondere Freude für
jung und alt wird die Aufführung des Volksmärchens „Rot
käppchen“ ſein, beſonders, da das Rotkäppchen von einer kleinen
lojährigen Darſtellerin, von Giſt Hartig, geſpielt wird. Zuvor
bringt das Programm noch die luſtigen Wilhelm Buſch-Geſchichten
„Pliſch und Plum“ und „Hans Huckebein“ mit üver 150 farbigen
Lichtbildern, in den Zwiſchenpauſen Schallplattenkonzert, ausge
führt vom Muſikhaus Schneider. Karten ſind in den bekannten
Vorverkaufsſtellen und ab Sonntag nachmittag 3 Uhr an der Thea
terkaſſe zu haben. Die Eintrittspreiſe für Kinder vetragen 0,30,
050, 0,80 für Erwachſene wird ein Zuſchlag von 20 8 erhoben.
„Der raſende Sperling oder Straßenmuſik“ iſt
der Titel des luſtigen Volksſtückes, welches uns am Sonntagabend
fröhliche Stunden bereiten wird. Wir ſehen eine Epiſode aus dem
Leben eines StraßenmuſikantenTrios vorüberziehen. Eine lebens
wahre, bis zum Schluß ſpannende und ſich überraſchend auflöſende
Handlung iſt von urdeutſchem Humor getragen. Eintrittskarten
zu volkstümlichen Preiſen von 0,50-2,00 Mark ſind in den bekann
ten Vorverkaufsſtellen und abends ab 7,30 Uhr an der Abendkaſſe
zu haben.

Aufrechterhaltung der Anwartſchaft in der Angeſtelltenverſiche
rung. Für die Zeit vom 1. Januar 1926 an iſt es zur Aufrechter
haltung der Anwartſchaft erforderlich, daß jeder Verſicherte vom
2.-11. Kalenderjahre ſeiner Verſicherung jährlich mindeſtens 8,
vom 12. Kalenderjahre an jährlich mindeſtens 4 Beitragsmonate
nachweiſt. Die Anwartſchaft erliſcht, wenn dieſe Mindeſt-
zahl nicht erreicht wird. Sie lebt aber wieder auf, wenn der Ver
ſicherte ſoviel freiwillige Beiträge, als zur erforderlichen Mindeſt
zahl von Beitragsmonaten fehlen, innerhalb der zwei Kalender-
jahre nachentrichtet, die dem Kalenderjahre der Fälligkeit folgen.
Es können alſo die etwa noch erforderlichen Beiträge für das Jahr
1928 noch bis zum 31. Dezember 1930 nachentrichtetet werden. Der
dem damaligen Reichstag im Jahre 1929 vorgelegte Entwurf eines
Geſetzes zum Ausbau der Angeſtelltenverſicherung ſah allerdings

vor, daß alle Anwartſchaften bis zum 31. Dezember 1929 als auf
rechterhalten gelten ſollten, auch wenn in einzelnen Jahren zu wenig
Beiträge oder keine Beiträge entrichtet wurden. Da es aber noch
ungewiß iſt, ob und in welcher Form dieſer Entwurf dem jetzigen
Reichstag wieder vorgelegt und Geſetz wird, empfiehlt es ſich, die zur
Aufrechterhaltung der Anwartſchaft erforderlichen Beiträge bis
zum Schluß des Jahres 1930 nachzuentrichten, denn nach
Eintritt des Verſicherungsfalles iſt die Nachentrichtung freiwilliger
Beiträge regelmäßig unzuläſſig. Freirvillige Beiträge ſind in der
dem jeweiligen Einkommen entſprechenden Gehaltsklaſſe, mindeſtens
aber in Klaſſe B zu entrichten. Jn Klaſſe B können Beiträge nur
von ſolchen Verſicherten geleiſtet werden, die ohne Einkommen ſind,
oder deren Einkommen im Monat den Betrag von 100 A nicht
überſteigt.

Aus Halberſtadt.
*Muſenmsdirekkor Hemprich. Jn dieſem Jahre feierte be

fannttlich das ſtädtiſche Muſeum ſein 25jähriges Jubiläum. Zu
gleich war auch der Leiter des Muſeums, Herr Hemprich, 25
Jahre im Dienſte der Sache tätig. Als Anerkennung für die Dienſte,
die Herr Hemprich in dieſem Vierteljahrhundert dem Muſeum ge
leiſtet hat, hat der Magiſtrat beſchloſſen, ihm die Dienſtbezeichnung
Direktor zu geben. In der Mitteilung des Magiſtraks wird aus
drücklich hervorgehoben, daß mit dieſer Titelverleihung die An
erkennung der Verdienſte zum Ausdruck kommen ſoll, die Hemprich
ſich um den Ausbau des Muſeums erworben hat. Mit dieſer Amts
bezeichnung ſind irgendwelche materielle Vorteile nicht verbunden

Der Wochenſpielplan des Skadttheakers. Sonntag, 28. Dez.
nachm. 15,30 Uhr, das reizende Weihnachtsmärchen mit Muſik
„Das dumme Englein“, von Vicki Baum, zu volkstümlichen Preiſen
(0, 40 2,00). Wiederholungen ſind am: Dienstag, 30. Dez. nachm.
15,30 Uhr, Donnerstag, 1. Jan., 15,30 Uhr und Sonntag, 4. Jan,
15 Uhr. Sonntag, 28. Dez., abends 19,30 Uhr, Wiederholung
der Oper von d'Albert „Die toten Augen“. Dieſe Oper hatte bei
ihrer Erſtaufführung einen durchſchlagenden Erfolg, und es iſt da
her zu erwarten, daß auch die weiteren Vorſtellungen dieſes Werkes
gut beſucht werden.
Die Vorſtellung iſt gültig für die Dienstag Opern Abonnenten und
die Overn Abonnenten des Beamtenbundes, ſowie die dazu gehöri
gen Gutſcheine. Montag, 29. Dez., bleibt das Theater geſchloſſen.

Dienstag, 30. Dez., 20 Uhr und Freitag, 2. Januar, 20 Uhr,
Wiederholungen der Joh. Strauß- Operette „Die Fledermaus“.
Als Silveſtervorſtellung hat die Jntendanz einen Luſtſpielabend
vorgeſehen: zwei Einakter von Ludwig Thoma „Die kleinen Ver
wandten“ und „Lottchens Geburtstag“, ſowie „Die Liebesprobe“
von Hellmuth Unger. Die Hauptrollen ſpielen: Fritz Süßenbach,
Lia Wöhr und Hede Larſen. Am Neufjahrstag wird mit Rück
ſicht auf den vorjährigen Erfolg die Operette „Das Land des
Lächelns“ neu aufgenommen. Weitere
Sonntag, 4. Jan. 19 Uhr, Ende der Vorſtellüng 22 Uhr. Sonn
abend, 3. Jan., iſt eine nochmalige Aufführung der Operette „Vik
korig und ihr Huſar“. Dieſes Werk hat auch bei uns noch nicht an
Zugkraft verloren. Die Karkennachfrage iſt immer ſtark

geplante Süppenküche, die der infolge Arbeitsloſigkeit und der
darniederliegenden Wirtſchaft entſtandenen großen Notlage etwas
abhelfen ſoll, wird am 6. Januar mit der Austeilung der Suppe
beginnen. Von der Firma Heine u. Co. ſind Räume für die Vor
arbeiten und Keſſel zum Kochen zur Verfügung geſtellt. Die Suppe
wird wöchentlich Dienstag, Donnerstag und Sonnabend verabreicht
und zwar gegen Marken, die immer am Tage zuvor verausgabt
werden. Der Fürſorgeſchein berechtigt zur Entnahme von Suppe.
Das Liter koſtet 10 das halbe Liter 5 Die Ausgabeſtellen
für die Marken und die Suppe ſind: für Bezirk 1 im Schlachthof,
für Bezirk 2 und 3 im Marie-Hauptmannſtift, für Bezirk 4 und 5
in der Herberge zur Heimat. Die Ausgabe der Suppenmarken er
folgt Montag, Mittwoch und Freitag von 92 11 Uhr. Die Aus

von 11 12 Uhr gegen Abgabe der Marken.
jede Woche gewechſelt. Es wird ein gutes kräftiges Eſſen verab
folgt. Der geringe Beitrag von 10 pro Liter wird erhoben, um
das Hilfswerk länger aufrecht erhalten zu können

„Ü„Ü„ S[S;„[-[|TTA4&J

Das Gericht wird

Stadttheater Halberſtadt.
„Die Fledermaus“, Operette von Johann Strauß.

In den letzten Jahren hat es wahrlich nicht an Bearbeitungen
von Strauß Operetten gefehlt. „Die Fledermaus“ und „Eine Nacht
in Venedig aufgefüllt mit weiteren Walzern von Strauß und mit
modernen Texten verſehen, waren wohl die begehrteſten Objekte von
Regiſſeuren; an einigen Bühnen wurde beyeits Jazzmuſik hineinge
arbeitet, um ſo gewiſſermaßen dem „Rhythmus der Zeit“ Rechnung
zu tragen. Jn einem Falle, wohl in Leipzig, iſt es deshalb zu
einer Klage der Erben Strauß gegen das Theater gekommen, weil
ſie auf dem Standpunkt ſtanden, daß die Vermiſchung von zwei
vollkommen entgegengeſetzten Stilarten nicht im Sinne des Kompo
niſten liege. Wenn man auch vielleicht Entgleiſungen hier u. da leiſe
verurteilt ſo muß man aber doch zugeſtehen, daß „Die Fledermaus“
doch recht gealtert war. Man leſe nur einmal das Textbuch: Hier
mußte einmal etwas geändert werden, nicht nur die alten Kalauer,
ſondern eine Reviſion des geſamten Textes war notwendig. Es
muß aber betont werden, daß die „Fledermaus“ in revueartiger
Aufmachung wohl nicht für alle Theater in Frage kommen kann.
Hier ſpielen die Bühnenverhältniſſe eine nicht zu unterſchätzende
Rolle. Die Neugeſtaltung der Operette durch Max Reinhardt unter
Mithilfe der Librettiſten Macellus Schiffer und Karl Rößler zu
ihnen geſellte ſich noch E. W. Korngold als muſikaliſcher Bearbeiter

erweiſt ſich für große Bühnen als eine dankbare, wenn auch
ſchwierige Aufgabe. Was mir an der Bearbeitung nicht gefällt, das
iſt die Herſtückelung des prächtigen zweiten Aktes in vier Bildern
Die Vermehrung der Schauplätze ſtellk in dieſem Falle keineswegs
etwas Vorteilhaftes dar, ſondern ſie hemmt den Ablauf der ſonſt
jetzt logiſcher arrangierten Handlung. Würde man ſpäter dazu
übergehen, etwa für jede Szene ein abgeſchloſſenes Bild zu ſchaffen,
dann verſehe man ja jedes Theater mit einer komfortablen Dreh
bühne. Sonſt könnte der Zuſchauer die Führung durch die Räum
lichkeiten in der Villa Olofsky mit gemiſchten Gefühlen verfolgen.
Virkuos und ſuggeſtiv iſt das Präludium erdacht worden. Man be
findet ſich vor dem Hauſe des Renkiers von Eiſenſtein. an dem der
abendliche Wiener „Verkehr“ ſich abſpielt Es radelt ein junger
Mann vorüber, Lehrlinge beſorgen die letzten Gänge, ein Liebes
paar kommt engumſchlungen, küßt ſich und eilt erſchreckt davon, als

die über ihnen am Hauſe befindliche Lampe ihr gelbes Gaslicht
plötzlich leuchten läßt; gemütlich ſchaut ein Schutzmann dem er
ſchrockenen Paare zu. Währenddeſſen ſingt der Tenor Alfred ſeiner
Jugendgeliebten, der jetzigen Frau von Eiſenſtein, ein Ständchen.
Dann werden wir über ein Dienſtboten-Jntermezzo auf die Hand
lung geleitet und verſpüren, wie nach dem Aufkreten Dr. Falkes
ger luſtige Streit ſeinen Anfang nimmt, illuſtriert von der be
ſtrickenden Muſik Strauß. Weſentlich bei der Neugeſtaltung der
Operette iſt die Umwandlung der Rolle des Prinzen Orlofsky aus
einer Frauenrolle in eine Herrenrolle. Das weltberühmte Orlofsky
Lied wird alſo nicht mehr von einem MezzoSopran, ſondern von
einem Tenor geſungen. Jch habe ganz vorzügliche Vertreterinnen
dieſes Faches in der Prinzen-Rolle gehört, ohne etwa empfunden zu
haben, daß es notwendig ſei, dieſe Rolle einem Manne zu über
tragen. Ein blaſierter Prinz kann auch von einer Frau gut geſpielt
werden. Bei ihrem Erſcheinen erregte die Overetke gerade wegen
dieſer HoſenFrauenrolle einiges Aufſehen. Aber wir haben uns
damit abgefunden, daß der Prinz Orlofsky nun ein Mann iſt.

Bei der Halberſtädter Aufführung Georg Bier
bach hatte die Regie war vor allem feſtzuſtellen, daß nicht
Modernität um jeden Preis, nicht eine Anhäufung von einzelnen
Effekten, ſondern die Einheit und Geſchloſſenheit des Ganzen rich
tunggebend war. Man kann dieſe Arbeit nur anerkennen, denn
mit ihr wird bewieſen daß es viele Möglichkiten gibt, dieſe Ope
vette zu einem Zuoſtück zu machen. Hinter den Opereftenfiguren
entdeckten wir die Perſonen aus dem Luſtſpiel Das Gefängnis“,
von Benedix in moderniſierker Form. Das Ganze hätte noch beweg
licher geſtalket werden müſſen, denn die Abſichten der Regie, durch
viele Bilder die optiſchen Eindrücke zu vermehren und zu verſtärken,
wurden durch Pauſen abgeſchwächt; das, wos man früher im zwei
ten Akt hintereinander ſah und hörte wird jetzt ſtark zeitlich von
einander getrennkt. Das für die von Korngold bearbeitete Partitur
etwas kleine namentlich in den Streichern ſchwach beſetzte Hr
cheſter ſtand unter der Leitung von Hapellmeiſter Büchwald,
der die Ouverture fein abgetönt ſpielte und der die Straußſchen
Walzer rhythmiſch und dynamiſch ganz vorzüglich herausbrachte.
Zwiſchen Bühne und Orcheſter gab es nur geringe Schwankungen.
Die Beſetzung der einzelnen Rollen war in beſter Weiſe erfolgt
Annelies Roerig, wohl ein wenig indisvoniert, ſang und
ſpielte die lebensluſtige Roſalinde locker und überzeugend. Jhr

Spiel war recht gefällig; man vergaß, eine Operettenfigur vor ſich
zu haben, und freute ſich über die Friſche u. Lebendigkeit der Dar
ſtellung. Rudolf Lemkes Eiſenſtein war ein recht moderner
Rentier, ein Filou, ein flotter Kavalier und zuletzt zahmer Ehe
mann. Unſer Tenor erſtrebte ein flüſſiges Spiel und ließ wiederum
die Güte ſeines Organs erkennen. Lotte Stiller gab das Stue
benmädchen Adele queckſilbrig, temperamentvoll, nicht vulgär, aber
doch durchtrieben. Eine parodiſtiſche Färbung hatte der Tenor
Alfred durch Hell muth Ehrhardt, deſſen Organ in der Höhe
ohne Kraft und Klang iſt, erhalten; Ehrhardts Stimme iſt nicht aus
geglichen beſitzt ihre Vorzüge in der Mittellage und trägt einen
durchaus baritonalen Charakter. Dem Darſteller aber muß be
ſcheinigt werden, daß er ſeine Rolle recht gut meiſterte. Zuſammen
ſollen Kurt Brinck (Gefängnisdirektor Frank) und Auguſt
Hütten (Doktor Falke) für die ſaubere und ſehr anſprechende
Durchführung ihrer Rollen genannt werden.

Als Orlofsky leiſtete Hans Herbſt etwas ganz ausgezeichnetes.
Seinen Münchener Dialekt verwandelte er in ein gefälliges träges
Wieneriſch und paßte ihn der vertrottelten von ihm nicht über
trieben bekonken Figur an. Gerade dadurch, daß Hans Herbſt
Zurückhaltung übte und den Prinzen auch als Ariſtokraten ſpielke,
zeigte er einen guten Geſchmack. Als Froſch wartete Georg
Bierbach mit neuen Witzen auf und vollführte kleine Kabinett
ſtücke in ſeinen ungemein komiſchen Szenen. Hans Mahlau
ſpielte den ſtotternden Doktor Blind Fritz Aulinger den Adju
tanten des Prinzen und Liga Wöhr und Elſa Schweitzer tanz
ten unter lebhaftem Beifall des ganzen Hauſes den Walzer „An der
ſchönen blauen Donau“. Auch ein Bauernpolka, von Kindern ge
tanzt, fand großen Beifall
Ehor von ſeiner beſten Seite zeigte waren glücklich gelöſt.

Zu bemängeln iſt, daß es auf der Bühne an Licht fehlte; beſon
ders die Tanzſzenen hätten durch auswärts angebrachte Scheinwer
fer von Licht überflutet werden müſſen. Mehr Licht! Licht aus der
Kuppel und von mehreren Seiten des Zuſchauerrgumes auf die
Bühne, damit die beſchatteten Geſichter der ſich der Rampe nähern
den Darſteller der Vergangenheit angehören.

Die Fledermaus Aufführung verdient Beachtung. Hoffen wir,
daß ſie recht lange den Spielplan beherrſcht. wk.

Deswegen ſorge man rechtzeitig für Karten

Wiederholung iſt am

Die Maſſenſzenen, bei denen ſich der

Suppenabgabe an Nolleidende. Die vom hieſigen Frauenring

teilung der Speiſung am Dienstag, Donnerstag und Sonnabend



gebrachten Tee war bis zu dieſem Zeitpunkte nichts geſchehen

Stkädt. Wohlfahrl. Die Zahlung der Beihilſen an Kleinrentner
für den Monat Januar 1931 erfolgt am Monkag, den 29. d. Mts.
von 9—12 Uhr im Wehrſtedt ſchen Saale, Fiſchmarkt.

Der Rhein“, der bedeutendſte deutſche Ufa-Kulturfilm, mit
beſonderer Muſikbearbeitung für den Film, gelangt am Sonntag,
den 28. Dezember, vormittags 1124 Uhr und am Montag, den
29. Dezember 1930, nachmittags 34 Uhr in den Kammer Licht
ſpielen zur Vorführung (Näheres ſiehe Anzeigen und Plakate.)
„Die Neue Zeit?, Charlottenburg, ſchrieb über den Film. Man
möchte wünſchen, daß dieſer ſchöne Film, der im Rahmen einer
Sonderveranſtaltung gezeigt würde, recht bald in das feſte Pro
gramm eines großen Lichtſpiel-Theaters übergeht, damit breiteſte
Kreiſe Gelegenheit haben, ſich an ſeinen Bildern lernend zu er
freuen und mit Freude zu lernen. Jm raſchen Flug werden wir
durch die Geſchichte des völkerumkämpften Rheins Feführt, vom
erſten Jahrhundert nach Chriſti bis in die Gegenwaärt. Wir ſehen
die Nebenflüſſe des Rheins, die ſtolzen Städte mit den hohen
Domen, die ſich in ſeinem Waſſer ſpiegeln, wir lernen die Sagen
kennen, die ſich um die alte Heerfahrtsſtraße winden, wir gewinnen
aber auch einen Eindruck von der mächtigen Jnduſtrie, von dem
fleißigen Weinbau, die heüte von den Menſchen betrieben werden,
die ſtatt der Ritter und „Städter“ ſeine Ufer bewohnen. Umrahmt
und getragen wird der Film von einer überaus ſtimmungsvollen,
ſehr geſchickt zuſammengeſtellten Muſik.

Halberſtädter Filmſchau
„Die vom Rummelplatz im Lichtſchaufpielhaus.

Dies iſt der erſte Tonfilm mit Anny Ondra, und wir ſtellen
mit Freude feſt, daß die Erfolge des ſtummen Films auch im Ton
film an dem blonden, queckſilbrigen Perſönchen haften Freilich hat
Waſſermann ein Manuſtkript geſchrieben, das an Einfällen und
tollen Ueberraſchungen mehr als reich iſt, und das vor allem zu drei
Varietenummern (langſam zuſammenbrechendes Klavier, lebendiges
Klavier und Rieſenklavier, auf deſſen Taſtatur getanzt wird) Ver
anlaſſung gibt, denen jede einzelne ſchon durch die Originalität Ein
falls Bewunderung erregt. Anny Ondra iſt in dieſem Film Tochter
der Rummelplatz Indianer Victor Schwannecke (mit Schmalztolle
und biederer Bruſt) und Margarete Kupfer (die an Kleptomanie
leidet und ſelbſt dann klaut, wenn ſie nicht klauen will). Ein ſüß-
holzraſpelnder Verführer (Toni Girardi) naht ſich ihr und wird
unterſtützt von dem gewinnhungrigen Agenten (Max Ehrlich), aber
das goldige Herz des Allerweltartiſten (Siegfried Arno) hilft ihr
über alle Fährniſſe hinweg, und ſie geht beſtimmt einer Zukunft
entgegen, die ſie mindeſtens neben Al Jolſen ſtellt Das iſt ſehr
lüſtig erdacht, mit Schmiß und Laune durchgeführt, mit Verſe inſge
niert und überraſchend gut gebaut und getonfilmt.

In den Erfolg können ſich teilen: Siegfried Arno, der ſich wirklich
zum tragiſchen Elown des deutſchen Films entwickelt und Unge

wöhnliches bietet, Anny Ondra, die vor Luſt und Laune ſprudelt,
und die anderen, deren Namen ſchon genannt ſind. Beſonders er
wähnen möchte man noch in Epiſoden Julius Falkenſtein, Kurt

Gerron, Paul Morgan, Paul Rehkopf und Bruno Arno mit ſeinem
Ballett. Ein Artiſtenſchlager „Wir ſind überall zu Haus“ und ein
KabarettSong „Jch weiß, was du denkſt“ werden ſich bald die
Tanzkapellen erobert haben. Großer Beifall!

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Ab Sonntag bis einſchließlich Neufahr.

Lichtſchauſpielhaus. Anny Ondra und Siegfried Avno
in dem Ton und Sprechfilm Die vom Rummelplaßz Ferner
d ſpielt Frang Baumann in „In Jena ſind alle Mädels ſo

vond.“Kammer Lichtſpiele Hans Heinz Emens hehbrterRoman „Fundvogel“ mit Camilla Horn, Franz Lederer und Paul
Wegener Dazu das große Beiprogramm. Sonm a2 Uhr, große Jugendvorſtellung.

Keithsbannes
„„Schrparz Rot Gold

Wernigerode. Spielerkorps. Am Sonnabend, den 8. Feier
tag treten ſämtliche Spielleute ohne Ausnahme um 7,30 Uhr im
rinnen zu einer beſonderen Aktion an Inſtrumente ſind mitzu

ringen.
e

-Genossinnen ancd -Ge-
nossen, werbt für Euer

Kampfſtimmung auf der Konferenz des
Den feſten Willen, den beabſichtigten Lohnraub abzuwehren und

das Recht des Landproletariats vuf menſchenwürdige Lebenshaltung
zu erkämpfen, beherrſchte die überfüllte Konfereng des Gaues Mag
deburg im Deutſchen Landarbeiterverband am Sonn
bag in Magdeburg Gauleiter Brandenburg betonte die innige
Verbundenheit des Landarbeiterverbandes mit der Sozialdemokra
tiſchen Partei, als deren Vertreter Reichstagsabgeordneter Ferl
(Magdeburg) auf die Unfähigkeit des kapitaliſtiſchen Wirtſchafts
ſyſteans hinwies, die Lebenshaltung des Volkes zu ſichern. Unſer ge
meinſamer Kampf richtet ſich gegen dieſe Wirtſchaftsunordnung,
gegen die Verkreter des Kapikalismus, gegen ihre Trabanken, die
Nagis, und gegen ihre Handlanger, die Kommuniſten. Wir haben
bisher dieſen Kampf mit geiſtigen Waffen geführt, wir können ihn
auch mit anderen Mitteln führen, wenn man Uns dazu zwingt.
„Volk hab acht, Brüder wacht!“

Nach einer treffenden Schilderung der Weltwirtſchaſtskriſe und der
Weltarbeits loſigkeit erörterte Miniſterialnat F a a ß (Berlin) die

Urſachen der land wirtſchaftlichen Kriſis

in Deutſchland Uebevall, auch in verantwortungsbewußten Kreiſen
der Landwirtſchaft bricht ſich die Einſicht Bahn. ſo wie bisher kann
die Produktion nicht weiterbetrieben werden, wenn nicht die Kriſis
in eine Kataſtrophe ausarten ſoll. Mit den andauernden Forderun
gen nach Zöllen und Zuſchüſſen iſt der land wirtſchaftlichen Kriſe nicht
beizukommen, nur eine völlige Umſtellung der Produktion auf die
Bedürfniſſe der Verbraucher iſt imſtande, die Verhältniſſe in der
Landwirtſchaft zu beſſern

Die auf Tyadition und Gewohnheit beruhende willkürliche Pro
duktion land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe hat ſich überlebt. Es werden
zuviel Kartoffeln, Roggen und Zucker produziert, die nicht verbraucht
werden können, während der Weizenanbau und die Qualitätsprodufk
tion in anderen Erzeugniſſen wie Butter, Milch Efer und Obſt bis
her vernachläſſigt iſt und auch jetzt noch nicht mit der ausländiſchen
beſſeren gleichmäßigeren Ware konkurrieren kann.

Soßial demokratiſche Partei und Landarbeiterverband ſind
für vernünftige Forderungen der Landwirtſchaft

ſtets zu haben. Bisher iſt aber wenig oder gar nichts von Vernunft
in den Anträgen der Agrarierparteien für die Hebung der deutſchen
Landwirtſchaft zu ſpüren geweſen. Gang gewiſſenlos aber waren
die Wahlverſprechungen der Nazis, denen jetzt große Teile des
Landvolkes nachlaufen: Auf dem Lande verſprachen ſie höchſte
Preiſe für Lebensmittel, in der Shadt verlangten ſie billigſte Preiſe
für Lebensmittel

Ueberſteigerter Preisſchutz führt zur Ueberproduktion und dieſe
wieder zur Preisſenkung. Damit iſt der Landwirtſchaft nicht ge
holfen. Nokwendig iſt nicht mehr die anariſche individuaſliſtiſche,
ſondern die planmäßtge Produktions wirtſchaft für
den Bedarf. Das aber iſt der Weg zum Sozialismus Das wollen
und dürfen die politiſchen Führer der Agrarier nicht zugeben Hätben
die prakkiſchen Landwirde die Führung in der deutſchen Landwirt
ſchaft und nicht die verantwortungsloſen Kräfte in den Agrarier
parkeien, dann würde es um die deutſche Landwirtſchaft und um das
deutſche Volk beſſer ſtehen. Dieſe politiſchen Drahtzieher in den agra
riſchen Kreiſen ſind nie zufrieden und wollen auch nicht zufrieden
ſein, denn dann könnten ſie ja das Landvolk nicht mehr gegen den
Marxismus aufhetzen, der die planmäßige Produktionsweiſe, den
Sozialismus, zum Wohle des Volkes und der Landwirtſchaft erſtrebt.

In einem ausgezeſchneten Vortrag ſchilderte Verbandsvorſitzender
Reichskagsabgeordneker Georg Schmidt

wie falſch eine Verallgemeinerung der Not der Landwirtſchaft und
wie gemacht das Jammern und Klagen der Landwirte iſt. Die land
wirkſchaftlichen Arbeitgeber wollen durch ihre Organiſationen die
Lohnabbaumode der Jnduſtriellen mitmachen, um auch die
niedrigen Landarbeiterlöhne noch weiter herabzudrücken. Die Land
wirte haben aber kein Recht, von einer beſonders ſchweren Not in
der Landwirtſchaft zu ſprechen. Die Wirtſchaftserſcheinungen der
heutigen Zeit ſind kein vorübergehender Zuſtand. Wir müſſen klar
ſehen: die landwirtſchaftliche Betriebsweiſe und die Preisbildung
der Produkte die die Landwirte, im weſentlichen aber doch die Land
arbeiter erzeugen, befindet ſich in einer Umwälzung von größtem
Ausmaße. Der Menſch hat es unter Anwendung von Maſchinen und
mit Ausnutzung aller wiſſenſchaftlichen Erkenntniſſe dahin gebracht,
daß auf dem fruchtbayen Boden der Erde mehr Nahrungsmittel er
zeugt werden können, als man je angenommen hat. Ganz beſonders
in Mitteldeutſchland iſt es angebracht, darauf hinzuweiſen, daß die

meter fordern RechteLandarbeiterverbandes in Magdeburg.
Weltproduktion an Rüben und Rohzucker von 16 Millionen Tonnen
1919 auf 27 Millionen Tonnen 1929 geſtiegen iſt.

Bei einer Reihe wichtiger Agrarerzeugniſſe iſt der Preisrückgang
nicht nur eine Folge vorübergehender Einſlüſſe. Es handelt ſich viel
mehr um Strukturverſchiebüngen, die zu einer dauernden Rentabi
litätsminderung eingelner Zweige der Landwirtſchaft führen können
Es iſt alſo falſch, bei Regierungen zu betteln auf Grund von

Bankrokkerklärungen der Privatwirtſchaftler,
die da einfach verlangen, der Staat müſſe ihre Betriebe rentabel
machen. Unſere Regierungen werden es ſich wohlweislich überlegen
müſſen und die finanzielle Lage zwingt ſie dazu ob derartige
finanzielle Unterſtützungen an die Landwirte noch angebracht ſind.
Je mehr Mittel nämlich in die Landwirtſchaft gegeben werden, deſto
mehr wird kritiſtert. Das geſchieht ſogar von Landwirtſchaftsführern,
die genau wiſſen, daß noch nie ſo viel für die Landwirtſchaft getan
iſt, wie in der Republik

Eingehend ſchilderte der Verbandsvorſitzende die unverfrorene
Stimmungsmache der Agrarorganiſationen, deren ſkrupelloſe Volks
verführitng und planmäßige Aufhetzung der Landwirte, die zum
groben Unfug ausgeartet iſt. Bis jetzt iſt noch kein Landwirt ver
hüngert. Die Bankrottwirtſchaft vieler Landwirte iſt zum erheblichen
Teil auf ſchlampige Geſchäftsführung zurückzuführen. Es ſcheint ſo
zu ſein, daß gewiſſe Landwirte erſt durch Bankrott gezwungen wer
den müſſen, ſich auf die moderne Zeit und Betriebsart umzuſtellen,
Wie toll die Verſchwendungs ſucht auf Koſten der landwirk
ſchaftlichen Betriebe von manchen Agrariern getrieben wird, zeigen
zwei Beiſpiele im Kreiſe Wan z leben. Dork ſind zwei große, er
tragreiche Wirtſchaften lediglich deshalb zuſammengebrochen, weil der
eine Beſitzer Hochjagden in Bayern und Autofexerei betrieb, während
der andere Jtalienreiſen machte ſich in Spekulationen einließ, und
ſich um die Leitung der Wirtſchaft ſo gut wie gar nicht kümmerte
Solche Sorte von Wirtſchaftsführern muß abgehalftert werden. Die
Landwirte leben ſchlechter als die Landarbeiter: ſolcher Unſinn wird
tatſächlich geglaubt. Es iſt aber noch kein Agrarier Arbeiter gewor
den oder Sbempeln gegangen, weil er nicht mehr von ſeinem Betrieb
beben konnte.

Die blöde Antragſtellerei der Agrarier im Reichstag iſt weiter
nichts als Bluff. Die Vorſchläge ſind nicht durchzuführen, ſie fallen
Unter den Diſch und die Bauernſchaft mag ſich bei den Agrarſparta
kiſten bedanken, die nicht den Mut zur Verantwortung haben, ſon
dern nur einer blinden Agitation folgen und bewußt Unmögliches
verlangen. Das ſind keine Führer, ſondern Demagogen, die ihren
Anhängern blauen Dunſt vormachen, weil ſie von praktiſcher Politik
nichts verſtehen.

Die Leiſtungen des Landarbeiterverbandes
1930 im Gau ſchilderte Gauleiter und Landbagsabgeordneter Ernſt
Brandenburg (Magdeburg). Sie ſind trotz der ſchwierigen Lage
beachtlich und ein Erfolg der angeſtrengten Tätigkeit der Verbands
funktionäre. Vielfach fällt leider ein Teil der Landarbeiterſchaft aus
Dummheit oder Feigheit dem Verband in den Rücken. Jn einer
großen Anzahl von Fällen haben es Unorganiſierte fertiggebracht,
billiger zu arbeiten, als ſie dariflich zu verlangen haben, andere wie
der haben ſich allerlei ſchriftliche Erklärungen von den Arbeitgebern
abnötigen laſſen, die ihr Arbeitsverhältnis verſchlechterten. Ein
gehend ſchilderte der Gauleiter dann die Lage auf lohnpolitiſchem
und tarifrechtlichem Gebiet und behandelte die Verbandsarbeit in der
Sozialpolitik, im Arbeitsrecht. beim Rechtsſchutz, in der Fürſorge für
die Arbeitsloſen, zur Arbeitsbeſchaffung, in der Ausländerfrage, in
der Kömmunalpolitik und für die Bildung und Schulung der Funk
tionäre Für 518 organiſierte Landarbeiter würden im Gau allein
in dieſem Jahre vom Verband bisher 37 500 Mark eingetlagt. Wir
wenden uns gegen die willkürlichen Entlaſſungen unſerer Arbeits
kollegen, gegen die Bevorzugung von Ausländern und gegen die
Nichkbeſchäftigung einheimiſcher Arbeiksloſer in der Landwirtſchaft
Wir werden uns gegen jeden Lohnabbau energiſch zur Wehr ſetzen.

Jn der Ausſprache wurde eneygiſch Stellung genommen gegen
die arbeiterſchädigende Haltung der Nazis und Kommumniſten. Die
Nazis ſind bezahlte, die Kommuniſten unbezahlte Lakaten der
Kapitaliſten

Ueber die politiſche Aktivierung aller Geſinnungsfreunde
auf dem Lande machten der Gauführer des Reichsbanners Ernſt
Wille und Gauleiter Brandenburg wichtige Ausführungen
Die Verſammlung klang aus in das feſte Gelöbnis: Wir laſſen uns
nichts gefallen wir verteidigen das Errungene und wenn es ſein
muß, mit der Fauſt.

Peterchen.
„Das klingt alles ſo un wahrſcheinlich. Jch kann es bei allem

Wohlwollen für Sie nicht glauben,“ ſagte der Unterſuchungsrichter
Berner zu dem jungen Arzte Riesmann.

„Aber Sie kennen mich doch von Jugend an, waren ein Freund
meines Vaters und doch trauen Sie mir einen Mord zu?“ Hilf
los blickte der Jüngere zu dem alten Richter hin.

„Meine perſönlichen Gefühle muß ich ausſchalten. Da ſind Tat
ſachen, über die ich nicht hinwegkann. Sie gaben Jhrer Frau eine
Daſſe Tee zu trinken, in der eine erhebliche Menge Giſt enthalten
war.

„Aber ich tat es doch nicht hinein!“
„Und wer ſollte es ſonſt getan haben?“
„Jch weiß es nicht,“ ſtöhnte Dr. Riesmann.
„Mit dem von dem Mädchen zubereiteten und dann ins Zimmer

Sie
ſelbſt halten es auch für ausgeſchloſſen, daß das Mädchen die Tat be
gangen hat. Nun ſagen Sie, daß Sie, nachdem das Mädchen den
Tee gebracht hatte, ihr geboten hätten, die Taſſe auf den Tiſch zu
ſtellen, weil Sie ſelbſt Jhrer Frau den Tee geben wollten. Ein
Telefonanruf häthe Sie dann veranlaßt, für kurze Zeit das Zimmer
zu verlaſſen. Nach ihrer Rückkehr wären Sie zu Jhrer Frau ge
gangen, die in Jhrer Gegenwart von dem Tee getrunken hätte.

Die Wirkung war furchtbar. Ein Schaudern durchfuhr den
jungen Arzt, der gebeugten Hauptes den Darlegungen des Richters
folgte Dieſer fuhr fort: „Nun behaupten Sie, faſſungslos hätten
Sie dem Mädchen geklingelt. Ob das gleich geſchah oder ſpäter,
wüßten Sie nicht. Es war aber bereits eine Stunde vergangen

Dem Mädchen ſagten Sie: Jch habe meine Frau vergiftet.“
Der Richter machte eine Pauſe. Prüfend haftete ſein Blick guf

dem vor ihm Sitzenden. Das Mädchen verſtändigte die Polizei.
Die Unterſuchungen ergaben nicht den geringſten Anhalt dafür daß
während Jhrer Abweſenheit ein Fremder das Zimmer betreten
hatte. Zu dem Schranke, in dem das Gift war, hatten Sie den
Schlüſſel in Jhrer Taſche. Der Schrank war verſchloſſen. Aber
die Giftlaſche, die nach Jhver Angabe darin ſein mußte, fehlte.“

Jch hatte die Abſicht. das Gift zu ſichern. damit meine Frau die
für ſich öfters aus dem Schranke Pillen oder dergleichen nahm, kein
Unheil anvichten konnte Nun glaube ich, daß ich das Fläſchehen her
ausgenommen umd vielleicht auf meinen Schreibtiſch geſtellt habe.
Es iſt aber nichts gefunden worden.

Der Unterſuchungsrichter ſann einen Augenblick nach. Dann ſagte

er: „Es bliebe noch die Möglichkeit, daß Jhre Frau während Jhrer
Abweſenheit in das Zimmer gekommen wäre, das Gift geſehen und
ſelbſt in den Tee getan hätte.“

„Nein, das hat ſie ſicher nicht gehanl“ ſchrie Dr. Riesmann auf.
„Sie hatte nicht die geringſte Urſache dazu.“

„Na alſo, dann müſſen Sie es getan haben.“
„Jch! Warum ich? Brauchte ich deshalb wochenlang mit

dem Tode um meine Frau zu ringen, um ſie, nachdem ich ſie über
dem Berge halte, zu vergiften? Konnte ich das gleiche Ergebnis
wicht durch eine Nachläſſigkeit während der Kriſe erveichen Kein
Menſch hätte mir nachweiſen können, daß ich dann an dem Tode
meiner Frau ſchuldig geweſen wäre.

„Wer will ergründen, warum ekwas ſo oder ſo geſchah? Die
Jndizien ſind gegen Sie. Jch muß meine Pflicht tun und Sie in
Haft nehmen,“ ſchloß der Richter die Vernehmung

Gebrochen folgte der Arzt dem Beamten, der ihn in die Zelle
führte

Die Unterſuchung gegen Dr. Riesmann ſtand vor ihrem Abſchluß.
Da ſaß im Zimmer des Unterſuchungsrichters der Kriminalkom
miſſar Frank und wartete auf den Richter

„Sie ſagen, daß Sie den Mörder der
hätten

„Ein Zufall brachte mich auf die Spur. Jch war, wie ſchon
mehrere Male in der Wohnung Dr. Riesmanns, um zu verſuchen,
die verſchwundene Giftflaſche doch noch zu finden. Dr. Riesmanns
Zimmer liegt ja zu ebener Erde und nach dem Garten hinaus.
Während ich im Zimmer war, deſſen Fenſter ich geöffnet hatte, er
regte etwas meine Aufmerkſamkeit, das mich zum Nachdenken veran
laßte. Nach meinen weiteren Feſtſtellungen kann ich jetzt den Her
gang der Tat ſchildern

„Und wie geſchah ſie
„Während der Abweſenheit Dr. Riesmanns kam der Mörder

durch das Fenſter an den Schreibtiſch, nahm die Flaſche mit dem
Gifk es war ja nicht mehr viel darin und ſchüttete den Jnhalt
in die Taſſe. Als er dann hörte daß Riesmann zurückkam, ver
ſchwand er dann ſchnell durch einen Sprung aus dem Fenſter und
nahm das Fläſchchen mit.“

Es wurden aber keinerlei Spuren in der weichen Erde vor dem
Fenſter entdeckt.

„Ganz vecht; das konnte bei dieſem Mörder nicht geſchehen.“
„Kennen Sie den Mörder? Sahen Sie ihn
„Jch kenne und ſah ihn.“

Frau Riesmann entdeckt

„Und Sie haben ihn nicht feſtgenommen?“

„Das iſt nicht nötig, denn er läuft uns nicht weg.
„Wer iſt es?“
„Er lebt in der Familie des Nachbarn Dr. Riesmanns.“
„Spannen Sie mich nicht auf die Folterl Wer iſt es, und wie

heißt er?“
„Peterchen
„Peterchen 2*
Ja, es war Pekerchen, das bleine Aoeffchen des Herrn Brink

müller.“

Der Unterſuchungsrichter ſprang heftig auf. War der Kom
miſſar plötzlich wahnſinnig geworden Kommiſſar Frank griff ſeelen
ruhig in die Taſche und ſtellte ein Fläſchchen auf den Tiſch. Es
war die lange geſuchte Giftflaſche. Aus ſeiner weiteren Erzählung
ergab ſich ſolgendes: Als er in dem Zimmer des Arztes weiſte,
ſprang von einem Baume, der in der Nähe des Fenſters ſtand, ein
kleiner Affe auf das Fenſterbrekt. Kaum bemerkte er den Mann, ſo
ergriff er die Flucht. Sollte das Tier mit dem Tode der Frau Ries
mann in Verbindung ſtehen Dieſer Gedanke veranlaßte den Kom
miſſar, nachzuforſchen, wem das Tier gehörke. Er erfuhr, daß der
Affe öfter ſeinem Käfig entſprang. Er iollte im Garken umher und
kam auch zu Riesmanns. Die Frau gab ihm Leckerbiſſen. Der
Komiſſar beſchloß zu verſuchen, den Affen die Tat wiederholen zu
laſſen. Das Fenſter zum Zimmer des Arztes wurde geöffnet. Auf
den Schreibtiſch wurde eine Taſſe mit Tee, daneben ein kleines
Fläſchchen mit Jnhalk geſtellt. Kommiſſar Frank und Herr Brink
müller verbargen ſich im Zimmer. Dann wurde dem Affen Gelegen
heit gegeben, ſeinen Käfig zu verlaſſen. Etwa nach einer Shunde
erſchien das Tier in dem Baum und ſchaute in das Zimmer. Dann
ſprang der Affe auf das Fenſterbrelt, Schon ſaß er auf dem Schreib
tiſch und blickte umher. Nun enkdeckte er Taſſe und Flaſche. Er zog
den Stöpſel heraus und goß den Jnhalt in die Taſſe. Der Kom
miſfar trat aus ſeinem Verſteck hervor. Erſchreckt entfloh der Affe
und ließ dabei die Flaſche fallen

Nach eingehendem Suchen entdeckte dann der Kommiſſar die Giſt
fhaſche in dem Baume. Das Dier hatte ſie ſeinerzeit vielleicht fallen
laſſen, und ſie hatte die gange Zeit über in einer Aſtgabelung feſt
geklemmt gelegen. Den Glasſtöpſel dazu fand der Kommiſſar in der
Nähe unter den Blättern einer Pflange auf der Erde. Das Experi
ment war gelungen, das Rätſel des Mordes gelöſt. Der Affe hatte
öfter beobachtet, wie Dr. Riesmann während der Krankheit ſeiner
Frau in ſeinem Zimmer Medizin oder andere Getränke zubereitebe,
und hatte an dem Unglückstage dem Anzte das nachgemacht.

Karl Schatz.
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Aus Oſterwieck.
owſ. Bürgerſteuer und Bierſteuer beſchloſſen. Am Dienstag

fand im Sitzungsſaal des Rathauſes eine dringliche Sitzung der
Stadtverordneten ſtatt. Durch ſchlechte Wirtſchaftslage und
immer noch anſteigende Erwerbsloſigkeit iſt der Titel „Wohlfahrt“
des ſtädtiſchen Etats bisher um 27 600 Mark überſchritten worden.
Ferner hatte der Kreistag am 12. Dezember beſchloſſen, eine Nach
tragsumlage zur Kreisſtelter in Höhe von 12 Prozent der Grund
vermögensſteuer zu erheben. Unſere Stadt hat noch einen Betrag
von 10 400 Mark zu zahlen. Es fehlen insgeſamt 38 000 Mark.
Darum ſah ſich der Magiſtrat gezwungen, der Stadtverordneten
Verſammlung drei wichtige Vorlagen zu machen und zwar: Einfüh
ung der erhöhten Bierſteuer, Einführung der Bürgerſteuer und Er
höhung der Realſteuerzuſchläge für 1930. Alle drei Steuerarten
wurden mit allen Stimmen der Sozialdemokraten und Bürgerlichen
angenommen. Die Kommuniſten lehnten die Steuern ab. Sie ſtel
len wohl großſpurig Unterſtützungsanträge, aber wenn es heißt,
einer Sache zuzuſtimmen, die unangenehm iſt, da wird feſte geknif
fen. Jhr Wohlfahrkserwerbsloſen die ihr Zuhörer dieſer ernſten
Sitzung waret, Jhr habt Euch überzeugen können, daß die Kommu
niſten, die ſonſt immer den Mund ſo voll nehmen garnicht beach
teken, daß vielleicht ſchon Ende Januar an die Wohlfahrtserwerbs
loſen keine Unterſtützung mehr gezahlt werden konnte, wenn die Be
willigung der Mittel verweigert wurde

Kreis Halberſtadt.
Serenburg, 26. Dez. Die Veranſtaltung des Sportkartells am
Weihnachtsfeiertage war ein voller Erfolg. Gegeben wurde ein

Schauſpiel „Der Henker von Jütland“, aufgeführt von der Klein
künſtbühne. Vor Beginn der Aufführung war der Saal bis auf den
letzten Platz beſetzt. Vielen war es nicht vergönnt, ſich dieſes Schau
ſpiel anzuſehen, da kein Platz mehr vorhanden war. Nach dem The
ater ſchloß ſich ein Tanz an

Derenburg, 26. Dez. Eine nette Beſcherung erlebten die Ehe
leute der Steinſetzer H. Kregeling und der Chauffeur G. Neumann.
Als ſie von einem Vergnügen zurückkehrten und in ihre Wohnung
wollten, fanden ſie die Eingangspforte von innen verriegelt. Krege
ling mußte feſtſtellen, daß die Wohnung vom Keller bis zum Haus
boden durchſucht und ausgeraubt war. Die Diebe ließen alles in
großer Unordnung zurück. Geſtol ren wurden Geld und Würſte.
Auch andere Waren und die Kaſſe des Kolonialwarenhauſes ließen
ſie mitgehen. Bei Neumann ſtahlen ſie alle erveichbare Wäſche. Die
Kriminalpoligei aus Halberſtadt wurde zur Ergreifung der Ein
brecher herangezogen Zweckdienliche Angaben zur Ergreifung der
de ſind zu richten an die Kriminalpoligei Halberſtadt und Deren

vg.

Aus Oſchersleben.
o. Her Tod auf der Straße. Auf der Landſtraße zwiſchen Groß

und Klein Alslkeben ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Ein Trecker
kam auf der ſchlüpfrigen Straße ins Rutſchen, wodurch der Fahrer
die Gewalt über das Steuerrad verlor. Der Trecker überſchlug ſich
und begrub den Fahrer, den Schloſſer Nehrkorn aus Hadmersleben
unker ſich. Er wurde auf der Stelle getötet. N. iſt verheiratet und
hinterläßt drei unmündige Kinder.

Kreis Oſchersleben.
Nienhagen, 26. Dezember. Am heutigen Sonnabend, 20 Uhr,

findet im Meyerſchen Lokale eine öffentliche Gemeindevertreterſitzung
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. Abnahme der Gemeinde
und Schulkaſſenrechnung 1929-30, Einführung der Bürger und Bier
ſteuer.

Aus Thale.
d. Die Kinderfreunde hatten zu einer Weihnachtsfeier am 2.

Feſttag eingeladen. Kinder und Eltern waren zahlreich erſchienen,
um die Darbietungen der Kinder entgegenzunehmen. Große Freude
herrſchte, als der Weihnachtsmann erſchien, und die Pakete verteilte

d. Silberne Hochzeit. Gen. Hermann Felſch und Frau feierten
am 2. Weihnachksfeiertag das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Wir gra
tulieven herzlich.

td. Durch das Demonſtrakionsverbot war auch bei uns der ſoge
nannte Hungermarſch der KPD illirſoriſch gemacht worden. Trotz
dem wurde verſucht, ihn durchzuführen. Das Vorhaben der Kom
muniſten wurde durch das Einſchreiten der Polizei verhindert. Nun
wurde verſucht in kleinen Gruppen dem Ruf „Wir haben Hunger
auszubringen. Die deinen Gruppen wurden aber durch das Ein
ſchreiten der Polizei auseinander gebracht. Zu Tätlichkeiten kam es
nicht.

Aus Quedlinburg.
gr. Die Weihnachksveranſtaltungen der Huedlinburger Arbeiter

organiſakionen im Gewerkſchaftshaus hatten ſich eines ſehr guten
Beſuches zu erfreuen Am 1. Feſttag hatten die Buchdrucker ihre
traditionelle Kinderbeſcherung im Ebertſaal abgehalten. Am 1. Feſt
tage vevanſtaltete der Volkschor ſein großes Weihnachtsvergnügen
und am 2. Feſttag der Sportverein „Friſch auf“ ſein 33. Stiftumgs
feſt. Heute e nun die Arbeiberjugend im Gewertſchafts
hauſe ihre Weihnachtsfeier.

qr. Zu Silveſter und Neujahr von den Ortsgruppen in der Um
gegend von Quedlinburg hier veranſtalteten Jahreswendfeier, zu
der etwa 400 auswärtige Jugendliche in Quedlinburg erwartet
werden, werden noch Jugendquartiere benötigt. Jeder Gewerk
ſchaftler und Genoſſe, der noch irgendwie einen Schlafplatz, Sofa
oder Chaiſelongue zur Verfügung ſtellen kann, wird gebeten, ſeine
Adreſſe beim Kollegen Kurt Hausmann abzugeben.

qr. Ein Ueberfall auf offener Skraße. Ein dreiſter Raub wurde
am Dienstag abend in der Oehringer Straße, in der Nähe der
Adelheidſtraße, verübt. Einer Frau wurde an einer dunklen Stelle
der Straße von einem Mann die Handtaſche entriſſen, in der ſich
ein Portemonnaie mit 35 ein Taſchentuch mit dem Monogramm
M. G. und eine Gaswerkrechnung über zwei gelieferke Lampen be
fand. Der Täter entfloh die dunkle Adelheidſtraße hinein und ent
kam unerkannt. Er wird als ein Mann von ungefähr 1,75-1,80 m
Größe beſchrieben und hatte einen langen Schnurrbart.

q.* Silberne Hochzeit. Genoſſe Robert Kroll und Frau feierten
am 28. Dezember ihre Silberne Hochzeit. Sie haben ſtets in den
Reihen des kämpfenden Proletariats geſtanden; beſonders galt ihre
Sorge dem Arbeitergeſang. Deshalb brachten die Sangesſchweſtern
und Brüder dem Silberpaar ein Ständchen. Wir wünſchen dem
Ehepaar Kroll weitere 25 Jahre in Geſundheit und Glück.

Kreis Quedlinburg.
Weddersleben, 26. Degember. Jhr Wintervergnügen hielk

am erſten Weihnachtsfeiertage die Freie Turn nd Sportvereinigung
im Gaſthof zum „Weißen Schwan“ ab. Ein Prolog, vorgetragen
von der Turngenoſſin Unger, betitelt Brüder zur Sonne“, eröffnete
die Veranſtaltung. Anſchließend hielt der Turngenoſſe Albert
Lüttig eine Anſprache. Es folgten nun die turneriſchen Vorführun
gen, welche alle ſehr gut gefielen, beſonders das elektriſche Keulen

70 000 Mark Fehlbetrag im Skadthaushalt Oſterode.
Oſterode. In einer gemeinſchaftlichen Sitzung der ſtädtiſchen

Körperſchaften in Oſterode wurde von Bürgermeiſter Dr. Heſſel über
die Entwicklung des Haushaltsplanes für das laufende Rechnungs-
jahr berichtet. Durch die Steigerung der Koſten für die Wohlfahrts-
pflege iſt ein Fehlbetrag von rund 70 000 Mark entſtanden. Man
war ſich einig, daß infolge der wirtſchaftlich ſchlechten Verhältniſſe
an eine weitere Steigerung der Realſteuerzuſchläge nicht gedacht
werden kann. Der Fehlbetrag ſoll auf das neue Rechnungsjahr
übernommen werden.

Karbidexploſion kölet ein Kind.

Oebisfelde. Ein furchtbares Unglück ereignete ſich gegen 15 Uhr
auf dem Hofe der Uebernachtung am Bahnhof Oebisfelde. Als drei
dort ſpielende Kinder damit beſchäftigt waren, noch brauchbares
Karbid aus dem Behälter, in den die Bahnbeamten die Rückſtände
aus ihren Karbidlampen entleerten, zu ſammeln, wurden ſie von
dem Vater des einen Knaben gewarnt. Troßzdem verſchafften ſich
die Kinder eine leere Seltersflaſche und füllten dieſe mit den ge
fundenen Karbidreſten und mit Waſſer. Die Flaſche explodierte
und verletzte die Kinder. Durch die umherfliegenden Glasſplitter
wurde dem neunjährigen Ernſt Funke die Halsſchlagader aufgeriſſen.
Der Tod trat innerhalb weniger Minuten ein. Der herbeigerufene
Arzt nahm die beiden anderen Kinder mit in ſeine Wohnung. Dem
einen Jungen war eine Backe weit aufgeriſſen, ſodaß der Arzt nähen
mußte, während der andere größere Fleiſchwunden am Oberarm
davontrug.

Zum Raubmord bei Werben.
Magdeburg. Zum Raubüberfall auf den Händler Schmook bei

Werben wird mitgeteilt: Die Leichenöffnung hat ergeben, daß ein
Verbrechen vorliegt. Die Schädeldecke iſt durch mehrere Schläge
auf den Kopf, jedenfalls mit einer Eiſenſtange, vollſtändig zer
trümmert. Dem Getöteten ſind etwa 400— 1000 c mit einer Brief
taſche geſtohlen worden. Die Täter, jedenfalls handelt es ſich nach
den Spuren zu urteilen, um zwei, ſind, durch ein ankommendes
Auto verſcheucht, in dem dichten Nebel querfeldein entkommen.
Schmook war in Werben und Umgegend, wo er viel mit Textil
waren handelte, eine bekannte Perſönlichkeit, der man jedenfalls
aufgelauert haben wird, daß er ſtets zwiſchen 20 und 21 Uhr nach
Werben zurückkehrte und Geld bei ſich führte. Der Regierungsprä
ſident hat für Mitteilungen aus dem Publikum, die zur Aufklärung
der Sache dienen können, eine Belohnung von 600 ausgeſetzt,
die unter Ausſchluß des Rechtsweges verteilt werden kann.

Zwei Perſonen in der Elbe ertrunken
Magdeburg. Am Sonnabend morgen gegen 244 Uhr ereignete

ſich auf der Elbe in der Nähe der Hindenburgbrücke in Magdeburg
ein ſchwerer Unglücksfall, der zwei Menſchenleben forderte Der
auf dem dort ankernden Dampfer „Uſchky“ beſchäftigte Heizer Wolf
gang Neeſer wollte in Begleitung einer Frau auf dem Dampfer
zurückkehren. Beim Ueberſchreiten der Laufbrücke fielen beide in

7 h eſchwingen und das Hammerſchwingen. Auch die beiden Theater
ſtüche wurden gut und flott geſpielt. Rohe Bubenhände
brachen in der Nacht zum 22. Dezember an der Straße von Wed
dersleben nach Neinſtedt von ſechs Obſtbäumen, die im Herbſt ange
pflanzt waren, die Kronen ab.

Neinſtedt, 24. Dezember. Am 22. Dezember fand eine Ge
meindevertreterſitung ſtatt. Die Sitzung war auf
Dringlichkeitsantrag der Erwerbsloſen einberufen, die Erwerbs
loſen waren zu dieſer Sitzung ſtark vertreten. Der Gemeindevor
ſteher verlangte von der Vertretung, auch von den anweſenden Er
werbsloſen einen Vorſchlag zur Schaffung der Mittel für eine
Weihnachts oder Winterbeihilfe. Der KPD. Vertreter brachte den
üblichen Agitationsantrag ſeiner Partei ein. Von den Erwerb s
loſſen wurde feſtgeſtellt, daß der größte Teil mit dieſem Antrag
nicht einverſtanden war. Nach lebhafter Debatte und
ſcharfen Auseinanderſetzungen kam der Vorſchlag, noch am 23. De
zember eine Sammlung im Ort zu veranſtalten. Dieſen Vorſchlag
lehnte der Kommuniſt ab. Die anweſenden Erwerbsloſen, ſelbſt der
Erwerbsloſenausſchuß, war mit den Vorſchlag der Vertretung, eine
Sammlung zu veranſtalten, einverſtanden. Hierauf verließ der
Kommuniſt, weil ihn ſeine eigenen Anhänger in den Rücken fielen,
demonſtrativ den Sitzungsſaal. Es war ein großer Reinfall der
KPD. Der Gemeindevorſteher gab bekannt, daß die Erwerbsloſen
auch noch einmal verbilligte Kohlen erhalten. Die Einführung der
Bierſteuer u. die Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer wurden

hierauf genehmigt.
Neinſtedt, 24. Dezember. Hier wurde von Gemeindevertretern

und vom Erwerbsloſenausſchuß eine Hausſammlung für
Hilfsbedürfte vorgenommen. Es wurden geſammelt in bar
410 eine größere Menge an Kartoffeln, Kohlen, Holz, Wurſt,
Fleiſch, Butter, Brot, Stollen und allerhand Hülſenfrüchte. Es muß
bemerkt werden, daß verſchiedene Geſchäftsleute, die ein ſchönes Ein

kommen von der Arbeiterſchaft haben, auch 50 zeichneten. Zu
den 410 A wurde von der Gemeinde ein Zuſchlag von 300 ge
währt, ſo daß 710 A. am Heiligen Abend zur Verteilung kamen.
Die Gemeinde dankt allen Spendern für die Unterſtützung des
Hilfswerks.

Warnſtedt, 27. Dezember. Die Gemeinde vertreter be
faßten ſich mit dem Antrag des Schuhmachers B. auf pachtweiſe
Ueberlaſſung der Ecke, die ſeinem Grundſtück vorgelagert iſt er will
ſie einzäunen, um die Verſchmutzung in dieſem Winkel abzuhelfen
Der Antrag wurde von den bürgerlichen Vertretern abgelehnt.
Ferner lag ein Dringlichkeitsantrag der SPD. Fraktion auf eine
Weihnachtsbeihilfe für die Bedürftigen in unſerem Orte vor. Von
den bürgerlichen Schöffen Bodenſtein würde erklärt, daß keine
Mittel mehr da ſeien. Der Antrag ſoll in geheimer Sitzung noch
einmal beraten werden. Zu einem Antrage der SPD. Fraktion auf
Anlegung eines Urnenhaines und Extra-Teilung für gekaufte Grab
ſtellen wurde beſchloſſen, die Friedhofskommiſſion zu beauftragen,
die angeſchnittenen Fragen zu prüfen und zu klären. Es kam
dann der Antrag auf Pflaſterung der hinteren Dorfſtraße, geſtellt
von der SPD., zur Beratung. Vorwiegend handelt es ſich um Ar
beitsbeſchaffung. Wegen der Straßenpflaſterung ſoll vom Pro
vinzialſtraßenbaukommiſſiar Auskunft eingeholt werden. Den Zu
ſchlag für die Gemeinde Bäckerei erhielt der Bäcker Körner aus
Weſterhauſen. Zum Schluß der öffentlichen Sitzung hatte der Vor
ſteher noch einen Dringlichkeitsantrag, die Realſteuern von 120 auf
150 Prozent und die Gewerbeſteuer von 300 auf 500 Prozent zu
erhöhen. Der Antrag wird einſtimmig abgelehnt. Jn der darauf
anſchließenden nichtöffentlichen Sitzung wird beſchloſſen, den Be
dürftigſten eine kleine Beihilfe zu gewähren.

Gakersleben, 27. Dezember. Der Lehrerverein. „An der
unteren Selke“ hielt ſeine 11. Monatsverſammlung ab. Lehrer
Brehorſt (Hedersleben) hielt in ſeiner biologiſchen Vortragsreihe
einen Vortrag über „Hormone und Vitamine“. Der Oorſitzende be
richtete dann über die Stellungnahme der Lehrerſchaft bei Schul
beſuchen durch Geiſtliche. Nach Erledigung weiterer geſchäftlicher
Fragen erſtattete Lehrer Brehorſt noch Bericht über die Kreislehrer-
vereinsſitzung in Quedlinburg. Geſangs und Jnſtrumentalvorträge
ſchloſſen ſich an.

C.
die Elbe und ertranken. Beim Eintreffen der Feuerwehr waren
beide bereits in der Nähe des Handelshafens von der Beſatzung
eines anderen Dampfers leblos geborgen worden. Die von der
Feuerwehr angeſtellten Wiederbelebungsverſuche wurden nach ein
ſtündiger erfolgloſer Tätigkeit eingeſtellt. Die Perſonalien der Frau
waren noch nicht zu ermitteln.

Selbſtſchiuſz verletzt einen Einbrecher ſchwer.
Kölhen. Jn der Nacht ſtatteten Einbrecher der Mühle in Cattau

einen Beſuch ab. Bei der gewaltſamen Oeffnung der Tür muß ein
dort angebrachter Selbſtſchuß losgegangen ſein und muß einen der
Einbrecher ſchwer verletzt haben. Am Morgen fand man an der
Dür eine große Blutlache und konnte noch eine längere Strecke Blut
ſpuren verfolgen. Eine ſofortige Verhaftung der Diebe war jedoch
nicht möglich. Später ſtellte man feſt, daß in derſelben Nacht, in der
der Einbruch verübt wurde, eine ſchwer verletzte Perſon in die
Klinik nach Halle eingeliefert worden iſt. Man nimmt an, daß es
ſich hierbei um den angeſchoſſenen Einbrecher handelt

Vom Mokorrad ködlich überfahren.

Zerbſt. Jn der Nähe von Deetz wurde in ſpäter Abendſtunde
der mit ſeinem Fahrrad auf dem Heimweg befindliche Arbeiter
Richter aus Deetz von dem ebenfalls aus Deetz ſtammenden Arbeiter
Heinrichs mit deſſen Motorrad überfahren. Richter erlitt hierbei ſo
ſchwere Verletzungen, daß der Tod alsbald eintrat

Von der Wäſcherolle zermalmk.
Falkenberg (Bez. Halle). Ein trauriges Weihnachtsfeſt hat in

Falkenberg (Bez. Halle) die Familie Lichtenberger. Die jährige
Tochter Jrmgard beobachtete, als die Mutter eine elektriſch be
triebene Rolle benutzte, den Motor. Sie überſah dabei das Heran
nahen der Rolle. Der Kopf des Kindes wurde gegen die Wand ge
drückt.

Zeit erlag.
Krafkwagen vom Triebwagen erfaßk.

Kloſtermannsfeld. Auf der Straße von Kloſtermansfeld nach
Thondorf wurde beim Ueberqueren der Wippertalbahn ein Waren
transport Kraftwagen der Arbeiterfürſorge der Mansfeld A.G. von
einem Triebwagen erfaßt und vollſtändig zertrümmert. Die beiden
Beifahrer wurden getötet, der Chauffeur erlitt ſchwere Verletzungen

Das ſchwere Verkehrsunglück bei Eisleben.

Eisleben. Ein Lieferwagen der Mansfeld-A. G. wurde an der
ünüberſichtlichen Kreugung von einem Triebwagen der Wippertal-
bahn erfaßt und vollſtändig zertrümmert. Jn dem Kraftwagen be
fanden ſich drei Perſonen. Einem der Jnſaſſen, mit Namen Laute,
wurde der Kopf abgeriſſen.

bedenklichem Zuſtande dem Knappſchaftskrankenhaus in Eisleben zu
geführt, wo Tutke geſtorben iſt. Stude hat einen Schädelbruch er
litten und liegt in hoffnungsloſem Zuſtande darnieder. Alle drei
waren Familienväter. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Iugend. (S. A.

Halberſtadt. Am Montag treffen wir uns um 20 Uhr in der
Turnhalle Bleichſtraße r einer wichtigen Beſprechung über len
Jahreswendfeier in Quedlinburg. Der Fahrpreis von 0,80 M
ünd der Teilnehmerbeitrag von 50 Pfa., iſt unbedingt mitgubrine
gen. Nach der Beſprechung haben wir Turnen.

Kinderfreunde Halberſtadt. Wer noch mit
burg zurFr. Müller. Woort la, gemeldet haben

Arbeits gemeinſchaft Harz“ der Kinderfreunde.

nach Quedlin-

Alle Gruppenmüſſen ſofort nach Quedlinburg melden, wieviel Teilnehmer kom
men.

Quedlinburg. Am heutigen Sonnabend treffen wir uns ſchor
um 19 Uhr im Gewerkſchaftshaus dur Weihnachtsſeier deInvaliden.

Amtliche Wetternachrichten.
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Zone gedeo je Luftremperetur on

Vorausſichtliche Witterung bis 28. Dezember abends
In ganz Deutſchland dauert bei ſchwachen kontinentalen Win

den das meiſt trübe Froſtwetter fort. Während ſich in den boden
nahen Schichten die Temperatur nur wenig geändert hat, ſind die
Berge erheblich kälter geworden, der Brocken iſt 8 Grad kälter als
vor 24 Stunden Vereinzelt ſind geringe Schneefälle aufgetreten Im
Nordweſten der Britiſchen Inſeln iſt ein neues umfangreiches De
preſſionsgebiet erſchienen das ſeinen Wirkungskreis bereits biszum Kanalgebiet und der Nordſee ausgedehnt hat. Ganz Groß
britannien meldet eine ſtürmiſche ſüdliche Luftſtrösmung. Starker
Barometerfall über den Britiſchen Inſeln deutet auf eine weitere
Entwicklung des neuen Wirbelzentrums hin. das ſich ziemlich ſchnell
nordoſtwärts fortpflanzen wird. Deutſchland kommt ſomit in den
Bereich vzeaniſcher Luftſtrsömungen und muß daher mit einem
Wetterumſchlag gerechnet werden.

Ausſichten igang zu Tauwetter, zunächſt Schnee, ſpäter Regen.

Ein Schädelbruch war die Folge, dem das Kind nach kurzer

Außerdem wurden die beiden anderen
Perſonen namens Tutke und Stude ſchwer verletzt. Sie wurden in

ahreswende möchte, muß ſich bis Dienstag bei

Bei guffriſchenden ſüdlichen Winden Ueber



e 9Profeſſor für Schönheitspflege.
Von Albert Acremant.

Der Kosmeliker Profeſſor Barziloff erfreute ſich in den Krefſen
der Damenwelt eines ungewöhnlichen Rufes. Man ergählte von ihm
allen Ernſtes, daß er geradezu Wunder vollbringe. Den häßlich ge
wordenen Frauen gab er die Schönheit wieder und verjüngte jene,
die unvorſichtigerweiſe ihre Jugend verloren hatten.

In Paris verbreitete ſich ſein Ruhm mit vapider Geſchwindigkent.
Hieß es denn nicht, daß er die tauſendjährigen Myſterien des Schön
heitskultes ſogar bei den Jndern ſtudiert habe? Täglich von 2 bis
5 Uhr waren ſeine Sprechſtunden. Jede Konſultation ließ er ſich mit
dem runden Sümmchen von viertauſend Franken bezahlen.

Frau Yvonne Charlet hatte den Beſchluß befaßt, ſich der Kunſt
fertigkeit dieſes Zauberers anzuvertrauten, damit der ſehnſüchtigſte
Wunſch ihrer Träume in Verwirklichung gehe. Wikwe und bereits
über das 40. Lebensjahr hinaus, trug ſie ſich mit dem Gedanken, ein
zweites Mal zu heiraten. Sie hatte einen Mann kennen gelernt, der
ihr außerordentlich gefiel und den ſie unbedingt erobern wollte er
obern mit dem Zauber ihres Antlitzes, mit der Jugendfriſche ihres
Teints, mit der Lebhaftigkeit ihrer Augen, kurz geſagt, mit all dem,
was ſie von Profeſſor Barziloff zu erlangen hoffte.

Nach einem ſalbungsvollen Empfangszeremoniell ließ ſie der ge
heimnisvolle Mann in ſein Labovatorium eintreten.

Jnmitten der Jnſtrumente, die überall an der Wand hingen und
auf den Tiſchen umherlagen, hatte Frau Yvonne einen Augenblick
das gruſelige Gefühl, als ſei ſie in die Folkerkammer eines Jnquiſi
tionstribunals hineingeraten. Bald aber fand ſie ihre frühere Sicher
heit wieder und hörte nun, wie der Profeſſor mit einem ſtark aus
ländiſchen Akzent begann:

„Wollen Sie bitte Platz nehmen, gnädige Frau, und mir gütigſt
ſagen, inwieweit meine beſcheidenen Methoden Jhrer Schönheit dien
lich ſein können.

Frau Yvonne Charlet, die auch in den fernen Tagen ihrer Ju
gend das präziſe Gegenteil von Schönheit geweſen, errötete bei
dieſen ſchmeichelhaften Worten und begann ihren Fall auseinander
zuſetzen.

„Sehr gut! Ausgezeichnet!“ ſtimmte ihr der Meiſter zu, als ſie
geendet hatte. „Jch bin mir vollkommen im klaren, was Sie wün
ſchen. Eine Stunde aufmerkſamer Behandlung auf wiſſenſchaftlicher
Baſis, und Sie werden wieder ſtrahlend und jugendfriſch, ja gevade
zu unwiderſtehlich ſein.

Er drückte auf den Taſter einer elektriſchen Glocke, der ſich zu
ſeiner Rechten befand. Eine Aſſiſtentin in blitzblankem weißem Ge
wand, erſchien auf der Schwelle.

„Radikalbehandlung mit nachheriügem Emaillieren!“ befahl die
Stimme des Zauberers.

„Sehr wohl, Herr Profeſſor, wird ſofort geſchehen.“
Fünf Minuten ſpäter ſtand vor Madame Charlet ein rieſiger

Neger, der ihr mit ſeinen dichen Daumen das Geſicht maſſterte. Der

Druck ſeiner Pfoten war ſo fürchterlich daß Frau Yvonne vor
Schmerz wiederholt aufſchrie. Jhre Augenlider ſchwollen an, die
Wangen brannten ihr wie Feuer. Die Aſſiſtentin ſtrich ihr von Zeit
zu Zeit mit einer ſtark riechenden Pomade über das Geſicht.

Der Meiſter beaufſichtigte die Arbeit. Plötzlich entſuhr es in dik
tatoriſchem Ton ſeinen Lippen:

Es iſt genug! Laſſen Sie die Eſſengen bringen.
Die unglückliche Frau, die auf dem Ruhebett lag, wurde erſucht,

aufzuſtehen, da ſie ſchon ſchwach war, faßte ſie der Neger unter den
Arm und führte ſie vor eine Batterie kompligierter Verdampfungs
apparate.

„Schließen Sie die Augen und den Mund, gnädige Frau
Kaum hatte er das geſagt, fuhren ihr zwanzig Dampfwolken ent

gegen. Die Aſſiſtentin hielt ſie am Genick, damit Frau Yvonne die
richtige Entfernung bewahre. Der Schwarze wiſchte die Schweiß-
tropfen ab, die ihr über das Kinn hinuntervannen.

„Genugl“ befahl wieder der Profeſſor. „Die heißen Servietten!“
Eine ganze Viertelſtunde mußte Madame Charlet die Hitze der

ſchrecklich heißen Servietten über ſich eygehen laſſen. Würde dieſe
Folter noch lange dauern

Zwangigmal war ſie ſchon nahe daran, in Ohnmacht zu fallen
doch wo es ſich um den Wunſch handelt, ſchön zu werden, da bringen
die Frauen Kräfte auf, deren man ſie gar nicht für fähig halten
würde.

„Nun kommt das Letzte und Wichtigſte,“ ſagte der Zauberer,
„nämlich das Emaillieren.“

Frau Hvonne Charlet glich in dieſem Augenblick einem Bilde,
dem der letzte Firnisaufſtrich gegeben wird.

„Jch bedecke Jhre Haut mit einer Art Email,“ ſetzte der Profeſſor
fort. „Von jetzt an dürfen Sie Jhr Geſicht in keiner Weiſe mehr
vergiehen. Am beſten, Sie denken an nichts mehr. Sollten Sie
aber etwas Trauriges denken, ſo machen Sie ja keine bedauernde
Miene und denken Sie an etwas Luſtiges, ſo dürfen Sie ebenſo
wenig lachen. Bemühen Sie ſich, ein unbewegliches,
ſanftes und anmutiges Lächeln in Jhrem Geſicht feſtzuhalten. Das
Email, das Jhnen morgen einen Teint geben wird, in dem ſich die
Farbentöne der Roſen und der Lilien miſchen, muß trocknen
den Sie ſich jetzt damit unterhalten wollen, Jhr Geſicht in verſchie
dene Falten zu legen, ſo hätte das ebenſoviele Runzeln zur Folge.
Wenn aber das Email vollkommen trocken ſein wird, dann werden
Sie natürlich nach Belieben lachen, ſingen und weinen können. Jch
gavanbiere für mein Email drei Jahre. Es hält
Waſchungen ſtand. Solange es aber feucht iſt, dürfen Sie, gnädige
Frau, wie ſchon geſagt, nichts als ein anmutiges Lächeln in Jhrem
Geſichte haben

Damit Frau Yvonne dieſe ſo wichtige Weiſung nicht vergeſſe,
das Wort „anmutig“ in einem Transpavente ihr gegenüber

ervor.
Der baumlange Neger hatte ſich zurückgezogen. Die Aſſiſtentin

verſchwand. Die Operation war beendet.

rrma Weißenborn
9nlfred Sietlow
x VerlobteHalberſtadt. Weihnachten 1880.

e O. PAMPEl, DENTIST R. V. o.

BREITEVVEG 82 FERNSPER. 1344
Ehem. Assistent beim Hofzahnarzt Dr. Camusso, Turin

Dr. Solari, Bologna, Dr. Markus-Benigni, Genua.

Die Zahnpraxis größter Leistungsfähigkeit,
S bisher von keiner Seite überboten.

Frau Yvonne

die Rechnung.

ſchichte ſich an, zu

Frau Yvonne

Eharlet hatte Eile, ſich in einem Spiegel zu ſehen,
es war aber keiner im Gemach.

Ein junger Mann kam und überreichte ihr einen Brief. Es war

Zehntauſend Franken!
Wie gern hätte Frau Charlet jetzt ihr Geſicht verzogen. Sie

proteſtieren, doch der Profeſſor wies nur gang ſacht
zu der Jnſchrift auf dem Transparent.

Charlet zahlte die enorme Summe, indem ſie das
anmutige Lächeln in ihrem Geſichte beibehielt. Sie wollte ja ſchön
ſein. Leider aber mußte ſie am nächſten Tage
Herr, dem ihre Sehnſucht galt,
nicht die geringſte Abſicht hatte, ſich von ſeiner Frau zu tbrennen.

(Autoriſierke Ueberſetzung aus dem Frangöſiſchen.)

erfahren, daß der
ſchon verheiratet war und daß er

SST

Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Rarkthale, Halberſtadt.
am 27. 12. 1930

Obſt und Südfrüchte leteh Bd. So Pf.
8 KoſenkoEßaäpfel, ausl. Pid 49—59S Aepfel 2530 n n Sick Sirnen, Einlegegurken Sche.Kochbirnen (ESelerte Moll

Kirſchen, Sauer T DDPorree 40Stachelbeeren
Fohannisbecren De Butter, Eier. Faſe.
Himbeeren 7 WMolkereibutter Pfd 170—180 Pf.
Erdbeeren T Bauernbutter SHeidelbeeren De Margarine vPflaumen g. Eier Stck. 15--16Bananen Stck 10 SHarzer Käſe 5--20Zitronen 5Apfelſinen 6520 Fleiſch und WurſtSchlackwurſt Pfd. 240 PfGemüſe: Bratwurſt 160--200

dabei aber Kartoffeln blaue Pfd. Pf. Rotwurſt Sorte 100

Induſtrie e nZwiebeln, Pfund s Je Erbſen, grüne Leberwurſt Sorte, 100Wür gelbe e I e cBohnen grüne e eWachsbohnen Rindfleiſch 1Bohnen weiße 35 Kalvfſieiſch e 12Spinat 15. Schweinefleiſch 100-130r 60-70 Hammelfleiſch 120--140d Rhabarberzwei däglichen er Pfund Diſche Pohrrüben NRotzungen d. 80 Pf.Kohlrabit Mdl. 30 Sqhotten v SRadieschen Bund 5 Schellfiſch 2540Rettiche Stück 5 Kabelſau 7Schnutlauch. Bund Aal, ger 5 229Kopſſalat Stck. 20-30 Karpfen 120-130Weißtohl Stck. 5—-10 Hecht 160Wirſingkohl, 10-15 Seezungen D.Blumenkohl 30—50 Bücklinge Kieler 50Rotkool 10 15 Bleie

Der Ausstoß

3 fi Kirche (ref.)- 9.80 Uhr, Hofprediger David.

Plötzlich und unerwartet verſchied am

zweiten Weihnachtstag unſer langjähriges
Vorſtandsmitglied und Mitbegründer des
Vereins, der

Telegraphenhandwerker

Mdolf Dannemann
im Alter von 30 Jahren.

Lange Jahre hat er dem Verein
treue Dienſte geleiſtet und wir werden
ihn vermiſſen, aber nie vergeſſen.

Harsleben, den 26. Dezember 1930.

öportkluh, Germavig 1919-

Harsleben
J. A.: W. Sperling, I. Vorſitzender.

e

Stadt- TheaterSonnabend, den 27. Dezember, 20--2227, Uhr
Voruntersuchung

Schauspiel von Alsberg und Hesse (0. 50-—8. 60)

Diese Vorstellung ist gültig für Freitagsdauermieter
und Bühnenvolksbundmitglieder

Sonntag, den 28. Dezember 15 18 Uhr-
Zu volkstümlichen Preisen

„Das dumme Englein“
Mäcrchenspiel von Vicki Baum (0. 40-—2. 00)

19 Ohr„Die toten Augen
Oper von d Albert (1.00-—6.00).

Vorstellung ist gültig für Dienstag-Opernabonnenten und
Opernabonnenten des Beamtenbundes.

NRe Zuſendung ſchriftlicher Reujahrz-

Glückwünſche
wollen, wie in früheren Jahren, auch für den bevorſtehenden
Jahreswechſel viele hieſige Einwohner gegen Zahlung eines
angemeſſenen, zu wohltätigen Zwecken beſtimmten Geld
betrages ablöſen.
Die Namen der an dieſer Ablöſung teilnehmemden Ein

wohner, werden zum 1. Januar 18931 in dieſer Zeitung
bekanntgegeben.

Anmeldungen nimmt ſchriftlich und mündlich die Stadt
hauptkaſſe (im Erdgeſchoß des Rathauſes) entgegen, ebenſo
die Zahlungen.

Städtiſches Wohlfahrtsamt.

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag nach Weihnachten, den 28. Dezember,

werden predigen
Domhkirche- 9.30 Uhr, Superintendent D. Brinckann.

Silveſter, 18.15 Uhr, Domprediger Lange. Liebfrauen
WMartini

Sberpfarrer D. Horn, Abendmahl.
Pfarrer Knopf. Moritzkirche

Johanniskirche 9.30 Uhr,

e n

a

c

I kirche:- 9.30 AUhr,
Silveſter, 18. 15 Uhr,

S 9380 Uhr, Pfarrer Gebauer.
E Pfarrer Wähzold.

Blaues Kreuz: Gemeinſchaft, Jugenbund Dom-
platz 32, Silveſterfeier, 9 Uhr.

des diesjährigenMeine Spirituoſen
ſind äußerſt preiswert und in Qualilät unübertroffen
Langjährige treue Kunden aus Stadt u. Land wiſſen dieſe
Vorzüge zu ſchäßzen. Zum bevorſtehenden Feſte laſſen auch

Sie ſich beliefern von

Otto Lindhammer,
Spirituoſenhandlung ſeit 1904.

Telephon 1954. Johannesbrunnen

Feinſter Tarragong per Flaſche O. 80
Feinſter Malaga
Torr

Vino Montang,

per Flaſche 1.00
ero,

ein feurig ſüßer Rotwein per Flaſche 1.30

ein guter ſpan. Rotwein per Flaſche O. 90

Weinhandlung

Ernſt Rathmann
Schuhſtraße 23724 Fernſprecher 1245.

e

S t a n Kkhb e
unſerer Mitgliedsbrauereien beginnt am

Freitag, den 2. Januar 1931
Wir bitten um beſondere Berückſichtigung dieſes von dem Gewerbe des

Heimatbezirkes in bekannt erſtklaſſiger Güte hergeſtellten Starkbieres.

Berein der Brauereien von Halherſtadt und Umgegend e. V.

Soll Jhr Kind unter den 22 ſein
von 100 Flaſchenkindern ſterben 22,

von 100 Bruſtkindern nur 8.
Alſo: Selbſt nähren! „Köſtritzer Schwarzbier“ trinken
Es gibt reichlich Milch, auch in den hoffnungsloſeſten
Fällen

Beerdigungs-Institut Walter Dessau
Sackplatz 3 Halherstaclit

Großes Sarglager in allen Preislagen

Leſchen-Transportauito, Erledigung sämtl. Wege
Hauptagentur des Volkswonht-Buncies-

Zanlungs-Ereichte rung

SonntagFrdl. Wohnung mag lhneraugenpflaſter
S tritt trifft ein auf grünem Samt.

3 Zimmer und Küche zu ver Trans Hühneraugen-mieten port Collodinm z. Auſpinſelnetane foſkol u Futterschweine n
Karl Ecke ein. Hartmann. Scha Martſ SaalKohlenhandlg. Abtshof26 27. Webredt. Telej. 1825 der ar ſt ad

Adun un eg. Hautſchäden u. offeneILLBNMMMMMMMMntlhtntlhnn Beine Rarbapotdere.

der Straße
schadet Ihnen weni-

er, wenn Sie sich der
ewüährten „Kaisers
Brust-Caramellen

J bedienen, um di
J Schleimbünte Ihrer
J Aimungsorgane an

zuregen. Uber 15 000
J beglaub. Zeugnisse.
Weisen Sie Nachah-
mungen zurück und
erlangen Sie aus
drucklich die Pachum-

gen „Doses oder
„Beutels mit den
echten

aiser“
Buuiet-
Caramellen
mit den s Tannen

Zu haben in Apotheken,
Drogerten und wo Plekate

sichtbar.

SrrolDaden Ste bestimrnt
durch etoe

RIGeime
Am e e
cathbernet Salker

Je

Quedlinburg
Im ſtädt. Hauſe, Steinweg 28, iſt ein

Laden mit Lodenſtuhe zu vermleten

Auskunft erteilt Städt. Wohnungsverwaltung im Rathaus
Zimmer 29.

Quedlinburg, den 28. Dezember 1980.
Der Magiſtrat. Groß.

Bekanntmachung.
Allgemeine Ortskrankenlaſſe

der Stadt Quedlinburg
Der diesſeitige Kaſſenausſchuß hat die Beiträge für die

Verſicherten unſerer Kaſſe, die während einer Erkrankung
einen geſehlichen Anſpruch auf Weiterzahlung von Arbeits
entgelt haven, gemäß S 189 Abſatz 1, Satz 2 der Reichs
verſicherungsordnung vorbehaltlich der Zuſtimmung des
Oberverſicherungsamtes Magdeburg mit Wirkung vom
ſ. Dezember 1930 ab auf 5, Hundertſtel des im S 24
unſerer Satzung beſtimmten Grundlohnes feſtgeſetzt. Jm
einzelnen betragen für ſolche Verſicherte die Krankenkaſſen
beiträge in

Stufe 5,5 Rpfg. pro Kalendertag
12

3

4 22
5

6

7

m v

9 2

8

9 19,5
10

Quedlinburg, den 27. Dezember 1830.

Der Kaſſenvorſtand.

lnserieren bringt Ge Dinn

h
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Gr Arhefter berichtet
Erfahrungen in Sowjet-Rußland.

2. J M.Auf der Fahrt nach Moskau müßte die Lokomotive, nachdem
unser Wagen als defekt abgehängt worden War, 2weimal
epariert werden. An einem Rad ſaß ein Keil locher, mit
einem Bleistreifen wurde er kestgemacht. Das war die erste
Arbeit unserer Ingenieure, Das Bahnmaterial ist abge
braucht und erneuerungsbedürftig. ßDas Holel Passage war unser Moskauer Domizil. Der Agent
erklärte uns in Schramberg: Nebmen Sie hre Familien mit,
wir haben für Sie ein Haus gebaut Heute noch leben aber
die Spezialisten im Hotel Am Morgen nach der ersten
Nacht herrschte unter uns allen schlechte Stimmung, denn
das Hotel war verwanzt. In Streichholzschachteln brachten
die Deutschen ihre nächtlichen Beiniger. Auf die Russen
machte das Keinen Eindruck. Gewohnheitssache! Es wurde
eifrig desinfiziert, und nach und nach Leßen die Klagen
etwas nach. In den Aborten hatten die Ratten iühr Domizil.
Vor der Benutzung klopfte der Vorsichtige erst mit dem
Stiefel an die Tür. um sich bei den Ratten anzumelden,
ine sehr notwendige und weise Vorsicht! Unser Gepade

och unterwegs und wir hatten zehn Tage Zeit, uns
Moskau anzusehen

Moskau bietet ein imposantes Bild
Es wird viel gebaut Fabriken für nahezu sämtliche
Industrien sind im Bau. Viele Straßenbauten werden aus-
geführt, was nebenbei bemerkt, sehr notwendig ist, und
ein neues Regierungsgebäude, das Tausende von Büro-
räumen enthalten soll, ist im Entstehen.
Moskau hat durch den Krieg und Bürgerkrieg viel gelitten:

eine Einwohnerzahl war von 2 Millionen auf 800 000 ge
sunken. Heute wandern jährlich 200 000 wieder zurüde, und
Moskau ist mit Menschen überfüllt
Die Wohnungsnot ist sehr groß. Der Wohnraum
ist rationiert, so daß es vorkommt, daß acht

Familien eine gemeinsame Küche haben

Die Wohnungseinrichtungen sind primitiv, da der Bedarf
riesengroß ist und nicht gedeckt werden kann. Die Preise
der Wohnungen sind Keineswegs billiger als in Berlin, wenn
man wie ja immer verlangt wird, den Rubel zu 2.16 Mk.
rechnet
Eine Dreizimmerwohnung Kostet 30 bis 40 Rubel pro Monat.
Ein Arbeiter erzählte mir, daß er für seine Schlafstelle, die
er mit einem anderen teilte, 50 Rubel pro Monat bezahlte.
Wenn man durch die Straßen geht, sieht man fast in
fedem Hause Feldbett an Veldbett ſtehen Hierschlafen russische Arbeiter oft in Kieidern und Schuhen
Gewiß baut man neue Wohnhäuser, doch Kommt man dew
Bedarf in Keiner Weise nach.
Bemerkenswert sind die völlig überfüllten Straßenbahnen
und Autoomnibusse. Man sieht an den Straßenbahnen ganze
Menschentrauben hängen, die unter Lebensgefahr durch die
Straßen fahren. Das Straßenbabnmaterial ist alt und völlig
abgenutzt. An den meisten Führersitzen und Weichenstellen
stehen Frauen, die auch als Kondukteure mitfahren, Veber-
haupt mußten wir feststellen, daß die Frauen in Rußland
ger tätigere Teil sind.

Sie sind am Bau die Gesteinschlepper, sitzen am
Schraubstock, sinclalsElektromonteure beschäftigt,
stemmen am Eisenbetonbau die Löcher für die
elektrischen Leitungen und führen andere Schwere

Arbeit aus
Auf unsere Frage, warum diese Arbeiten nicht ausschließlich
on Männern gemacht werden, erklärten die Russen, die
Frauen hätten denselben Lohn und dieselben Rechte, also
dürfen sie auch die schwerste Arbeit ausfühbren!
Auch in Moskau sind die Menschen im Durchschnitt schlecht

Gonnabend, den 27. Dezember 1930

gekleidet. Das Bild wird etwas gemildert durch zahlreiche
Regierungsbeamte und Angestellte, Ausländer, Konsuſats
angestellte, Studenten un junge Leute, die mebr auf
Sauberkeit halten. Im Zentrum Mosleaus befinden sich ganze
europäische Viertel, ber

in den Vororten hertschen die Holghäuser vor
die meistens in einem Schlechten Zustande Sind
da sie fa dem Staate gel n. In Moskau sind Kleine Ansätze
eines geregelten Lebens vorhanden. Wenn auch noch viele
Schaufenster leer und hohbl sincdh, so sind doch im Zentrum
viele mit Waren gefüllt. Man Kann Gebrauchsgegenstande
ohne Marken Kaufen. Kleidung Schaihe und ERwaren be
Kommt man dagegen nur gegen Marken Die ausländischen
Spezialisten Können in besonderen Magazinen auf ein
sSogenanntes Spezialistenbuch alle Waren erhalten. Die
Russen selbst bekommen auch gegen ihre Marken nur dann
Waren, wenn welche vorhanden sind.

In Monat September wurden pro Person 100 8
Butter abgegeben. Mehl erhält man, die Spezia-
listen nicht ausgenommen, nuraufganz besonderen
Antrag. Schuhe sind in diesem Jahre noch eine

ausgegeben worden
Kleicler sind sehr spärlich vorhanden, Man hofft, im Januar
wieder welche abgeben zu Können Pleisch ist ebenfalls
Kaum 2u erhalten; statt dessen werden Vische ausgegeben.
Wir haben in einer Paberik Küche gegessen, in der täg-
lich 40 000 Menschen zu Mittag speisen. Wahrend wir ver
hältnismäßig gut aßen, waren bei den Russen Kartoffeln,
Kraut und Fisch das tägliche Gericht. Wir haben beobachtet,
wie sich nachts um ein Uhr die ersten Schlangen derer
bildeten, die um Lebensmittel anstanden, Auf Stühlen,
Kissen usw. saßen in unbeschreiblichem Langwmut die Frauen
und Warteten bis morgens um acht oder neun, bis sich die
Läden öffneten. Hol-z wurde dieses Jahr zum ersten Maſſe
rationiert und durfte am 15. Oktober erstmals geheizt
werden.

Eingeweihte sahen voll Grauen dem Winter ent-
gesen. Ohne genügende Kleidung, Schuhe und
Hols wird in Moskau der Winter Fatastrophal
Als unser Gepäck angekommen war, begannen wär mit der
Arbeit. Vor weil Jahren haben die Russen in Amerika
wei Komplette Einrichtungen für Dhrenfabriken geKauft.
Während die Gebäude neu und modern sind, hat men alte,
zum Teil un brauchbare Kaschinen die man in
Amerika gekauft hat, aufgestellt.
Die Ohren, die man fabrigiert, Sind so primitiv,

daß von je 100 nur 15 bis 16 Stück laufen
und diese paar Stücke sind wirklich nur Zufallstreffer. Was
ich den Rüssen auf dem Gebiete der Vhrmacherei zuerst
zeigte wurde verständnislos abgelehnt. Es nutgte nichts,
daß ich fragte, ob ich russische Uhrmacherei erlernen solle,
oder ob sie meine Anweisungen annehmen sollten. Sie
arbeiteten ihre Methode weiter, unfähbig, unlustig, das
Bessere aufzunehmen.
Die Intensivität der Arbeit ist sehr gering. Die Arbeiter
hocken, stehen, fa liegen in den Arbeitsräumen, rauchen
Zigaretten, plaudern über den Fünffahresplan, der erfüllt
werden muß und vergessen zu arbeiten

Man hat den Eindruck, als gäbe es im Betrieb
Keine Autorität

„Wir Sind nicht die Rote Armee, uns kann man nicht
kommandieren! heißt es. Oder Wir regieren uns
selbst Wir Kamen zu der Vermutung, daß die Russen

5. gahrgang

selbst Maschinen, die einigermaken laufen, beschädigen und
Sabotageakte vollführen. Die Gewehbre, die von Zwnisten
in den Sälen getragen werden, um Sabotage zu verhindern
Sind Dekoration.
Man muß den vorgeschriebenen Plan erfüllen und erfüllt
ihn auch. Aber wie Die Vhrenfabrik hat die Aufgabe, eine
bestimmte Anzahl von Dhren im Jahre zu produzieren. Im
Monat September haben die Russen auf jeden freien Tag
verzichtet man machte Uhren, sſchraubte ein ob sie gingen
oder nicht.

Man erfüllte den Plan u 96 Proz., hatte aber nach
dem Sfichtag 80 Proz. Reparaturen auszuführen.
Aber die Zeitung Konnte schreiben: 96 Pro- exfällt.

Die Organisation der Betriebe ist toll. Man hat einen
mächtigen Stab von Direkctoren, Stellvertretern, Betriebs
leitern Regierungsbeamten, Parteivertrauensleuten, Ge-
Werkschaftsvertretern, Kulturfunktionären und anderen
wichtigen Persönlichkeiten. Alle wachen dem Arbeiter Klar
daß der Fünffahresplan erfüllt werden muß. daß Disziplin
nötig iäst, daß die Partei die alleinige Instanz ihrer Ver-
tretung sei. Man übersieht aber daß durch allzuviel Pro
paganda und zu große Entbehrungen die Arbeiter müde
und letargisch werden. Mü de ja das ist eine typische
Erscheinung. Ich möchte Rußland das Land ohne
Lachen heißen

5. Des Leben m M.
Die Lohnverhältnisse der Moskauer Arbeiter Kann man nicht
ſchlecht nennen. Nur wird das wieder ausgeglichen durch
den sogenannten Spekulantenhandel, auf den die Irbeiter
angewiesen sind. Ein Beispiel: Im Staatsgeschäft Kosten ein
Paar Schuhsohlen 4 bis 5 Rubel Obendrein erklärt man,
daß die Schuhe erst nach- drei Monaten kertig sein Lönnen,
weil die Reparaturwerkstätten mit alten Schuhen überfüllt
sind. Die Wenigsten Arbeiter Können solange warten und
gehen zum Spekulanten, bei dem sie aber 15 bis 20 Rubel
zahlen müssen.

Für einen Apfel zahlt man auf der Straße einen
Rubel, für ein russisches Pfund (400 8) 8, 10

und 12 Rubel
Auf chieser Höhe bewegen sich alle Preise. Wenn man fragt
Warum laßt ihr diesen Wucher zu?, so heißt es lieber so
als überhaupt nichts haben. Wenn die Mili- Beschlagnahmen
vornimmt, so verschwindet alle Ware und der Staates
laden ist doch leer. Aber man muß doch leben.
Rationiertes schwarzes Brot Kostet 3, besseres 8 Kopeken
pro Pfund. Beamte, die in den meisten allen weniger als

ualifizierte Arbeiter verdienen, haben nur auf die Hälfteder Rationen Anspruch. Diese Schichten ſind die Käufer
der Spekulanten. Wenn man von der Stabilität des Rubels
spricht. so ist das angesichts der Tatsachen einfacher Hohn
Am 29. Oktober las ich in der „Süddeutschen Arbeiter
zeitung“: Es ist nicht wahr, was man über verwahrſoste
Kinder in Moskau schreibt Es mag sein, daß vieles über
trieben wird. Aber ich selbst habe am Brest Iitowsker
Bahnhof in MosKau 8- und tojahrige Jungen gesehen, derer
Zustand nicht zu schildern ist.

Auf dem, Kusnetzki Most“, im Zentrum Mosaus,
sak ich acht Jungen, die wochenlang in einem
leeren Asphaltkessel hausten, barfüpig und in

unbeschreiblichen Kleidern

Ein Kreis von Menschen schaute zu, wie ein paar am
winzigen Feuer, das sie unter ihrem Kessel hatten, Kartoffel
brieten, während die anderen im Kessel hodeten und sich
wärmten. Diese s und 10jäbrigen sind nicht die Verwahr-
losesten. Gefährlich sind die ſ6- und 18aähbrigen, die sich in
den Straßen herumtreiben,
In den Krankenbäusern für venerisch Kranke benden sich
t jährige Syphilitiker, die sich ihre Krankheit selbst holten,
13 jährige Päderasten, die an der selbst verschuldeten
Krankheit zugrunde gehen. Grauenhaft genug für diese

SSSSSSG.Cesetz, das tötet
42. Fortſetzun Nachdruck verboten.

Die Zeugin darf ſich entfernen.
Der Vorſitzende erhält eine Mitteilung und gibt bekannt:

„Herr Kommerzienrat Albert Dominique iſt telephoniſch ange
rufen worden und hat ſich bereit erklärt, ſofort als Zeuge vor
Gericht zu erſcheinen.

Es ſoll nun der alte Merten als Zeuge vernommen werden, der
Staatsanwalt und Verteidiger verzichten aber. Da der Vorſitzende
die Vernehmung des als Sachverſtändigen geladenen Profeſſor Hu
bermann erſt vornehmen will, wenn die die Zeugenvernehmung be
endet iſt, tritt eine kurze Pauſe ein; man wartet auf den Kommer-
zienrat Dominique.

Albert Dominique betritt den Schwurgerichtsſaal, gibt ſeine
Perſonalien an und wird vom Vorſitzenden auf die Heiligkeit des
Zeugeneides aufmerkſam gemacht.

Der Staatsanwalt erhebt ſich
„Jch beantrage, den Zeugen vorerſt nicht zu vereidigen. Es iſt,

der Verdacht nicht von der Hand zu weiſen, daß der Zeuge es war,
der die Juſcha Lehner zu dem Angeklagten gebracht oder geſchickt
hat.

Das Gericht beſchließt, den Zeugen vorerſt nicht zu vereidigen.
Dann beginnt der Vorſitzende die Vernehmung:
„Herr Zeuge, wollen Sie mir jetzt ſagen, ob Sie den Angeklag-

ten bisher gekannt haben?“
Der Kommerzienrat ſieht Dr. Berolsheimer an:
„Nein“, ſagt er dann, „ich habe ihn nie geſehen!“
„Beſinnen Sie ſich wohl, Herr Zeuge! Wenn Sie vorerſt auch

nicht vereidigt wurden, ſo ſind Sie doch verpflichtet, die abſolute
und die volle Wahrheit zu ſagen. Sie behaupten alſo, den An
geklagten nicht zu kennen?“

„Jch kenne ihn beſtimmt nicht!“

„Hat Jhnen vielleicht früher jemand ſeinen Namen genannt?“
„Auch dies nicht. Ich habe bisher von ſeiner Exiſtenz nicht die

mindeſte Kenntnis gehabt.“

Juſcha Lehner?

jungen Mädchen gehabt iſt das richtig?“

worten.

müſſen klar antworten
Juſcha Lehner?“

gen wollten. Sie hatten alſo ein Verhältnis mit Juſcha Lehner?“

„Sie kannten die Mitbewohnerin Jhres Hauſes, Fräulein

„Jal
„Es iſt hier behauptet worden, Sie hätten Beziehungen zu dem

Albert Dominique ſenkt den Blick; es wird ihm ſchwer, zu ant

Der Vorſitzende drängt:
„Wir können uns mit Jhrem Schweigen nicht begnügen. Sie

Alſo hatten Sie Beziehungen zu der

Albert Dominique ſagt leiſe und von fernher:
„Jal“
„Waren dieſe Beziehungen intimer Natur?“
„Muß ich denn auch darauf Antwort geben?“
„Es würde wohl wenig Sinn haben, wenn Sie etwas verſchwei

Ja!“
„Sie ſind mit dem Mädchen öfters zuſammengekommen?“
„Jal“
„Wo?“

Rat gegeben.
ich ſelbſtverſtändlich für das Mädchen geſorgt haben.“

„Wie erklären Sie ſich aber, daß Juſcha Lehner Jhnen ihren
Zuſtand verſchwiegen hat?“

„Jch kann es mir nicht erklären!“
„Sie ſtellen es alſo beſtimmt in Abrede, von der Tatſache

Kenntnis gehabt zu haben, daß das Mädchen ſich von Jhnen in
geſegneten Umſtänden befand! Dann kännen Sie ihr Hatürlich auch
nicht den Rat gegeben haben, die Frucht abtreiben zu laſſen.
Iſt das ſo?“

„Gewiß. Jch wußte von nichts und habe deshalb auch keinen
Hätte ich eine Ahnung davon gehabt, dann würde

„Und auch für das Kind?“
Selbſtverſtändlich auch für das Kind.

Der Vorſitzende denkt einen Augenblick nach

„Haben Sie in der letzten Zeit Jhres Verhältniſſes mit Juſcha
Lehner eine beſondere Aufregung an ihr wahrgenommen?“

„Bei unſerem letzten Zuſammenfein allerdings Sie ſchien mir
außerordentlich hochgradig erregt, und zwar aus Gründen die ich

nicht kannte.“
Der Staatsanwalt ſtellt einige Fragen, den Zeugen in die Enge

„Erſt in einem kleinen Cafe in der Großvbeerenſtraße, und
dann

„Und dann?“
„Jn einem gemieteten Zimmer.“
„Wie lange hat dieſes Verhältnis gedauert?“
„Von Anfang Oktober etwa bis kurz vor Weihnachten
„Wurde das Verhältnis von Jhnen gelöſt?“
„Nein!“
„Von Juſcha Lehner alſo! Wußten Sie, warum?“
„Nein. Aber ich dachte mir
„Was dachten Sie ſich?“
„Daß ein anderer Mann dahinter ſtecken würde.“
„Wußten Sie, daß Juſcha Lehner ſchwanger war, als ſie das

Verhältnis mit Jhnen löſte?“
„Nein!“
„Das Mädchen hat alſo nichts davon zu Jhnen geſagt?“
„Nein!“

„Das ſcheint ſehr merkwürdig! Glauben Sie, daß Juſcha Leh
ner während der Zeit, da Sie mit ihr ein Verhältnis unterhielten
auch noch mit einem anderen Mann intim zu tun gehabt hat?“

füllt wie am Morgen.
der pikanten Epiſode mit dem Kommerzienrat Dominique wenig
Senſationelles ergeben, aber man erwartet mit Jntereſſe die Rede
des Staatsanwalts Hagemeiſter und iſt au
auf die Verteidigungsrede des Angeklagten
ſympathiſche Menſch, der in ſeinen Ausſagen auf
bedürfnis des Publikums visher ſo geringe Rückſirht genommen
hat, könnte am Ende doch etwas zu ſagen haben

eine etwas lebhafte Note in den

dabei, daß er von der Exiſtenz des Angeklagten und von dem Zu
ſtand der Juſcha Lehner keine Ahnung gehabt hat.

Kommerzienrat Albert Dominique wird nachträglich vereidigt
und darf ſich entfernen. Der Vorſitzende erhält die Mitteilung, daß
Kriminalkommiſſar Metzger, der erſt für einen ſpäteren Termin
geladen war, eingetroffen iſt, aber in Anbetracht der vorgerückten
Stunde tritt die Mittagspauſe ein.

Elftes Kapitel
Bei Wiederaufnahme der Verhandlung iſt der Saal ebenſo ge

Die Verhandlung hat zwar Hisher außer

ein wenig geſpannt
b Dieſer wenig

das Senſations

dZunächſt brachte die Ausſage des Krimingikermen Mehger
ppenden Gang der VerhandDer Vorſitzende ſchweigt einen Augenblick. Dann, ſehr betont: „Nein. Beſtimmt nicht!“ lu ne Der Herr Kriminalkommiſſar Mußte ſehr feſſelnd und am

zu treiben, aber es gelingt ihm nicht; der Kommerzienrat bleibt



Arwen um jugendlichen Alter, die Opfer der trostlosen Ver-
hältnisse wurden. Man soll diese Zustände nicht mit Lügen
übergeben Die Syphilis treibt schreckliche Blüten.
Anerkennenswert sind die Bemühungen auf dem Gebiet der
Sportpſlege: man sieht am Moskwa- Fluß schöne Wassersport-
platze, Körperkultur in angenebhmen Stadien. Kino, Theater,
Oper und Opéeretten sind immer überfüllt, und man
Seht auch dort Schlangestehen. Das Programm aller dieser
Stätten ist nackte Tendenz, ständige Wiederkehr des einen
Gedankens: Revolution und Solidarität Die Deutschen, die
öfter im Kino Waren, ſagten „Jedesmal derselbe Gedanke,
wir gehen nicht mehr hinein.“ Aber im Kino ist es wWarm,
und deshalb gehen viele Russen oft hinein
Ich bin in der Staatsoper gewesen, deren innere Architektur
allein sechens wert ist. Auch hier dieselbe Tendenz. In allen
Stücken schneiden Kapitalisten, Pfaffen und Sozialdemo-
Eraten schlecht ab. Das ist selbstverständlich und binzu-
nehmen. Darüber gibt es Keine Diskussionen-
Pbenso ist es auf dem Gebiet der Bolitik. Es gibt in Ruß-
land Keine Diskussionen darüber wenigstens Keine
öffentlichen ob Trotzki oder Stalin Recht hatte. TrotzKi
ist erledigt, besiegt und verbannt. Die Früchte der Stalin-
schen Methode zeigen sich. Die Bauern wollen von der
Kollektivierung nichts wissen Die Wahrheit dieses Satzes
beweist am besten die

Tatsache, daß die Bauern nahezu ihre letzte Kuh
geschlachtet haben, bevor sie sich Kollektivisieren

ließen, darum ſetzt der große Fleischmangel

Die Russen Kaufen in Deutschland Vieh nicht wegen Blut-
Juffrischung, wie man beschönigend sagt. Man m u. Stalin
hat Gödes, verwahrlostet Land Kollektiviert mit einer
Bauernschaft, die gegen ihn ist. Auch die Stalinsche
e ist Keineswegs über den Gefahrenpunkt

inaus.
Man rechnet selbst in Rußland damit, daß das
Volk die feteigen Entbehrungen nicht 5 Jahre lang

ertragen Kann
Deshalb die Parole der Durchführung des Fünffahresplanes
in vier Jahren. Jeder Heroismus bricht an der ehernen
Tatsache cler Not.Man hört in Rußland nahezu nichts über ihre eigene Innen-

oltik, denn außern Kann sich nur die KommunistischePartet Wer nicht für uns ist, ist gegen uns Er wird er-
Jedigt, rücksichtslos und Lonsequent. Man traut deshalb
nicht einmal seinem nächsten Bekannten. Auch er könnte
ein Agent der politischen Geheimpolizei sein. und die GPD.
ist eine gefährliche Macht. Die Russen erzählen von Ver-
bannugen nach Sibirien und ans Murmanmeer Wegen
Kleinster Vergehen. Daß solche Freiheit reaktionäre Akte
Zeitigt, ist Ilogische Folge. So ist der Silbergeldschmüggel,

bei dem ſ2 Mann erschossen wurden so sind die Sabotage-
alte in den Betrieben nur Volgen dieser Freiheit
Binmal wurde nach Betriebsschluß eine Versammlung ab-
gebalten, die das Urteil sprechen sollte über die Männer,
die angeblich Vieh vergifteten, und z2war, wie man schrieb,
Hunderttausende von Stücken Es ist Klar, daß man die auf
Kleinsten Rationen gesetzten Arbeiter nicht aufzupeitschen
brauchte: sie waren selbst scharf im Urteil. Die drei Rädels-
führer sollten erschossen, ein Teil verbannt, die übrigen
mit Gefängnis bestraft werden. Wenige Tage später las
man daß 48 Mann durch die GPD. erschossen seien, und man
raunte sich zu, die Erschossenen seien der Knochen, den

man dem Volke vorwirft.
Man Kann in Rußland nicht von einer Diktatur
des Proletariats ſprechen. Es ist die Diktatur der
Kommunistischen Partet über das russische VolE,

das allerdings nur noch Proletariat ist
Nahezu jeder ginge gern ins Ausland. Aber Kein Russe
Jarf aus wan dern. Wenn Söhne und Töchter im Kus-
Jande Ieben, so müssen Vater oder Mütter in Rußland
pieiben, und wenn sie dort in Elend verkommen. Sie sind
Russen und haben sich dem Gesetz zu fügen.
Bedarf es noch einer Prklärung, Warum ich aus Rubland
zurückgekehrt bin?
Bussen selbst, die aufrichtig waren, muteten es
mir nicht zu, mit 4& Kindern nach Rußland zuziehen

Vier Fünftel der Deutschen würden zurückkehren, glaube
ich wenn sie in Deutschland. nur einigermaßen Arbeits-
mög lichkeit haften Ich habe die Flugzeugarbeiter, die von

Berlin Kamen, beim Mittagessen gesehen, nicht gesprochen,
nur gesehen und wußte mehr, als wenn ich eine Stunde
mit ihnen gesprochen hätte. Ich habe mit politischen

Hlüchktlin gen die in Deutschland 4 bis 6 Wochen Ge-
fängnis in Aussicht hatten, gesprochen. Sie leben 21

ſank zu erzählen, wie er auf die Spur des Angeklagten gekommen
war und welch ungeheure Mühe es gekoſtet hatte, aus einer zu
vier Fünfteln verbrannten Poſtquittung die Adreſſe des Dr. Be

rolsheimer herauszuklügeln. Von dem Helſer des Kriminalkom
miſſars war bei dieſer Schilderung nicht die Rede. Sehr drama
tiſch ſtellte der Komimmiſſar dann dar, wie es ihm gelang, den Ver
brecher zu überführen, das heißt, zu einem ſofortigen Geſtänd-
nis zu bewegen.

Ein verfluchter Kerl, dieſer Kriminalkommiſſar! Auf den Bän
ken der Preſſevertreter ſchreiben ſich die Finger wund, und die
Damen der Geſellſchaft hingen wie gebannt an den Lippen des in
tereſſanten Mannes, von dem man einmal erfahren konnte, wie
gewiegte Kriminaliſten zu arbeiten pflegen. Es war beinahe ſo

intereſſant wie eine Geſchichte von Wallace und hatte den Vor
zug, beeidigte Wahrheit zu ſein.

Nach dieſem bedeutenden Zeugen, der übrigens für die Ver
handlung nicht belanglos war, und der nur vernommen wurde,

weil man ihm Gelegenheit geben wollte, ſich im Licht der allgemei
nen Anerkennung zu ſonnen, wird der Sachverſtändige der
Staatsanwaltſchaft aufgerufen. Es iſt der Profeſſor Wollnitz
alter Herr mit Schmiſſen ſehr beamtet, eine wirklich zuverläf
ſige Stütze eines jeden Staaltsanwalts

Der Vorſitzende fragt:
„Herr Profeſſor, Sie ſind doch wohl ſtändig vereidigter Sach

verſtändiger, ſo daß ſich eine Vereidigung für den vorliegenden Fall
erübrigt?“

Profeſſor Wollnitz beſtätigt:
„Vollkommen richtig.“
Der Vorſitzende bemerkt:
Ohne Jhrem Gutachten, Herr Profeſſor, vorgreifen zu wollen,

ſtelle ich immerhin feſt, daß durch den Obduktionsbefund die Si
ſation eigentlich geklärt iſt. Auch die Ausſagen des Herrn Ge
richtsargtes haben ja den Sachverhalt einwandfrei aufgezeigt. Jch

darf Sie nun bitten, Jhr Gutachten zu erſtatten.“
Profeſſor Wollnitz nahm umſtändlich ſeine Papiere hervor und

erſtattete ſein Gulachten. Es war kurz nd klar. Es ſtellte den
erfolgten verbotenen Eingriff feſt, dann den zweifellos guf dieſen
Eingriff zurückzuführenden Tod der Juſcha Lehner, wobei er die

Einwirkung anderer Umſtände zwar nicht völlig ausſchloß, aber
auf ein ganz bedeutungsloſes Mindeſtmaß reduzierte. Von den
Aufgeichnungen des Angeklagten Dr. Berolsheimer äußerke er, daß

Personen in drei Zimmern, haben nicht einen Besen zum
Auskehren, sie ſtanden buchstäblich im Dreck. Die Frau
erſlarte, sie hätten seit drei Tagen nichts Warmes gegessen
Sie tranken bei uns Tee und beneideten uns Sie haben
einen Vertrag und keine Rechte. Es war im Hotel Passage,
Zimmer 29. Als Zeugen nenne ich Gropp aus Rubla und
Heim aus Schwenningen.So ſieht das Vaterland aller Werktatigen? aus. Träume
und Sehnsucht sind erſoschen. Uebrig bleibt in der Er-
innerung ein un wirtliches Land dessen Staub ich nach
owochentlichem Aufenthalt in Moskau von den Vüßen
schüttelte

Hermann Siegel (Schrambersg)-

Briefe an Schauſpieler.
Eine Abart des Skarunfugs.

Der Geſchmack iſt unendlich verſchieden, aber nirgends ſo ſehr wie
beim Publikum, wenn es ſein Jntereſſe, ſeine Neugier, Bühnen
und Filmkünſtlern zuwendet. Da liebt ein Mädchen nur große Män-
ner und ſchreibt ſo lange an alle gut gewachſenen Vertreker der welt
bedeutenden Bretter und Leinwand: „Bitte, teilen Sie mir Jhre
Körpermaße mit,“ bis einer von ihnen hoch genug gewachſen iſt,
um ihren Anſprüchen zu genügen. Der wird dann zum Liebling
guserkoren, und niemand darf mehr etwas gegen ihn vorbringen.
Ein anderer intereſſiert ſich nur für blonde Frauen und verlangt,
da bekanntlich nicht alles blond iſt, was glänzt, von den dunkel
haarigen Darſtellerinnen die Beantwortung der Frage ob ſie ihr
Haar nicht haben färben laſſen. Hier ſtößt er aber ſchon auf den
erſten Widerſtand denn manchmal iſt auch dunkles Haar unecht.
Doch wer möchte das ohne Grund zugeben?

Die Zahl der Briefe, die täglich an bekannte und weniger bekannte
Künſtler geſchrieben werden, iſt weder zu ſchätzen noch auszurechnen.
Sicher iſt nur. daß manche von ihnen täglich bis zu 200 Sendungen
erhalten auch eine Folgeerſcheinung des Starunfugs! Nur wenige
von ihnen bleiben viele Jahre im Vordergrund des Allgemeinen
Intereſſes Dafür wechſelt der Geſchmack des Publikums zu ſtark
und zu ſchnell und ein Künſtler der das Pech hat, mehrere Monate
lang keine größere Rolle zu erhalten kommt oft raſch in Vergeſſen
heit Spielen Sie unter Jhrem richtigen Namen?“

Dieſe Frage wird früher oder ſpäter jeden Bühnen oder Film
ſtar mal erreichen, weil das Publikum hinker jeden Namen ein
Pſeudonym wittert. Womit wir bei den Perſonalien angelangt
wären.
Was waren Sie, ehe Sie zur Bühne gingen

Wo ſind Sie geboren und wann? Jch möchte Jhnen zum Ge
burtstag gratuſieren.“

en g h

gſpitze.Lappland an der Zu

Rennkiere im Gebiet der Zugſpitze.
Auf Veranlaſſung der Bayeriſchen Zugſpitzbahn ſind aus Lapp

land einige Renntiere und Polarhunde nach dem Gebiet der Zug
ſpitze gebracht und dort ausgeſetzt worden. Die Pflege der Tiere
liegt einigen Lappländern ob, die gleichfalls ihre Wohnſitze unter
halb der Zugſpitze genommen haben.

man ihnen keine Beweiskraft zubilligen könne, da bekanntlich Pa
pier ſehr geduldig ſei.

Kleinere Zuſammenſtöße zwiſchen Verteidigung und Staats
anwalt über dieſes Gutachten quittierte der Profeſſor mit jener
herablaſſenden Ueberlegenheit kurz hingeworfener Sätze, die von
einem beamteten Sachverſtändigen gegenüber einem Verteidiger
gerne angewandt werden. Das Bündnis zwiſchen Profeſſor Woll
nitz und der Staatsanwalt war nicht verbrieft, aber wirkſam.

Die Verteidigung hatte als Gegenſachverſtändigen Profeſſor
Hubermann laden laſſen. Eine Unterredung, die Dr. Leo Jakob
ſohn mit dem Profeſſor hatte, und in deren Verlauf er mit denk-
bar größter Offenheit den ganzen Fall darlegte, brachte ihm die
Gewißheit, daß der berühmte Gynäkologe des vornehmen Weſtens
kein Heuchler war, wenn es erſt wirklich ums Ganze ging. Es
zeigte ſich, daß dieſer berühmte Arzt ſeine Unterleibs- Reparatur
Werkſtatt, wie er die Klinik in Halenſee gelegentlich ſelbſt nannte,
nicht als reine Erwerbsquelle betrachtete; irgendwie ſprach bei ihm
die durchaus geſunde Schadenfreude des durch ſeinen hervorragen
den Namen geſchützten Klinikers mit, der der Geſetzesmaſchine da
und dort überlegen war. Dr. Leo Jakobſohn vermochte ſich aller
dings keine völlige Klarheit darüber zu verſchaffen, wo Profeſſor
Hubermann mit einer Einſtellung operierte, die ihm ſelbſt eher als
Entſchuldigungsmotiv zugekommen ſein mochte; unzweifelhaft er
gab ſich aber die Bereitwilligkeit des Profeſſors, als Sachverſtändi-
ger der Verteidigung zu fungieren.

Der Vorſitzende blättert nach Abſchluß des Gutachtens des Pro
feſſors Wollnitz und nach Abklingen der Einwendungen der Ver
keidigung in ſeinen Akten; nach einer kunſtvollen Pauſe ruft er
Profeſſor Hubermann auf

„Herr Profeſſor Hubermann, Sie ſind als Sachverſtändiger der
Verteidigung geladen. Jch weiß nicht, ob Sie ſtändig vereidigter
Sachverſtändiger ſind, Herr Geheimrat, dann, ſich berichti
gend, fährt der Vorſitzende fort. „das heißt Herr Profeſſor

Profeſſor Hubermann lächelt:
„Jch lege auf den Titel Geheimrat kein Gewicht, Herr Vorſit

zender, aber Sie dürfen mich ruhig ſo nennen, denn ich bin
Geheimrat, und zwar preußiſcher.“

Der Vorſitzende blickt ihn erſtaunt an
„Jch dachte, ich hätte mich geirrt. Jn den Akten iſt nichts von

Jhrem Titel vermerkt Herr Geheimrat. Wenn Sie es allerdings
nicht wünſchen, ſo kann ich ja dieſe Anrede unterlaſſen.“

Können Sie mir einen Kollegen namhaft machen der mit mir
Geburtstag hat Jch bin am 12. 2, 98 geboren.

Sind Sie verheiratet und mit wem? wann? Haben Sie Kin
der

Die Poligei könnte nicht genauer ſein als die Enthuſiaſten. Henny
Porten muß dreimal täglich die Frage beantworten, weshalb ſie
noch keinen Bubikopf trage. Männliche Darſteller wie Menjou
werden ſtändig von begeiſterten Frauen und Mädchen um Auskunft
gebeten, ob ihr Schnurrbart auch echt ſei. Aber och gang andere
Dinge will man wiſſen

Sind Jhre wunderſchönen Zähne auch alle echt ſchrieb neulich
einer an eine Filmſchauſpielerin. Aber er wird wohl ewig auf Ant
wort warten müſſen.

„Halten Sie einen Diener? Und wenn nicht, warum?
So was ſoll man nun beankworten. Und dann die Autofrage!

Ein junges Mädchen ſchrieb an Harry Liedtke:
„Welche Nummer trägt Jhr Wagen, verehrter Meiſter? Jch

möchte die Zahl in der Lotterie ſpielen und werde Sie am Ge

winn beteiligen.Autogramme werden täglich zu Tauſenden verlangt und ebenſo
bereitwillig gegeben. Jede dritte Frage gilt den Lieblingsblumen
und allerlei anderen Liebhabereien

Haben Sie Hunde Lieben Sie Buülldoggen? Ich beſitze einen
Terrier, den ich nach Jhnen benannke und den ich Jhnen überlaſſen
möchte.“re Frau!“, beginnt ein Brief „Jch ſchreibe Frau, nicht

Fräulein, o b wohl Sie geſchieden ſind.Und dann wird angefragt, wie man es anſtelle, um zum Theater
oder zum Film zu kommen. Das iſt die Sehnſucht vieler, und kein

Mittel bleibt unverſucht.
„Wie kamen Sie dazu, Schauſpielerin zu werden? Wer hat Sie

und wen haben Sie entdeckt?“
So fängt es meiſt an und dann folgen tauſend Fragen Ob es

ein NRormalmaß für Darſteller gebe ob man mit braunen öder
blauen Augen raſcher Karriere mache Ob der Weg über die Bühne
zum Film oder über den Film zur Bühne leichter ſei.

Anbei,“ ſchreibt ein junges Mädchen, eben der Schule entwachſen,

ſende ich Jhnen mein Fotko. Das hat meine Tante aufgenommen,
und ich bitte mir zu ſchreiben, ob ich ein Filmgeſicht habe

Eine andere will wiſſen, welche Körpermaße ſie haben müſſe, um
bet einer Schönheitskonkurrenz aufzufallen

Was kann man beſtenſalls beim Film verdienen?
Talent bringe ich mit.“

Eine Mutter fragt an,

Größeres

ob ihre 15jährige Tochter ihr Brot als
Regiegaſſiſtentin verdienen könne. Hunderte wollen täglich wiſſen,
os es denn wirklich nötig ſei. eine Film- oder Theaterſchule zu be
ſuchen, ehe man einige paſſende Rollen bekomme.

„Jch habe Jhnen ein Manuſkript direkt auf den Leib geſchrieben
Das iſt eine ſehr beliebte Methode um vaſch Anſchluß zu finden.

Andere verſuchens mit der Aehnlichkeit.
„Jhr Partner“, ſchreibt ein jugendlicher Friſeur und Heldendar

ſteller in Lieblingstheatern, „ſieht genau ſo aus wie ich. Alle Be
kannten ſind der Anſicht, daß ſich da doch etwas machen ließe

Max Pallenberg wurde einmal gefragt welches ſein größter
Durchfall geweſen ſei, doch er antwortete dem Schreiber lakoniſch er
ſei durchaus geſund. Manche machen ſich auch Sorgen um ihre
Dieblinge. Ob es geſtattet ſei, daß geſchiedene Eheleute miteinander
auf der Bühne ſtehen. Welchen Einfluß eine unſchöne Rolle auf den
Charakter des Darſtellers ausübe und ob ſich die Skars unterein
ander anreden wie gewöhnliche Menſchen. Und dann die vielen
anderen Fragen!Wo Harry Piel ſeine Waffen herbezieht, ob es einen Schauſpieler
namens Liedtke gebel Ob man Akeliers koſtenlos beſichtigen darf,
ob alte Filme zum Selbſtvorführen verkauft werden. Ein Aengſt

licher bat:
Bitte ſchicken Sie mir ein Autogramm, aber keins mit einem

Stempel ſondern eine eigenhändige Unterſchrift.“
Nur eine Frage bleiben alle Schauſpieler ſchuldig die Frage

nach ihrem Alter Weil manche Bewunderer ihre Lieblinge gern
ewig jung haben mögen. Und dieſe Jlluſion wollen die Wenigſten

zerſtören KaHumor.
Mißverſtändnis Zwei Freunde treffen ſich. „Nanu, du wollteſt

dir doch ſchon neulich einen Regenſchirm kaufen und gehſt bei dieſem
Regenwetter mit einem Stock?“ „Ja, hör mal, ich wollte mir ja
auch eigentlich einen Regenſchirm baufen und ging dazu in ein
Warenhaus Jm Parterre frage ich eine Verkäuferin: Fräulein ich
möchte gern einen Schirm kaufen, wo bekomme ich den?“ Sie
„Erſten Stock.“ Ich erwiderte darauf. Fräulein, ich möchte doch
gern einen Schirm haben. Sie wieder „Erſten Stock „Na,
nun hab' ich mir eben erſt n Stock gekauft

h]ccc-eeee--Der Profeſſor erwidert ſehr ruhig:
„Auf die Anrede kommt es gar nicht an. Sie iſt mir auch

Herr Vorſitzender, vollkommen gleichgültig. Uebrigens bin ich
ſtändig vereidigter Sachverſtändiger

Der Vorſitzende ſchweigt, tief verärgert, daß er hier nichts wei
ter zum Einhaken hat. Er ſpricht ganz formell

„Herr Profeſſor, Sie haben der Verhandlung bisher beigewohnt
und ſich ein Urteil über das vorliegende Ergebnis, ſoweit die medi
ziniſche Seite in Betracht kommt, bilden können. Sie ſind Gynä
kologe wollen Sie uns alſo ſagen, wie ſich nach Jhrer Meinung
die Fälle darſtellen, die dem Angeklagten zur Laſt gelegt werden?“

Der Profeſſor rückt ſich die Brille zurecht, ſtreicht mit der Hand

durch den Bart, räuſpert ſich und beginnt
„Ein Eingriff zur Unterbrechung der Schwangerſchaft iſt im

mer eine gefährliche Angelegenheit. Sie legt dem Arzt eine große
Verantwortung auf. Das Geſetz verbietet ihn, bedroht ihn mit
außerordentlich ſchweren Strafen Aber das Geſetz läßt Ausnah
men zu. Wenn der Geſundheitszuſtand der Schwangeren derart
iſt, daß von einer Fortdauer der Schwangerſchaft ſchwere Nach
teile für den HOrganismus der Frau befürchtet werden müſſen, darf
der Arzt den Eingriff vornehmen. Er wird aber niemals ſich auf
ſeine eigene Meinung verlaſſen, ſondern zur Unterſuchung Kolle
gen beiziehen, und nur wenn dieſe ſeiner Meinung ſind, darf er
den Eingriff vornehmen. Herr Dr. Berolsheimer hatte dieſe Be
dingung, dieſe Vorbedingung, nicht erfüllt. Jch kann mir wohl
denken, warum. Herr Dr. Berolsheimer iſt Kaſſenarzt. Der Kreis
ſeiner Patienten rekrutiert ſich aus den weniger begüterten Bevöl
kerungsſchichten. Da verbietet ſich ein Konſilium von Aerzten von

immer nicht die ſoßialen Einrichtungen, die war haben müßten.
Herr Dr. Berolsheimer hat alſo geglaubt, ſelbſtändig entſcheiden
zu dürfen. Das iſt nach meiner Anſicht ein in den Verhältniſ
ſen begründeter Fehler, aber nicht ein Verbrechen im Sinne des
Geſetzes Ich habe die Aufzeichnungen des Angeklagten genau ge
leſen. Sie haben mir gezeigt, daß Dr. Berolsheimer ein ſehr ge
wiſſenhafter Arzt iſt, und ich ſetze keinen Zweifel in die abſolute
Verläßlichkeit dieſer Aufzeichnungen. Deshalb haben, nach
meiner Meinung, die Fälle auszuſcheiden, in denen Dr. Berols-
heimer die Eingriffe aus rein mediziniſchen Gründen unternom
men hat.

Fortſetzung folgt.

ſelbſt wir haben ja leider gerade auf ſanitärem Gebiet noch
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Ab 1. Januar 1931 verſchwinden die privaten Künſtleragentu
ken. An ihre Stelle treten die „Parenne“, die die Vermittlung
für Zirkus, Kabarett und für die Muſikerkapellen beſorgt, und die
„Bühne“, die die Kräfte für Schauſpiel, Oper und Operette be
ſchafft

Der Agent der Künſtler hat ausgeſpielt. Die neue Regelung,
durch die die allgemeine Arbeitsvermittlung für Künſtler der „Pa-
renna und „Bühne“ übertragen wird, iſt in jeder Hinſicht zu be
grüßen Einmal iſt aus rein organiſatoriſchen Gründen unbedingt
eine Vereinfachung des bisher geübten Syſtem notwendig. Fer-
ner aber iſt anzunehmen, daß nun endlich zahlloſe unſozigle Be
gleiterſcheinungen verſchwinden werden: die Ausnutzung wirtſchaft
lich Schwacher, an denen mehr oder minder häufig die Durchfüh
rung moraliſcher und finanzieller Erpreſſungen, oft genug auch mit
Erfolg, verſucht wurde.

Scheuerbürſten und Schauſpieler
Die Zahl der Agenten, die bei ihrer Tätigkeit von ſtarkem Kunſt

gefühl und Verantwortungsbewußtſein getrieben wurden, war in
den letzten Jahrzehnten bedeutend geſunken. Die zunehmende Ka
pitaliſierung der Zeit fand eine abſolute Parallelerſcheinung in der
immer weiter gehenden Kapitalierung des Zeitſpiegels: der Kunſt
Mehr und mehr wurde der Agent zum gewöhnlichen Proviſions
reiſenden, der ſich von vielen anderen ſeines Berufes nur dadurch
unterſchied, daß er eben nicht mit Scheuerbürſten oder Wurſtwaren
handelte ſondern mit Artiſten oder Schauſpielern.

Die Tätigkeit bei den Varietee und KabarettAgenturen ſpielt
ſich, wenn alles glatt und nicht auf intimeren Wegen geht, bis zum
heutigen Tage ungefähr ſo ab die engagementsſuchenden Künſtler
kommen zu dem Agenten, erzählen von ihren Fähigkeiten, ihrem
Fach, ihrer „Nummer“, bringen dem Agenten ihre Photos und
bitten ihn, für ſie tätig zu ſein. Sie ſetzen eine gewiſſe Gagenhöhe
feſt, die ſie verdienen müſſen und die der Agent bei der Direktion
erzielen muß. Hiervon bekommt der Agent eine Proviſion und
zwar 10 Prozent. Sehr oft arbeiten Agenten aber nur für die
Künſtler, wenn ſie einen gewiſſen „Speſenerſatz“, auf deutſch
„Schmiergeld“, erhalten. Auf dieſe Weiſe geſchah es, daß immer
wieder die gleichen Künſtler gute Engagements von den Agenten
zugeſchanzt bekamen diejenigen, die den höchſten „Speſenerſatz“
zählten die anderen aber, denen dieſes Syſtem nicht behagte,
oder die bei zu geringer Gage gar nicht dazu imſtande waren,
noch extra Ausgaben für die Vermittlung zu zahlen, mußten ſehen,
wie ſie ſich ſelbſt Engagements verſchafften und oft genug hat
ten ſie wirklich nur das Nachſehen.

Die Arbeitsvermittlung bei Bühnenkünſtlern iſt im Grunde
ähnlich Meiſtens vermitteln Agenten Engagements auf Grund
des flüchtigen Eindrucks, den ſie durch Vorſprechen einiger Büh
nenſzenen von den Künſtlern und Künſtlerinnen gewinnen konn
ten. Agenten, die kunſtbegeiſtert genug ſind, um im Reiche um
herzufahren und die Schauſpieler auf der Bühne anzuſehen, gibt
s heute faſt überhaupt nicht mehr

Endlich Slaakskonkrolle!
Das freie Agententum iſt nun aufgelöſt. Die „Parenna“, der

paritätiſche Engagementsnachweis für Artiſten, wird in Zukunft
die Vermittlerrolle zwiſchen Direktion und Artiſten übernehmen,
die „Bühna“ die entſprechende Rolle zwiſchen Direktionen und
Schauſpielern.

Die „Parenna“ hat bereits vier ilialen: Hamburg, Leipzig,Düſſeldorf und München, die rn e e n n in
chen. Die Vermittlung iſt Sache der Berufsorganiſationen. Die

M

re der RKegmst.beiden Nachweiſe ſtehen zwar unter der Oberaufſicht der Reichs
anſtalt für Arbeitsloſenverſicherung, ſie haben aber keinen amtlichen
Charakter Die Finanzierung der „Parenna“ und „Bühna“ iſt
zunächſt in Form von Darlehen von der Reichsanſtalt bis zum
Jahre 1932 geſichert. Von da ab glaubt man, daß ſie auf eigenen
Füßen ſtehen können. Künftig kann auch ein kleiner unbemittelter
Schauſpieler oder Artiſt auf Vermittlung rechnen, da das Provi
ſions und Schmiergelderſyſtem beſeitigt iſt. Die Vermittlungsge
bühr beträgt bei der „Bühna“ allgemein 5 Prozent, bei der „Pa
renna“ für das Jnland 4 und für das Ausland 5 Prozent. Die
Höchſtgrenze iſt 5 Prozent. Die Gebührenfeſtſetzung erfolgt nur
im Einvernehmen mit der Reichsanſtalt. Der Gebührenſatz ſoll,
ſobald die Finanzlage der Jnſtitüte es geſtattet, eine Herabſetzung
erfahren. Die beiden Nachweiſe ſind das iſt der Kern der Neu
erung nicht mehr private Erwerbsquellen, ſondern gemein
nützige Unternehmungen

Selbſtverſtändlich müſſen die Unternehmen über eine große An
zahl Angeſtellter verfügen. Ein ziemlich erheblicher Prozentſatz
der ehemaligen Agenten, zu gleichen Teilen aber auch ehemalige
Direktoren daher „paritätiſch“ ſind als Vermittler angeſtellt
worden Die erſte Vorausſetzung für ihre Anſtellung iſt jedoch, daß
ſie ſich verpflichten müſſen, keinerlei „Speſenerſatz“ mehr anzuneh
men. Wer dies doch tun ſollte, fliegt unweigerlich hinaus und
kann wegen Beſtechung ſtrafrechtlich belangt werden.

Die Kunſt im Schrank.
Ein Beſuch auf der „Parenna“ iſt recht intereſſant. Jhre Ar

beit baut ſich vor allem auf ihrer außerordentlich gutorganiſierten
Karthothek auf. Große Schränke enthalten, nach Gruppen geord
net, die Bilder der Artiſten, die gleichzeitig noch freien Daten,
ſtändigen Adreſſen, Gegenforderungen, Adreſſen des jeweiligen
Engagements und Art der Darbietung entſprechend zu den Bildern
regiſtriert ſind.

Die Gruppeneinteilung der Karthothek entſpricht der Vielfalt
des Aufgabengebietes der „Parenna“. Es gibt da die Abteilungen
„GroßVarietee“, die nur mit den ganz großen deutſchen und in
ternationalen Häuſern arbeiten, die Abteilung „Zirkus“, die Ab
teilung „Mittelvarietee“, die auch die Kabaretts und kleineren
Tanzpaläſte umfaßt, die Kinoabteilung uſw. Jm allgemeinen iſt
der Beſuch des Artiſten wenn er engagementslos iſt gar
nicht notwendig, ſein Material und ſeine Angaben liegen in der
Kartothek und der Gang der Vermittlung vollzieht ſich ſo, daß
die Direktoren angeben, was für Künſtler ſie für den kommenden
Monat benötigen, was ſie für Gagen zahlen können uſw. Dann
wird ihnen an Hand der Kartothek entſprechend der Eigenart
ihres Hauſes in der gewünſchten Preislage, unter Beifügung
von Photos der betreffende Artiſt offeriert. Der Direktor ſucht
ſich unter den Offerten diejenigen heraus, die ihm am beſten ge
fallen, die Verträge werden ausgetauſcht, und ſo geht alles völlig
nach dem Schema und keiner wird bevorzugt oder benachteiligt.

Kein Zweifel, daß in den kommenden Monaten die Arbeit der
„Parenna“ und „Bühna“ ins Unermeßliche anſteigen wird. Es
wird nicht leicht ſein, den geſtellten Anforderungen gewachſen zu
ſein, aber immerhin wird die Möglichkeit dazu beſtehen, wenn
alle Funktionäre dieſer ſo wichtigen Arbeitsvermittlung ſich der
großen ſozialen Aufgabe bewußt ſind, die ihnen hier geſtellt
wird. Jn der Praxis werden dann „Parenna“ und „Bühna“ nicht
nür eine bloße Arbeitsvermittlung ſein, ſondern auch Schutzanſtal
ken gegen Ausbeutung und gemeinnützige Inſtitutionen auf einem
Gebiete in dem ſich bisher der ſchrankenloſe Jndividuglismus im
Sinn und Unſinn des kapitaliſtiſchen Zeitalters austoben konnte

Wie die amerikaniſche Polizei Geſtändniſſe erpreßt. Der „Waſſerſchlauch“. DQptiſche und
akuſtiſche Foltern.

Jn einem Prozeſſe gegen einige Arbeiter, die angeklagt waren,
ihre Kollegen zum Aufruhr angeſtiftet zu haben, gab es in Newyork
einen aufſehenerregenden Zwiſchenfall. Als einer der Angeklagten
in eine leidenſchaftl. Anklage gegen die Polizei ausbrach; die unter
furchtbaren Folterungen Geſtändniſſe von ihm erpreßt habe, erlitt
einer der Geſchworenen aus Erregung über das Gehörte einen Tob
ſuchtsanfall und verlangte auf der Stelle ſeiner Würde entkleidet zu
werden.

Damit iſt wieder eine Debatte in Fluß geraten, die ſeit Jahren
die Gemüter hüben und drüben erregt. Iſt es wahr, daß die ameri
kaniſche Polizei Geſtändniſſe erpreßt? Iſt es wahr daß Verdächtigte
drüben richtig gefoltert werden, damit ſie eine beſtimmte Ausſage
machen?

Das unterliegt leider nicht dem geringſten Zweifel mehr. Man
erinnere ſich in dieſen Zuſammenhange an den Gaſtoniaprozeß. Es
liegt bereits ein Tatſachenmaterial vor, demgegenüber die Beſchwich
tigungsverſuche der amerikaniſchen Juſtizbehörden lächerlich und gang
unzureichend erſcheinen. Und darüber hinaus haben einige offen
hergige Perſönlichkeiten die Tatſache einer Folter zugegeben und
ihre Notwendigkeit ſogar zu begründen geſucht.

Halten wir uns an die Tatſachen. Die Methoden der amerika
miſchen Polizei ſind ſehr ſchematiſch. Wird jemand in fhagvanti er
wiſcht, dann liegt die Sache ſehr einfach Jn den meiſten Fällen
wird alſo der Erwiſchte ein offenes Geſtändnis ablegen und damit
iſt er für die Polizei erledigt und wird an das zuſtändige Gericht ab

geſchoben Ganz anders liegt der Fall, wenn es ſich nur um einen
Verdächtigen handelt den man mit dem üblichen Beweismaterial
nicht überführen kann Wenn die Polizei der Anſicht iſt, daß es
ſich um ein hartnächiges und verſtocktes Subjekt handelt, dem auf
dem Wege der einfachen mündlichen Vernehmung nicht beizukommen
iſt, dann ſchreitet ſie zum ſogenannten „zweiten Grad Wohlgemerkt
werden die nachfolgend geſchilderten Handlungen nicht bei Ver
brechern aus der beſitzenden Klaſſe vorgenommen. Wenn ſich der
Betreffende in Polizeigewahrſam befindet, dann beſteht dieſer zweite

Grad zunächſt in Aner ausnehmend rohen Behandlung. Ein paar
Honſtabler begeben ſich in ſeine Zelle und „unterhalten“ ſich mit ihm.
Meiſt iſt der Gefangene nach einer ſolchen „Unterhaltung“ ein paar
Tage ünpäßlich und hat Zeit, die gewünſchte Ausſage zu machen.
re n en e e werden die „Unkerhaltungen“ fort
es und gegebenenfalls mi se e en Unangenehmen Unterbrechungen des
Jn den meiſten Fällen ſteht der Mann ein, daß er auf die Dauer

hier den Kürzeren Fßiehen muß und ſetzt alles daran, raſch in das
Unterſuchungsgefängnis zu kommen.

Manchmal aber, und zwar dann, wenn der Betreffende wirkli
unſchuldig iſt oder wenn es ſich um ein Se
nis handelt führt die einfache rohe Behandlung und die übrigen
Mittel, wie Entziehung des Waſſers bei überſalzener Koſt nicht zum
Ziel. Dann ſetzt der „Dritte Grad ein, der in ganz Amerika ge
fürchtet und berüchtigt iſt. Beim dritten Grad handelt es für die
Poligei darum, das Maximum körperlicher Schmerzen mit dem Mi
nimum von äußerlich erkennbaren M zhandlungszeichen zu verbin

den. Es ſind zum Teil raffiniert ausgeklügelte Methoden, die da an
gewendet werden. Jn den meiſten Fällen beginnt der dritte Grad
damit, daß die Hände auf dem Rücken zuſammengefeſſelt werden,
worauf ein ſtarker Mann die gefeſſelten Arme von rückwärts nach
oben drückt. Das tut entſetzlich weh und wird nötigenfalls bis zu
dem Punkte fortgeſetzt, wo faſt die Knochen brechen Wenn das nichts
hilft, dann tritt der „Waſſerſchlauch“ in Erſcheinung. Upton Sin
clair hat dieſe unmenſchliche Marter in ſeinem „Jimmy Higgins“
genau beſchrieben. Jn den Mund des bis zur Unbeweglichkeit ge
feſſelten Opfers wird ein Waſſerſchlauch geſteckt. Und nun werden
je nach der Hartnäcktigkeit des Opfers zehn bis zwanzig Liter Waſſer
in den Magen gepumpt. Je nach Bedarf wird dieſe Prozedur in
gewiſſen Jntervallen wiederholt. Der Leib des Vollgepumpten
ſchwillt ballonartig auf und wird bis zum Platzen voll. Die foltern
den Konſtabler kennen dabei gang genau das Maß, das ſie nicht
überſchreiten dürfen. Es gibt ganz wenige Menſchen, die dieſe Waſ
erfolter längere Zeit ertragen können. Gewöhnlich führen die ent
ſetzlichen Schmerzen zu vorübergehender Bewußtloſigkeit. Stets wird
die Folter ſofort abgebrochen, wenn der Betreffende ſich bereit er
klärt, ein Geſtändnis zu machen. Wehe ihm, wenn er nachher ſeine
Bereitſchaft widerruft.

Jedes Geſtändnis, das vor der amerikaniſchen Polizei gemacht
wird, ebenſo wie jede protokollariſch aufgenommene Ausſage ſchüeßt
mit der ſtereotypen Formel: Ich beſtätige, die vorliegende Ausſage
freiwillig und ohne jeden Zwang gemacht zu haben Mit dieler
Formel, die unter jeder Ausſage ſteht deckt ſich die Poligei gegenüber
dem Geſetz das ſeinerſeits wieder genau weiß, was es damit auf
ſich hat.

Neben der körperlichen gibt es noch eine „Seelenfolter“. Obgleich
auch ſie zunächſt phyſiſch auf den Vernehmenden einwirkt, ſieht ſie
zunächſt von körperlichen Schmerzen ab und verſucht die geiſtigen
und ſeeliſchen Widerſtandskräfte zu zermürben. Da gibt es zum
Beiſpiel die „Lichtprobe“. Der Betroffene wird in einen dunklen
Raum unter das grelle Licht von Jupiterlampen geſetzt. Dort ſteht
er unbeweglich ſo lange, bis ihm die Augen tu tränen beginnen und
die entſetzliche Stille und Lautloſigkeit um ihn wird in längeren
Zwiſchenpauſen durch die Frage des unſichtbar im Hintergrunde
ſtehenden Kommiſſars unterbrochen, ob er endlich ein Geſtändnis zu
machen wünſche. Zu dieſem optiſchen geſellt ſich im Bedarfsfalle die

abuſtiſche Folter. Jm verdunkelten Raum ertönt Röcheln und eine
leiſe Stimme flüſtert unaufhörlich: „Sie ſind ein Mörder! Sie ſind
ein Mörder!“ In der lautloſen Stille zerbricht plötzlich ein Glas
Die entſetzliche Hitze, die die Jupiterlampen ausſtrömen, erzeugt
einen wahnſinnigen Durſt, der dadurch ins Unerträgliche geſteigert
wird, daß man im Hintergrunde das ſchlürfende Geräuſch eines
Waſſertrinkenden hört. Dabei iſt man durch ein Gitter auf einen
ganz ſchmalen Raum beſchränkt, in dem man kaum ein paar Schritte
machen kann. Jn dem Momenkt, wo der Widerſtand gebrochen iſt,
und das Opfer ſich zu einer Ausſage bequemt, erlöſchen die Jupiter
lampen, es wird mit Limonade und Zigaretten gelabt und kann
ſitzend ſeine Unterſchrift unter das ſchon fertige Protokoll geben.

Es iſt ſtatiſtiſch erwieſen, daß die Hälfte aller vor der Polizei

gemachten Ausſagen nachher vor dem Richter widerrufen werden.
Die Gewitzigten hüten ſich allerdings, eine allzu draſtiſche Beſchret
bung der polizeilichen Vernehmungsmethoden zu geben, denn das
zieht eine Anklage wegen Beamtenbeleidigung nach ſich und wirkt
ſtrafverſchärfend. Die Poligeibeamten hängen eiſern zuſammen und
verhindern jede Aufklärung. Sie haben dabei die Paſſivität der
oberſten Juſtizbehörden auf ihrer Seite. Ernſt Holt.

Vermfsochtes.
Das iſt Ferdinand Bruckner.

Direktor Theodor Tagger.
Der Autor von „Verbrecher“ und „Krankheit der Jugend“, Fer

dinand Brückner, der wie man wußte nicht Ferdinand Brück
ner hieß, iſt jetzt endlich „entlarvt“. Bei der Wiener Erſtauffüh
rung der „Eliſabeth von England“ erſchien er perſönlich vor der
Rampe, und es war wirklich, wie ſeit langem vermutet, der Ber
liner Theaterdirektor Theodor Tagger.

Paris, du Stadt der Liebe
Eine Frau will ihrem Mann kreu bleiben und erſchießt

ihren Geliebken.

Vor einem Pariſer Schwurgericht hatte ſich Ma-
dame Thomas zu verantworten. Sie hatte ihren
Geliebten erſchoſſen, um ihrem Mann treu zu bleiben.
Die nicht alltägliche Tat wurde mit der Verurteilung der
Mörderin zu drei Jahren Gefängnis mit Bewährungs
friſt geahndet.

Eine ſtämmige, nicht unſchöne Frau ſitzt auf der Anklagebank
des Schwurgerichts im „Palais de Juſtice“. Zu beiden Seiten Gen-
darmen, deren ſchwere Armeepiſtolen ihre Koppel nach unten zer
ren. Das gutmütige gequälte Geſicht der Angeklagten dürfte nicht
eben das einer „Verbrecherin“ ſein. Der Zuhörerraum iſt bis auf
den letzten Platz mit Frauen aller Altersſtufen beſetzt. Die Ner
ven eines jeden ſind aufs höchſte geſpannt

Im Jahre 1928 heiratet die Angeklagte den Lagerverwalter
Thomas in Suresnes. Die junge Madame betätigt ſich weiter als
Schneiderin in einem bekannten Konfektionsatelier. Der Ehefrie
den iſt nicht von langer Dauer. Jm Laufe des Oktober 1929 lernt
Madame den Chauffeur Dubus kennen. Täglich gemein
ſame Fahrt in der Straßenbahn zur Arbeitsſtätte. Aus den zu
nächſt harmloſen Beziehungen wird eine verzehrende Liebe. Ende
November ſchon verläßt Madame Thomas ihren Mann und zieht
zu ihrem Freund. Aber die Liebesflammen erlöſchen ebenſo ſchnell
wie ſie entfacht wurden. Vierzehn Tage Zuſammenleben und der
Traum iſt aus. Die junge Frau kehrt reumütig zu ihrem ange
trauten Manne zurück. Der verzeiht ihr und nimmt ſie wieder auf.

Der Chauffeur Dubus kommt nicht zur Ruhe. Seinen ſchnel
len, aber kürzen Erfolg kann er nicht vergeſſen. Mit allen Mitteln
verſucht er ſeine frühere Geliebte gefügig zu machen. Telephoniſche
Anrufe im Schneideratelier, Rohrpoſtbriefe, ſtundenlanges Warten
im Schneegeſtöber vor dem Eingang der Arbeitsſtätte. Nichts
bleibt unverſucht. Nichts fruchtet. Da droht er mit Erſchießen.
Dubus wird auf die Anzeige von Madame Thomas verhaftet. Er
wird wegen Vergehens gegen das Waffengeſetz verurteilt. Folgt
eine Ruhepauſe für alle Teile. Dubus feiert traurige Weihnacht
im Gefängnis. Familie Thomas iſt in Suresnes vereint.

18. Januar 1930. Dubus wird entlaſſen, er hat nichts vergeſ
ſen Annäherungsverſuche. Dubus dringt in die Wohnung des
Ehepaares ein, beſchwört Madame Thomas, mit ihm zu gehen.
Sie weigert ſich. Dubus weicht nicht. Da jagt ſie ihm eine Kugel
in den Kopf.

„Jch hatte Furcht, Herr Präſident“, verſichert die Angeklagte
„Aber warum haben Sie nicht um Hilfe gerufen?“ Daran hat ſie
nicht gedacht. „Aber warum ſind Sie nicht geflohen?“ Die Ange
klagte erklärt, daß der Chauffeur ihr den Weg verſperrte.

Der geſetzlich angetraute Ehemann wird als Zeuge vernommen.
„Sie lieben kein Aufſehen?“ fragt der Vorſitzende. „Jch verſtehe
daß ein alter Frontkämpfer bei ſich Waffen aufbewahrt. Aber ge
ladene?“ „Eine Manie

S

Selbſtmordverein der Schüler. Jn Krems (Niederöſterreich)
ſchloſſen ſich eine Anzahl von Mittelſchülern und Mittelſchülerinnen
zu einem Selbſtmöderklub zuſammen. Der Verein hatte ſtrenge
Statuten, durch die u. a. die Höhe der Mitgliedsbeiträge, für die
Waffen und Munition gekauft wurden, feſtgeſetzt worden war.
Jedes Mitglied ſollte ſofort die Möglichkeit zum Sterben haben.
Als erſter machte ein 15jähriger Realſchüler von dieſer erſchüttern

h

den Möglichkeit Gebrauch, der ſich das Leben nahm, weil er ein
ſchlechtes Schulzeugnis erhalten hatte. Er ſchoß ſich eine Kugel in

den Kopf und ſtarb. eErkappke Kaffeeſchmuggler. Zollbeamte im Vaalſer Ouar
tier an der deutſchbelgiſchen Grenze nahmen einen Perſonenkrafte 4
wagen in Beſchlag, der in ganz raffinierter Weiſe zum Kaffee
ſchmuggel eingerichtet war. Erſt nach zwei Stunden gelang es den
Beamten bei der Unterſuchung des Wagens, das geheime Verſteck.
für die Schmuggelware zu finden. Vorn an der rechten Seite des
Autos befand ſich ein kleiner Benzintank, in dem der Betriebsſtoff
für den Wagen enthalten war. Der eigentliche 80 Liter große
Tank im hinteren Teil des Wagens diente als Schmuggellager. Mi
dem Wagen wurde ſeit Oktober täglich mindeſtens einmal, manch
mal ſogar mehrere Fahrten unternommen und dabei jedesmal
zweieinhalb Zentner Kaffee geſchmuggelt, was auf jeder Fahrt eine
Zollhinterziehung von 200 Mark ausmachte.

Die Weinernie Frankreichs betrug in dieſem Jahre nach der
amtlichen Statiſtik rund 42 Millionen Hektoliter gegen 62,9 Millio
nen Hektoliter im Vorjahre. Unter Einrechnung der noch unver
kauften Beſtände beziffert ſich der Weinbeſtand Frankreichs auf
insgeſamt 48,2 (68,3) Millionen Hektoliter, wozu noch etwa 18
Millionen Kellerwein kommen.

e

e



Die Schmuggelprozeſſion von Moresnet.
Durch die hohen Zölle blüht der Schmüggel vom benachbarten

Holland und Belgien im Weſtbezirk Deutſchlands in ungeahntem
Maße. Es hat ſich in den Grenzſtädten des Weſtens eine ganze
Gilde von Berufsſchmugglern herausgebildet, die in großzügiger
Weiſe ihre Fahrten organiſieren. Faſt täglich kommt es zur Be
ſchlagnahme von Autos und zur Aushebung von Schmuggelver
ſtecken in den Grenzſtädten, ſehr oft auch zu Schießereien. Die
geſchmuggelten Waren ſind hauptſächlich Kaffee, Kakao, Tabak,
Zigaretten, Zigarettenpapier, Hummer und Tee. Die Schmuggler
kommen bei der Ausübung ihres Gewerbes auf die verwegenſten
Tricks. Am originellſten iſt die Schmuggelprozeſſion von Mores
net. Moresnet iſt ein belgiſcher Wallfahrtsort, etwa eine
Stunde von der Aachener Grenze gelegen, der ſeit jeher allwöchent
lich von einer Prozeſſion Aachener Pilger beſucht wird. Ein beſon
derer Grenzausweis wird hierzu ausgeſtellt. Seitdem die hohen
Zollſätze gekommen ſind, erfreut ſich nun dieſe Prozeſſton des be
ſönderen Zuſpruchs „bußeifriger Pilger“. Die Urſache aber hatten
die Zollbeamten bald heraus. Sie ſtellten feſt, daß der Duft, der
dieſe einträchtige Wallfahrt begleitete, mehr nach Kaffee als nach
Weihrauch roch. Kürzlich wurde die ganze Prozeſſion durch ein
großes Aufgebot von Zollbeamten geſtellt und auf Schmuggelware
unterſucht. Zwar proteſtierten die Pilger, die unter frommen
Marienliedern daherzogen, jedes Mal aufs ſchärfſte. Aber das
hielt die Beamten nicht ab, jeden einzelnen aufs gewiſſenhafteſte zu
unterſuchen, wobei für die Frauen eine Reihe von Beamtinnen
mithalf. Und ſiehe da, ganze Haufen von Strümpfen, Fiſchkonſer
wen, Sardinen, Apfelkraut, vor allem aber Tabak, Zigaretten und
Zigarillos und Schokolade fanden ſich unter den weiten Gewän
dern der Pilger. Die ſchöne Prozeſſion flog auf und die Kirchen
fähnlein wankten betrübt nach Hauſe.

Glück und Ende des Wunderdoktors
Zeileis.

Das Zeileisdorf Gallſpach verödel.

Vor knapp einem Jahr rückte Gallſpach, ein Marktflecken in
Sberöſterreich, in den Vordergrund des Jntereſſes. Hier betrieb
Zeileis einen groß angelegten Kurpfuſcherbetrieb, der im vergange
nen Sommer auf der Höhe ſeines Glanzes ſtand. Ungezählte Tau
ſende pilgerten in jedem erdenklichen Verkehrsmittel zu ihm und
überfielen den kleinen Ort, der über Nacht zu einem modernen
Kurort mit Hotels, Penſionen, Geſchäften und Reſtaurants wurde.
Selbſt die Nachbarorte profitierten von dieſem Segen. Herr Zeil
eis ſelber ſcheffelte Geld und baute ſich die herrlichſten Jnſtitute
mit den modernſten Einrichtungen. Die Behandlung, die der Kur
pfuſcher ſeinen bedauernswerten Patienten angedeihen ließ, beſtand
in einem planloſen Beſtrahlen und Ableuchten des Körpers ohne
eingehende Unterſuchung und ohne exakte Diagnoſe. Jm Maſſen
betrieb, bei dem gleichzeitig bis zu hundert Perſonen abgefertigt
wurden, fand dieſe Behandlung ſtatt, bei der der dicke Mann mit
dem Vollbart und der Zigarre im Mund ſeine verſchiedenen Mani
pulationen vornahm, Hochfrequenzſtröme, deren Hochfrequenz rie
ſenhafte Ziffern erreichte, wenn man Zeileis glauben könnte, wur
den auf dem entblößten Oberkörper losgelaſſen. Dazu wurde mit
einem Röntgenapparat und elektriſchem Bogenlicht geſtrahlt. Es
geſchahen alſo geheimnisvolle Dinge, geheimnisvoll für den, der

dieſe ſeltſam geformten Apparaturen nicht kannte. Der ganze Maſ
ſenbeſuch beruhte auf einer Suggeſtion, ähnlich der, mit der die
Aerzte des Mittelalters ihre Heilung durchführten. Nur benutzte
man damals ſtatt einer elektriſchen Apparatur andren Hokuspokus.

Kein Leiden, das in Gallſpach nicht befunkt und beſtrahlt wurde.
Kein Alter, und kein Geſchlecht, blieb verſchont. Es zeigten ſich
ähnliche Erſcheinungen, wie man ſie bei religiöſen Maſſenſuggeſtio
nen beobachten kann. Gerüchte von wunderbaren Heilungen gin
gen durch die ganze Welt, während die ſtändigen Mißerfolge ver
ſchwiegen wurden. Jn allen größeren Slädten tauchten Zeileis
Jnſtitute auf, die nach den Lehren des Meiſters behandelten

Es dauerte nicht lange und die Aerzteſchaft proteſtierte gegen
den Gallſpacher Unfug. Während man in Oeſterreich keinen Grund
zu behördlichem Einſchreiten gab, intereſſierten ſich in Deutſchland
die amtlichen Stellen ſehr wohl für die Zeileis-Jnſtitute. Führer
im Kampf gegen den Kurpfuſchern en gros war Profeſſor Paul
Lazarus, der leitende Arzt am Marienkrankenhaus in Berlin, der
in ſeinem Vortrag in der Berliner Mediziniſchen Geſellſchaft den
kraſſen Unſinn der Zeileis-Methode, den er am eigenen Leib ver
ſpürt hatte, enthüllte. Der Erfolg war eine Klage von Zeileis
gegen den Mebiziner, dem vorgeworfen würde, daß er unwahre
Behauptungen über die Zeileis-Methode verbreitet habe. Bekannt
lich iſt dieſe Klage zu Gunſten von Profeſſor Lazarus entſchieden
worden.

Inzwiſchen iſt das Ende von Gallſpach herangekommen. Schon
am Ende des Sommers ließ der Beſuch von Heilungſuchenden faſt
ganz nach und das Dorf befindet ſich in einer Rieſenpleite, die alle
Unterkunftſtätten und Geſchäfte erfaßt hat, die ihre Exiſtenz Zeil
eis verdanken. 42 Reſtaurants, Hotels, Penſionen uſw. ſind beim
Bezirksgericht Grieskirchen zur Zwangsverſteigerung ausgeſchrie
ben. Lokale und Läden in Gallſpach ſind geſchloſſen. Das Jnſtitut
hat einen Teil ſeiner Aerzte und Angeſtellten entlaſſen. Ein gut
Teil dieſer Wirkung wurde durch die Maſſenklagen gegen Zeileis
vor den Wiener Gerichten hervorgerufen. Die Patienten, die ſich
durch die Zeileis-Methode in ihrer Geſundheit geſchädigt fühlten,
haben ein Komitee gebildet, das Schadenerſatzanſprüche gegen Zeil
eis geltend machte. Auch die Typhus-Epidemie, die im Sommer in
Gallſpach wütete, hat dem Wunderman den Todesſtoß verſetzt
Und ſomit iſt wieder ein Kapital menſchlicher Dummheit zu den
Akten gelegt. Herr Zeileis wird zwar nicht ganz ünbereichert dar
aus hervorgegangen ſein, eine Reihe von Menſchen aber haben
ihren Wunderglauben mit einer dauernden Schädigung ihrer Ge
ſundheit büßen müſſen.

Verbrannker Flughafen. Der weſtamerikaniſche Flughafen
Palwaukee fiel einem Großfeuer zum Opfer. Sechzehn Flug
zeuge verbrannten, der materielle Schaden beläuft ſich auf unge
fähr 150 000 Dollar.

Verſchleppung eines Bankiers. In Schanghait verübten
mehrere bewaffnete Banditen einen Ueberfall auf den Bankier Chu,
eine führende Perſönlichkeit im chineſiſchen Finanzleben Chu
wurde verſchleppt, einer ſeiner Begleiter erſchoſſen, drei weitere ſind
wer verletzt worden.

Gewerkseheaftlfches.
Die Schriklmacher der Nakionalſozialiſſen ſind die Kommuniſten

Einen neuen Beweis für dieſe Tatſache brachte die Betriebsrats
wahl in der Stern Woll-Spinnerei Altona-Bah-
renfeld. Die Nazis holten ſich von 12 Sitzen 4. Triumphierend
ſtellt die Nazipreſſe feſt, ihr Erfolg ſei umſo beachtlicher, als bei
den letzten Wahlen die KPD. alle Sitze in ihre Hand bekommen
häbe. Diesmal haben ſie angeſichts der nationalſozialiſtiſchen Kon
kurrenz auf die Aufſtellung von Kandidaten verzichtet. Wenn ſie
für die Nazis das Bett gemacht haben, empfehlen ſich die kommu-
niſtiſchen Herrſchaften.

Be rn SceneCarl Exede: Juſtizkriſe, ein Schauſpiel. Erſchienen im Verlag
dir Dietz Nachf. G. m. b. H., Berlin Preis kartonniert

Mk. T40. eKein Bühnenſtück der letzten Jahre hat in der Oeffentli W
einen ſo tiefen und nachhaltigen Erfolg gehabt wie Credes „8 2
Von allen Gewalthaufen der Kulturregktion aufs wüſteſte bekämpft
hat das Stück nichtsdeſtoweniger alle, die noch der Aufnahme ernſter
Problemdichtung fähig ſind, zu überzeugten Propagandiſten ſeiner
ethiſchen Abſichten gemacht. Der Verfaſſer legt nun im DietzVer
lag die Buchausgabe der Fortſetzung des berühmt gewordenen
Schauſpiels vor. Die „Juſtizkriſe“ ſchildert die Schickſgle des aus
„S 218“ bekannten jungen ſympathiſchen Arztes Dr. Hanſen, der
zwiſchen die Räder einer verſtändnisloſen Paragravhen-Maſchinevie
gerät und ſeinen mutigen Dienſt an den Armen und Elenden mithoher Freiheitsſtrafe bühßen muß. Die „Juſtizkriſe hat bet ihren
bisherigen Aufflihrungen denſelben nachhaltigen Erfolg gehabt wie

21 Allen Freunden dieſes tapſeren Dichters ſei die Anſchaf
füng dieſes zweiten Werkes warm empfohlen. zumal der Dietz
Verlag es zu billigſtem Preis herausgebracht hat.

irrt an Handel.Die Schweineflut.
17 Prozenk mehr als vor einem Jahre.

Auf Grund der nunmehr im Statiſtiſchen Reichsamt vorliegenden
Gefamtergebniſſe der neuen (in Verbindung mit der diesjährigen
Viehzählung d. J. durchgeführten) Schweinezählung ergibt
ſich für das deutſche Reich ein Schweinebeſtand von rund 23,4 Mill.

Stück. Dieſes Ergebnis iſt um 3,3 Millionen Stück 17 v. H.
höher als zur gleichen Zeit des Vorjahres.

An der Vermehrung des Schweinebeſtandes ſind alle Alters
klaſſen beteiligt. Sehr viel größer als im Vorjahr iſt insbeſondere
der Beſtand an Ferkeln und zwar um über 1 Million Stück 23,2
v. H. gegenüber 1929. Auch der Beſtand an Jungſchweinen (von
acht Wochen bis noch nicht ein Halb Jahr alt) weiſt eine ſtarke Ver
mehrung (um 15 v. H.) auf. Die Zahl der W bis noch nicht 1 Jahr
alten Schweine hat, ſich gegenüber 1929 im ganzen um 18,9 v. H.
die der 4 Jahr und älteren Schweine um 9,7 v. H. vergrößert. An
Zuchtſauen beträgt der jetzige Beſtand im ganzen 2.17 Millionen
Stück, davon 1,50 Millionen Stück im Alter von 1 Jahr und
darüber. Jm Vergleich zum Dezember 1929 hat ſich der Zuch t
ſauenſtan d insgeſammt um 17,8 v. H. vermehrt. Die Beſtands
vermehrung entfällt faſt ausſchließlich auf die älteren Zuchtſauen,
an denen jetzt insgeſamt um 317 000 Stück S 26,9 v. H. mehr als
zur gleichen Zeit des Vorjahres vorhanden ſind. Bemerkenswert
iſt dabei, daß die Zahl der trächtigen Zuchtſauen bei den über 1 Jahr
alten Tieren um 21 v. H. geſtiegen iſt, bei den unter 1 Jahr alten
Buchtſauen aber um 3,8 v. H. zurückgegangen iſt.

Außer bei dieſen Tieren ergibt ſich ſonſt nur noch eine Annahme
bei den über ein Jahr alten Schlachtſchweinen, deren Beſtand ſich
gegenüber dem Vorjahr um 11,3 v. H. verringert hat. Jnsgeſamt
wurden an Schlachtſchweinen 5,62 Millionen Stück gegen 489 Mill.
Stück zur gleichen Zeit des Vorjahres ermittelt, was eine Zunahme
gegenüber 1929 um 15 v. H. bedeutet.
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Die Wörter bedeuten von oben nach unten 1 Gottheit des

brahman. Hindu, 2 Kleiner Kahn, 4 Kopfbedeckung, 5 Mißgunſt,
6 Teil der Kirche 7 Nordiſche Göttin des Todes, 8 Tiſchlerwerk
zeug, 12 Raum für Gefangene, 13 Bergſpitze, 15 Alkoholiſches Ge
kränk, 16 Teil des Schiffes, 18 Staatshaushalt, 19 Gewebe, 21 Eß
gerät, 22 Nebenfluß der Donau, 24 Richtblei, 25 Raubfiſch des
Meeres, 29 Präpoſition

Von links nach rechts 3 Schönſtes Jahresfeſt, 8 Feldmaß Ab-
kürzung), 9 Franzöſiſcher Schriftſteller, 10 Viehfutter, 11 Dichter
des 18. Jahrhunderts, 14 Alpenland, 17 Handwerkszeug, 20 Ton-
art, 21 Verbandszeug, 23 Hunnenkönig, 25 Deutſcher Philoſoph,
26 Jnſel der Kykladen, 27 Leuchtſtoff, 28 Merkwürdiger Meerfiſch,
30 Nahrungsmittel.
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Züm Meiſe V

Die Wörter bedeuten von oben nach unten: 1 Teil des Mun
des, 2 Himmelskörper, 4 Strömung in Buchten, 5 Kopfbedeckung,
6 Reinigung des Körpers, 7 Flächenmaß, 8 Gebetsſchluß, 11 Ge
bund von Feldfrüchten, 12 Lyriker des 19. Jahrhunderts, 14 Amts
kleid, 15 Hohes Liel, 17 Sonnengott, 18 Teil des Schiffes, 20
Sternbild des ſüdlichen Himmels, 22 Franzöſiſcher Romanſchrift
ſteller, 23 Kinderſpielzeug, 24 Singſtimme, 25 Wacholderſchnaps,

Amerikas niedrigſter Diskont.
Zur Ankurbelung der Wirtſchaft.

Die Federal Reſerve Bank of Newyork hat mit ſofortiger Wir
kung den Diskontſatz von 2,5 auf 2 Proz. herabgeſetzt. Der neue
Satz iſt der niedrigſte in der Geſchichte des amerikaniſchen Reſerve
bankSyſtems und zur Ankurbelung der daniederliegenden Wirt
ſchaft beſtimmt.

Die deutſche Schuhwareneinfuhr macht für den Monat Novem
ber 70553 Paar aus. Das bedeutet gegenüber demſelben Monat
des Vorjahres eine Verringerung um 13 Prozent. Die Ausfuhr,
die mit 270 576 Paar angegeben wird, hat ſich dagegen um 11
Prozent geſteigert. Der Einfuhrwert beträgt 750 000 Mark, der
Ausfuhrwert 2,82 Millionen Mark.

Sämereien-Wochenbexicht
d. Firma A. Metz &Co. Nachfolger G. m b. H. Berlin.

Wir nottieren heute ſreibletbend für ſeiderrete Sagaten mit hohen
Gebrauchswerten ſe nach Qualität für 50 kg ab Groß Berlin zur
ſofortigen Lieferung, in Reichsmark:
Rotklee Mk. 66.900- 820 Timothee Mk. 38.00 52.00
Schwedenklee 60.900 69.06 Kammgras, 980011300
Luzerne n 6400102.00 Glatthafer 125 00-136 00
Eſparſette 32100— 35.00 Wieſenriſpen
Weißklee 93.00--140.00 gras „18300--215.00Gelbklee 35100— 4200 Gemeine Riſpe 160.00-166.00
Wieſenſchwingel 62.00— 74.00) Lupinen gelbe u. blaue z. Tagespr.
Fioringras 125.00-140.00 Seradella, Wicken,engl. MRaygras 30.00— 41.90 Peluſchken. Tagespr
ital. Raygras 32100- 36.00

Genossenschaftliches.
Zeiten der Not.

Rückgang des Umſatzes der Konſumvereine

Der Wochenumſatz pro Mitglied im Zentralverband deutſcher
Konſumvereine ging von 8,52 Mark im Oktober 1930 auf 840 Mark
im November 1930 zurück. Er machte im November 1929. 9,69
Mark und im November 1928: 8,81 Mark aus. Der eingetretene
Rückſchlag in der Umſatzentwicklung iſt nach Auffaſſung des Zen
tralverbandes ſehr beträchtlich. An dem im November 1930 im
Vergleich zum Rovember 1929 eingetretenen Umſatzrückgang ſind
alle Reviſionsverbände beteiligt.

Arbeiter, Angestellte u. Beamte
Berücksichtigt vei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung!

26 Griechiſche Göttin (Richterin böſer Taten), 28 Heugabel, 29
Kahrungsmittel.

Von links nach rechts: 3 Silveſtergetränk, 6 Südfrucht, 9 Ka
palleriſt, 10 Ringelwurm, 13 Lebensende, 14 Beſtandteil des Tees,
16 Kriegsgott, 18 Schmaler Gewebeſtreifen, 19 Heidniſcher Gott
der Bibel, 21 Altberühmte Stadt in Paläſtina, 23 Südamerikaniſche
Republik, 24 Türkiſcher Titel von Befehlshabern, 27 Männlicher
Vorname, 29 Auswahl, 30 Neufahrs-Trinkſpruch.

2

Silbenräkſel.

Aus den Silben a, ar, bel, bel, benſ, chen, chil, chin, dech. di,
di, e, e, e, e, ei, en, fän, ga, ge, ger, gon, hirſch, im, in, ja, jahr,
kai, kett, la, land, le, le, li, lin, ma, mar, me, mor, ne, neu, nu, o,
port, re, ru, ruh, ſche, ſe, ſer, ſon, ſtra, ta, thyſt, ti, uh, um, un, veil,
ſind 22 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben, von oben nach
unten geleſen, einen Neujahrswunſch für den Leſer ergeben.

Die Wörter bedeuten: 1 Wohlriechende Blume, 2 Land in
Aſien, 3 Gewürzpflanze, 4 Waſſerjungfer, 5 Beinbekleidung, 6 Fuß
bodenbelag, 7 Deutſcher Dichter, 8 Geſtell für Bücher oder Nippes,
9 Pelz, 10 Herrſchertitel, 11 Wareneinfuhr, 12 Ziergeſtein, 138 Jah
resfeſt, 14 Kleines Reptil, 15 Deutſcher Dichter der Jetztzeit, 16
Aufgeklebtes Kennzeichen, 17 Naturerſcheinung, 18 Monat, 19

Halbedelſtein, 20 Jägerwaffe, 21 Niederländiſcher Maler, 22 Er
finder.

Auflöſungen aus voriger Nummer
Kreuzworkräkſel.
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Die fehlende Mittelſilbe.

Alice, Beliſar, Halifax, Kalifat, Kolibri, Million, Pelikan, Polige,
Rangliſte, Saline, Soliman, Zölibat.

Verwandlungsrätſel.
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